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Geschichtliches. 


Hofmann, Jos. E.: Über Ziele und Wege mathematikgeschichtlicher Forschung. 
Deutsche Math. 5, 150—157 (1940). 

In dem recht lesenswerten Aufsatz über den Sinn geschichtlicher Forschungen in der 
Mathematik und die dabei einzuschlagenden Wege (ideengeschichtliche und biographische 
Methode) werden insbesondere die Schwierigkeiten aufgezeigt, die das erstrebte Idealbild 
einer allgemeinen Entwicklungsgeschichte der Mathematik wohl noch lange nicht zur Wirk- 
lichkeit werden lassen. Vogel (München). 

© Kluge, Theodor: Die Zahlenbegriffe der Völker Amerikas, Nordeurasiens, der 
Munda und der Palaioafrikaner; ein dritter Beitrag zur Geistesgeschichte des Menschen. 
Berlin-Steglitz: Selbstverl. 1939. 736 Bl. 

Verf., der schon früher die Zahlenbegriffe der Sudanstämme sowie der Australier 
(einschließlich Papua und Bantuneger) einer eingehenden Untersuchung unterzogen 
hat, legt diesmal in einer ungemein umfangreichen Arbeit die Zahlenbegriffe der Völker 
Amerikas und Nordasiens (dazu noch der Munda in Indien, von ‚‚Palaioafrikanern“ 
kann ich nichts finden) vor. Im einzelnen werden behandelt Südamerika (8. 3—268) 
mit 442 Sprachen, Zentralamerika (S. 269—333) mit 69 Sprachen, Nordamerika 
(S. 334—649) mit 540 Sprachen, und schließlich Nordasien (Aino, Japaner, Mon- 
golen, Finno-Ügrier usw. [S. 650—731]) mit 110 Sprachen, also insgesamt 1161 Spra- 
chen, ungerechnet die erloschenen Sprachen und die, von denen keine Zahlbegriffe 
überliefert sind. Es ist klar, daß bei einer solch ungeheuren Arbeit der Schwerpunkt 
vorläufig auf der Feststellung des Bestandes liegt, und daß die Zahl der vom Verf. 
erzielten Ergebnisse bezüglich des Verlaufs der historischen Entwicklung und der 
Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Sprachfamilien nicht der aufgewandten 
Mühe entsprechen kann, schon deshalb nicht, weil eine gründliche und einheitliche 
Einsicht in den Aufbau der Zahlenbegriffe erst möglich ist, wenn für alle Sprachen 
die Zahlwörter mindestens für die ersten 3 Dekaden überliefert und gedeutet wären, 
was leider nicht der Fall ist. Trotzdem ist der vom Verf. da und dort gezeigte Pessimsi- 
mus (er spricht einmal von seiner Arbeit als von einer Beerdigung mit viel Scherereien 
und wenig Nachlaß, s. auch $. 1 und 731) unangebracht, da es ihm tatsächlich, wenig- 
stens für die amerikanischen Sprachen, gelungen ist, eine Ordnung in das bunte Vielerlei 
zu bringen und zusammenhängende Gruppen und Entwicklungsstufen herauszuschälen. 
Auf Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden; ich hebe nur hervor, daß in den 
behandelten Sprachen nicht nur die auch anderweitig bekannten Bildungsprinzipien (wie 
des additiven Aufbaus der Zahlenreihe, der Tetraden-, Pentaden-, Hexaden- oder etwa 
der Fingerrechnung) festgestellt, sondern auch neue interessante Beobachtungen ge- 
macht wurden. Es sei hingewiesen auf die Anfänge einer Potenzdarstellung und auf 
die Paarzählung (z. B.7=,,Was kommt nach der verdoppelten 3?“;13=(2-3)-2 +1) 
und auf die „Abzugszahlen“ (z.B. 27 =30 — 3). Verf. komıat zu dem Schluß, daß 
es ursprünglich 4 Abzugszahlen gab (bei den Ainos u. a.), wobei z. B. die Suffixe 7, 8, 9 
dieselben waren wie die für die Begriffe 3, 2, 1, nur noch mit einem „Abzugselement“ 
und dem Zeichen für die nächstfolgende Dekade versehen (s. 8. 645f.). Zu den Be- 
merkungen über die Null (8. 325) ist richtigzustellen, daß sie nicht im 2. Jahrtausend 
v. Chr., sondern erst im 3. Jhdt. v. Chr. bei den Babyloniern vorkommt, und zwar 
nur als Fehlzeichen, nicht als Zahl, mit der man rechnet, wie wohl auch in Zentral- 
amerika. Trotz aller Unzulänglichkeiten, die eine derartig umfangreiche, auf unein- 
heitlichen Quellen fußende Arbeit und die Art der Publikation mit sich bringt, wird 
jeder, der sich mit der Geschichte des menschlichen Geistes im allgemeinen oder mit 
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Mathematikgeschichte im besonderen befaßt, dem Verf. für das dargebotene Material 
dankbar sein und nur wünschen, daß er mit der versprochenen Untersuchung der noch 
fehlenden eurasischen Sprachen die Behandlung der Zahlenbegriffe der Menschheit zu 
einem vorläufigen Abschluß bringt. Vogel (München). 

® Lietzmann, Walther: Frühgeschiehte der Geometrie auf germanischem Boden. 
Breslau: Ferdinand Hirt 1940. 94 8. u. 91 Abb. geb. RM. 3.50. 

Man muß sich von der Vorstellung frei machen, daß Geometrie nur ein logisches 
Satzgebäude über räumliche Gegenstände sei, um diese Schrift richtig zu würdigen. 
Begreift man hingegen unter Geometrie die „geistige Eigenschöpfung abstrakter 
Formen“, so bietet Verf. den Nachweis des Vorhandenseins einer Geometrie in der 
Jungsteinzeit und in gewissen Grenzen sogar eine Entwicklungsgeschichte dieser primi- 
tiven Geometrie bis zur Eisenzeit. Auch derjenige Leser, der sich mit allem Vorbehalt 
an die Lektüre begibt, wird von der strengen, sachkundigen und durch zahlreiche 
Bilder belegten Gedankenführung des Verf. überzeugt werden und das Bewußtsein 
mitnehmen, daß die hier behandelte vorgeschichtliche Formenlehre von größter Wich- 
tigkeit sowohl für die Entstehungsgeschichte der Geometrie als auch die Typenunter- 
scheidung der primitiven Kulturen ist. — Räumlich beschränkt sich Verf. auf den 
germanischen Boden, d.h. Norddeutschland bis Südskandinavien einschl. Preußen, 
zeitlich etwa auf die Periode von — 2500 bis zur Zeitenwende; das Material sind 
Formen und Zeichnungen auf Gebrauchs- und Schmuckgegenständen, vorwiegend 
Tongefäßen. Verf. beginnt mit der Feststellung, daß die sieben linearen Ornamenttypen 
mit den verschiedensten Grundfiguren verwendet wurden; er geht dann zu den Sternen 
und Wirbeln, d.h. den Ornamenten der Drehungsgruppen mit und ohne axiale Sym- 
metrie, über, die, oft in Verbindung mit Spiralen und Korbbögen, die beliebtesten und 
schönsten Verzierungen ergeben. Die letztgenannten Linienformen lassen bei genauer 
Betrachtung auf die Verwendung zirkelähnlicher Konstruktionsinstrumente schließen. 
Ein interessantes Kapitel ist der ebenen Darstellung räumlicher Gebilde, der Ent- 
deckung des Grundrisses, seiner Vermischung mit Aufrißdarstellungen (insbesondere 
beim urgeschichtlichen Wagen) und den ersten Ansätzen der Perspektive gewidmet. 
Die Anwendungen empirischer Geometrie auf die Konstruktion des Hauses, die Orts- 
und Zeitbestimmung werden erörtert. Der Schluß versucht zu umreißen, welches die 
geläufigen Figuren und deren bekannte Eigenschaften in der nordischen Geometrie 
gewesen seien; kennzeichnend für die letzte, im Gegensatz zur griechischen, ist die 
Bewegungsgruppe, also ihr nichtstatischer Charakter; von der Ornamentik ausgehend, 
sind erst die Ornamentgruppen und von deren Bewegungsprinzip aus Kongruenz und 
Ähnlichkeit entwickelt worden. Harald Geppert (Berlin). 

Frajese, Attilio: I passi matematiei di Platone. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 3, 62— 70 
(1940). 

Verf. bereitet eine neue, vollständige Zusammenstellung der mathematischen 
Stellen aus Platons Werken vor. Er motiviert sein Vorhaben und gibt einige Proben 
der Verwertung: Äußerungen über ägyptische Mathematik, über Thales, über empi- 
rische Auffassung der Mathematik; neu ist wohl die Deutung der Einführung des 
geometrischen Beispiels Meno 86 E— 87 als Hinweis Platons auf die Entdeckung des 
Diorismos durch seinen Schüler Leon. Thaer (Detmold). 

Thaer, Clemens: Die Würfelverdoppelung des Apollonios. Deutsche Math. 5 
241—243 (1940). 

. „Die Lösung des Delischen Problems mittels Kreis und Hyperbel findet sich bei keinem 
griechischen Schriftsteller. Andererseits ist sie mit einer Konstruktion verwandt, die von 
Apollonios (nach Pappos: Heron) herrührt; auch Johannes Philoponos und Eutokios 
erwähnen sie. — Verf. teilt mit, daß sich bei dem Araber Al-Tüsi ein Beweis jener Konstruk- 
tion findet, welche auf folgender Aufgabe beruht: „Zwischen zwei beliebigen Strecken zwei 
Strecken so zu finden, daß die vier eine geometrische Reihe bilden.‘ — Es sei nicht erwiesen 
daß dieses Lemma die Übersetzung eines griechischen Textes darstelle; wahrscheinlich sei das 


Vorliegen einer arabischen Tradition, die die angegebene Konstruktion auf Apollonios zurück- 
führe. Man solle deshalb die arabische Tradition nicht unterschätzen. derhard Kost 


$ 


387 


Agostini, Amedeo: I baricentri di gravi non omogenei e la formola generale per il 
loro ealeolo determinati da Bonaventura Cavalieri. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 147—171 
(1940). 

Kurz vor seinem Tode übergab Bonaventura Cavalieri (1598—1647) dem 
Senat in Bologna sein letztes Werk: Exercitationes geometricae sex. Von diesen ent- 
halten die beiden ersten Teile eine Zusammenfassung seiner Geometria indivisibilibus 
continuorum (1635), der dritte die bekannte Auseinandersetzung mit Guldin, während 
die weiteren Teile wesentlich neue Entdeckungen bergen. Der vierte Teil wurde bereits 
von H. Bosmans [Mathesis 36 (1922)] gewürdigt, der Inhalt des fünften ist Gegen- 
stand der vorliegenden Arbeit. In ihm bestimmt Cavalieri mit seiner Methode der 
Indivisibilien die Schwerpunkte von inhomogenen Rechtecken, Dreiecken, Abschnitten 
der allgemeinen Parabeln y = kz", hyperbolischen und parabolischen Zylindern, Ke- 
geln und Konoiden, Kugeln, in denen die Dichte proportional der n-ten Potenz des 
Abstandes von einer Geraden bzw. Ebene ist, und ebenso die Schwerpunkte von Halb- 
kreisen und -kugeln, bei denen die Dichte proportional der Entfernung vom Mittel- 
punkt ist. Wie bei seinen Inhaltsberechnungen geht dabei Cavalieri so vor, daß er 
der gegebenen Figur eine zweite gleicher Höhe und von bekanntem Schwerpunkt an 
die Seite stellt, derart, daß entsprechende, zur Höhe senkrechte Schnitte proportionale 
Massen haben. In diesem Werk gibt Cavalieri auch erstmalig die uns geläufige Formel 
für die Schwerpunktskoordinaten eines inhomogenen Körpers, die bei ihm stets als 
Massenverhältnisse erscheinen. — Verf. gibt eine eingehende Inhaltsübersicht und 
Erläuterung dieser wichtigen, bisher wenig beachteten Schrift. Harald Geppert. 

Agostini, Amedeo: Rileggendo la „Geometria speeiosa““ di Pietro Mengoli. Period. 
Mat., IV.s. 20, 313—327 (1940). 

Von den beiden Hauptwerken: Novae quadraturae arithmeticae (1650) und Geo- 
metria speciosa (1659) des Pietro Mengoli (1626—1686) enthält das zweite eine 
vollständige Theorie der Logarithmen, eine Theorie der Grenzwerte und eine neue 
Definition des bestimmten Integrals [vgl. A. Agostini, Period. Mat. IV.s. 5, 18—30, 
137—146 (1925)]. In vorliegender Arbeit geht Verf. den Anwendungen nach, die 
Mengoli im genannten Werk von seinen neuen Begriffen und Methoden macht. Im 
Vordergrund steht die von Mengoli schon vor Wallis geleistete Bestimmung des 
Integrals 1 


urernigli ar 

fru — ı)!de = ag le (p, q positiv ganz), 
ö 

die auf entsprechenden endlichen Summenformeln und Abschätzungen gründet. Durch 


Anwendung dieser Formel und einer Reihenintegration gewinnt Mengoli die Identität: 
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Weitere Teile des Werkes beziehen sich auf eine Klassifikation der Berührungsarten 
zwischen Kurve und Tangente und Schwerpunktsbestimmungen, die mit obigen Inte- 
gralen zusammenhängen. Harald Geppert (Berlin). 
Proeissi, Angiolo: Lettere di Giovanni Ceva ad A. Magliabechi, eon note biblio- 
grafiche. Period. Mat., IV.s. 20, 289—312 (1940). 
Auf der Nationalbibliothek Florenz hat Verf. 52 Briefe entdeckt, die von Giovanni 
Ceva (1648—1734) in den Jahren 1684—1695 an den großherzoglichen Bibliothekar 
Antonio Magliabechi gerichtet wurden. Aus ihnen geht eindeutig hervor, daß Ceva 
bei Donato Rossetti in Pisa gehört hat. Vier von diesen Briefen werden im vollen 
Text abgedruckt; sie beziehen sich auf eine Kontroverse mit dem J esuitenpater Fran- 
cesco Vanni über die Fallgesetze der schiefen Ebene und enthalten eine Abhandlung 
Cevas über dieses Problem mit dem Beweis der vektoriellen Zerlegung der Schwerkraft 
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in eine zur Ebene parallele und eine zu dieser senkrechte Komponente. Eine genaue 
Briefliste mit Inhaltskennzeichnung, eine Aufstellung der Schriften Cevas und solcher 
über ihn, sowie zahlreiche biographische Noten beschließen die Abhandlung. 

Harald Geppert (Berlin). 


Itard, Jean: La g&omötrie de Port-Royal. Enseignement Math. 38, 27—38 (1940). 

Der Einfluß der Elemente Euklids auf den Unterricht der elementaren Geometrie 
an den französischen Schulen ist bekanntlich nur gering. Der Verf. gibt eine Über- 
sicht über die diesbezügliche Entwicklung und insbesondere über die entscheidende 
Wirkung der Klosterschule Port-Royal. Die in dieser Hinsicht grundlegenden Werke 
sind die Logique de Port-Royal ou Art de penser (1662) und die Geometrie 
(1667) von Arnauld und Nicole. Darin wird die Euklidische Methode einer heftigen 
und nicht immer zutreffenden Kritik unterworfen. Insbesondere gibt der Verf. eine 
Übersicht über den Inhalt der G&ome&trie und hebt die darin angestrebten neuen 
Wege hervor. O. Boruvka (Brünn). 


Frajese, Attilio: Alle origini della geometria proiettiva. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 
481—492 (1940). 

„Die projektive Geometrie wird aus dem Geiste der Renaissance geboren: die 
Ideen und Ergebnisse der Alten werden ausgearbeitet, aber mit neuem Geiste erfüllt.“ 
Die Richtigkeit dieser Auffassung wird durch eine Untersuchung des Verhältnisses 
zwischen Desargues und seinen Vorgängern erhärtet. Nach einer kurzen Besprechung 
des Lebens und der Werke von Desargues, werden die die Grundlagen der projek- 
tiven Geometrie betreffenden Sätze von Pappus (Doppelverhältnis, Involution, Satz 
von Pappus) in moderner Form vorgeführt. Dann wird gezeigt, wie diese selben 
Sätze durch Desargues mit einem neuen Geiste dadurch erfüllt werden, daß er im 
Sinne der Perspektivisten die Kontinuität der Figuren betont: Desargues benutzt 
systematisch den (schon vorher von G. dal Monte und Kepler eingeführten) Begriff 
des uneigentlichen Punktes. Er entdeckt den Zusammenhang zwischen regulären und 
singulären Kurven 2. Ordnung und verwendet ihn, um Sätze über singuläre Kurven 
auf reguläre Kurven 2. Ordnung zu übertragen. Er leitet (so wie F. Maurolico) Sätze 
durch Projektion her, z.B. Sätze über Kegelschnitte durch Projektion von Sätzen 
über den Kreis. Um ein Beispiel für moderne Ideen bei Desargues zu geben, wird 
zum Schluß gezeigt, wie Desarguesden Begriff der Involution einführt. E. A. Weiss. 


Buchar, E.: Martin Alois David, der Begründer der geodätischen Astronomie in 
Böhmen. Vestn. Krälovske Seske Spol. Nauk 1939, Nr 15, 1—7 u. franz. Zusammen- 
fassung 7 (1940). 

Der Prämonstratenserpater Dr. M. A. David (1755—1836) war Adjunkt, später Direktor 
der Sternwarte in Prag. Sein Lebenswerk besteht im allgemeinen aus astronomischen Beob- 
achtungen in zahlreichen Städten Böhmens zum Zwecke der Bestimmung ihrer geographischen 
Positionen. Zur Breitenbestimmung maß er die Höhen der Sonne mit einem 7zölligen Dollond- 
schen Sextanten. Für die Längenbestimmung kombinierte er Chronometerübertragung, 
Beobachtung von Sternbedeckungen durch den Mond und Schießpulversignale. Er maß 1804 
den Längenunterschied Prag—Dresden, 1805 Prag—Breslau (Pulversignale vom Gipfel der 
Schneekoppe). Es erwies sich am günstigsten die Anwendung von Artillerieschießpulver 
(0,1—2 Pfund; Entfernungen bis über 100 km), da die rote Explosionserscheinung auch bei 
nebeligem Wetter sichtbar war. Die Lichterscheinung wurde als ein —0,25 sec währender 
Lichtblitz wahrgenommen und von den Beobachtern auch mit unbewaffnetem Auge registriert. 
Die geographischen Längen von Prag, Dresden und Breslau wurden später mit modernen 
Methoden und Instrumenten wiederholt gemessen, die Abweichung belief sich auf 0,2 sec 
(für Wien—München 0,03 sec). Die Seehöhen wurden barometrisch bestimmt. j 


Jözsef Jelitai (Budapest). 


Aus einem Brief von E. E. Kummer an H. A. Schwarz am 15. März 1872. Deutsche 
Math. 5, 337 (1940). 


Nikolaev, A.: V.I. Romanovsky. Acta Univ. Asiae Med. Taschkent, Ser. V-a 
Math. 9—11 u. engl. Zusammenfassung 12 (1939) [Russisch]. 
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Nazarov, N.: The works of professor V. I. Romanovsky in the domain of mathe- 
matical analysis. Acta Univ. Asiae Med. Taschkent, Ser. V-a Math. 13—20 u. engl. 
Zusammenfassung 20 (1939) [Russisch]. 

Tsehebotarew, N. &.: Das Akademiemitglied Dimitry Alexandrovit Grave. Gedenk- 
werk D. A. Grave, Moskau 3—14 (1940) [Russisch]. 


Analysis. 
Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: 


Cameron, R. H.: Quadratures involving trigonometrie sums. J. Math. Physics, 
Massachusetts Inst. Technol. 19, 161—166 (1940). 
The author investigates the trigonometric character of the function 


[Paz x -[Piodz 
Y(z)= @ C+/Q@e? dx|, 
ö 


when the functions P(x) and Q(x) are given trigonometric sums of certain types. Let 
P(z) and Q(x) both belong to the class U of uniformly almost periodie functions, 
and let the real part of the average of P(x) be not zero, then it is proved that the 
equation 
; FO) _ Pa)Y (a) + Ole) 
has one and only one bounded solution y(x), and this bounded solution y(z) is an 
element of U. The class can be replaced by the class of absolutely convergent Fourier- 
Stieltjes transforms (cf. R.H. Cameron and N. Wiener, this Zbl. 21, 322). 

S. Ikehara (Osaka). 

Kojalovitsch, B.M.: Zur Frage der Integration der Differentialgleiehungyay—ydx 
= R(x)dx. Gedenkwerk D. A. Grave, Moskau 79—-87 (1940) [Russisch]. 

Verf. zeigt, daß die Differentialgleichung (1) ydy — ydx = R(x)dx integriert 
werden kann, wenn vier ihrer Lösungen bekannt sind. Zu diesem Zwecke stellt er sich 
die Aufgabe, eine Gleichung (1) mit mehreren bekannten Lösungen zu konstruieren, von 
denen eine beliebig gewählt werden kann. Bei fünf bekannten Lösungen läßt sich dieses 
Problem in einem Spezialfall auf die Gleichung (2) (# _ = / ( Fa —_ =) = c[ > & ) 
zurückführen, deren allgemeines Integral F(p, k) =cF(y, k) + H lautet, wo 


F(z,k) =[(& — 1*dt,p=hß— Ina,y=In(ß — 1) — In(& — 1) undc, k, H Kon- 
2 


stanten sind. Der Nachweis der anfangs ausgesprochenen Behauptung wird mittels 


Variation der Konstanten c, k in (2) geführt. Wassilij Höffding (Berlin). 
Jivoinoviteh, P.: Remargue sur l’&quation de Riccati. Bull. Soc. Math. Grece 20, 
1—3 (1940). 


Die Riccatische Gleichung: y’ = A(x)y? + B(xz)y + C(x) ist in bekannter Weise durch 
Quadraturen lösbar, sobald ein spezielles Integral yı(x) bekannt ist. Der expliziten Auf- 
lösungsformel sieht man sofort an, in welchen besonderen Fällen eine oder zwei der benötigten 
Quadraturen überflüssig werden. Harald Geppert (Berlin). 

Turritre, E.: Sur des eourbes sp&ciales definies par des &quations differentielles 
non integrables. Enseignement Math. 38, 69—91 (1940). 

Außer dem Verf. hat sich insbesondere auch D. Mitrinowitsch (s. z.B. dies. 
Zbl. 17, 165, 307, 376, 417) mit der Aufsuchung von elementar integrierbaren Fällen 
der bereits von Liouville und Appell betrachteten Gleichung y’ + a,y? + 3a, y? 
+3a,y+ a, —0 beschäftigt. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß ver- 
schiedene, auch in den Anwendungen auftretende Kurven — Isochronen, Verfolgungs-, 
verallgemeinerte Fußpunkts-, atyptische Kurven u. a. — Integralkurven von Diffe- 
rentialgleichungen sind, die sich auf Sonderfälle der vorstehenden zurückführen 
lassen. 4A. Huber (Wien). 


390 


Morduchaj-Boltowskij, D. D.: Über das Wachstum transzendenter Funktionen, die 
sieh in endlicher Form durch elementare Transzendente ausdrücken lassen. Gedenkwerk 
D. A. Grave, Moskau 172—192 (1940) [Russisch]. 

Verf. untersucht das Wachstum von Funktionen der im Titel angegebenen Art, 
um die erhaltenen Ergebnisse auf die Frage anzuwenden, ob die Lösung der algebra- 
ischen Differentialgleichung (1) f(z, y, y') = 0 eine solche Funktion sein kann. Die 
Untersuchung erstreckt sich hauptsächlich auf die beiden ersten Klassen der etwas 
modifizierten Liouvilleschen Klassifikation der transzendenten Funktionen. Die Ver- 
allgemeinerung auf Transzendente höherer Klassen wird angedeutet. Das wichtigste 
Ergebnis dieses Teiles der Arbeit lautet z. B. für den Fall der 2. Klasse: Eine Trans- 
zendente 9 kann nur dann ein Wachstum vom exponentiellen Typus 2. Klasse auf- 


weisen (d.h. Fe ae Pie wo 91, 9a, 4 konstant sind, wenn x auf einem passen- 
den Wege nach oo geht), wenn sie elementare Transzendente vom exponentiellen Typus 
2. Klasse enthält, also Funktionen e*®, wo &(x) eine Transzendente 1. Klasse ist. 
Kombiniert mit. der auf dem Studium der Singularitäten von y begründeten Methode 
von Briot und Bouquet gestatten diese Ergebnisse unter Umständen, auf die Un- 
möglichkeit einer Lösung in endlicher Form zu schließen. Weiterhin gibt Verf. in 
Verallgemeinerung eines Satzes von Boutroux Bedingungen dafür an, daß die Lösung 
von (1) exponentiellen Wachstumscharakter hat. Schließlich werden Abschätzungen 


der Koeffizienten in der Entwicklung y=a, + a, 2 +a,2? + --- angegeben, die im 
Falle der Darstellbarkeit von y durch elementare Transzendente in endlicher Form 
gelten. Einerseits ist |a,| > Er (! konstant). Ist ferner limy|a,|=0, so gilt an- 
dererseits & er 
(ı 
( Yin, n) 
wo In;n der k-fach genommene Logarithmus ist. Wassilij Höffding (Berlin). 


Mammana, Gabriele: Autofunzioni relative a sistemi differenziali eontenenti una 
eondizione quadratica in due punti. Nota prev. Ann. Acad. Brasil. Sci. 12, 35—37 (1940). 

In einer vorangehenden Arbeit (dies. Zbl. 23, 136) ist Verf. auf ein Randwert- 
problem bei der Differentialgleichung 

YyY+o— a)y=0 
mit quadratischen Randbedingungen 
() [y(ay+egy)i&=0 oder (I) =0, oder (II) [dy-+egyl„—=[y-+ogyl.,—0 
gestoßen. Hierin bedeuten 0 + 0, q,a Funktionen der Klasse C’ in (z,, %,). Verf. 
teilt ohne Beweise mit, daß sich unendlichviele Intervalle g <o < 0; mit 0, ; > + 
finden lassen, so daß für alle inneren o-Werte das Problem (I) bzw. (II) eine nicht 
identisch verschwindende Lösung hat, wobei e;, 0; die Eigenwerte von (III) bzw. der 
Randbedingung (IV): y(2,) = y(z3) = 0 sind. Die genauen Bedingungen für die nicht- 
triviale Lösbarkeit von (I), (II) im Intervall O<e=1 lassen sich angeben. 
Harald Geppert (Berlin). 

Monna, A. F.: Über ein System von Differentialgleiehungen mit abzählbar unend- 
lich vielen Unbekannten. Nieuw Arch. Wiskde 20, 291—300 (1940) [Holländisch]. 

Schon in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 19, 371) hat Verf. das Differentialsystem 


do 
(1) 7 Palm In-ı9n-ı - InPn+ı; (T_ı=0; n=0,1,...) mit konstanten, gleich- 


mäßig beschränkten Vorzahlen I‘, und den Anfangsbedingungen 9,(0) =1,9,(0)=0 
(n=1,2,...) untersucht; 2°"9„(z) sind ganze Funktionen, es gilt insbesondere 


Deal — Dem System (1) fügt sich die Folge der Besselschen Funktionen ein, 
= 1 ar 

wenn man I, = 7 ERZRCHOZINOr 9n(2)=Y2 J„(2) (r>1) setzt. Ziel der Arbeit 

ist der Nachweis, daß jede in der Umgebung des Nullpunktes holomorphe Funktion /(z) 
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sich in eine Reihe der Form (2) /(z) =) %,9,(2) entwickeln läßt, die als Verallgemeine- 


rung der Neumannschen Entwicklung bei Besselfunktionen anzusehen ist; der Beweis 
erfolgt durch Herstellung solcher Entwicklungen für die ganzen Potenzen von z; die 
Entwicklung (2) ist eindeutig. Führt man, wieder in Analogie zu den Besselfunk- 
tionen, zu den @,„(z) adjungierte Funktionen O,(t) ein, die sich aus der Identität 


(2) zu setzen: 
10, ne 


Gilt, ähnlich wie bei den Besselfunktionen, zwischen den @,(z) eine dreigliedrige Re- 
lationenfolge: z"19,(2) = a ,@n-ı + a" ı@n+ı (n>1) mit konstanten Vorzahlen, 
so zeigt Verf., daß die 9, durch eine einfache Umwandlung in die Besselfunktionen 
übergehen. Eine zweigliedrige Relationenfolge: z"!p,(2) = a” ,@,-ı (m>1) führt 
Pn(2) = (mi)-ITS2r exp(—3.132) 

sein muß. Weiterhin zeigt Verf., daß die Lösungen von (1) niemals durch eine 


2) 1!=N0,(t)9n(z) bestimmen, so ist in 
n=0 


m 
vier- oder mehrgliedrige Relationenfolge der Form: z=!9, (z) = 2 Oultar-1Pn+2r- 1 


(m>2,n>=]), &/%3:-ı # 0 mit festen Vorzahlen verknüpft sein können. 
Harald Geppert (Berlin). 

Saltykow, N.: Möthodes immediates d’intögration d’&quations aux dörivees par- 
tielles du second ordre. Enseignement Math. 38, 132—159 (1940). 

Eine Zusammenfassung elementarer Methoden zur Integration partieller Diffe- 
rentialgleichungen 2. Ordnung: Reduktion auf gewöhnliche Differentialgleichungen, 
auf partielle Differentialgleichungen 1. Ordnung, auf exakte Differentiale und Trans- 
formation auf integrierbare Fälle, mit zahlreichen, teilweise neuen Beispielen. 

O. Boruvka (Brünn). 

Sieardi, Franceseo: Osservazione sulla nota: „„Unieitä della soluzione di un’equazione 
a derivate parziali del 4° ordine a earatteristiche multiple.“ Boll. Un. Mat. ital., 
1l.s. 3, 36 (1940). 

Die Bemerkung bezieht sich auf die in dies. Zbl. 21, 228 besprochene Arbeit. Der 
daselbst ausgesprochene Eindeutigkeitssatz gilt nur unter einschränkenden Bedingungen 
für den Bogen 3; eine solche ist z. B. die, daß s von den Parallelen zur y-Achse in 
höchstens einem Punkte geschnitten wird. Harald Geppert (Berlin). 

Pfeiffer, G.: Passage de la möthode generale de Jacobi d’integration des syst&mes 
complets d’öquations non lin&aires & la methode simplifite. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 28, 99—101 (1940). 

Die Integration eines m-gliedrigen, nichtlinearen Involutionssystems in 2, 21, ..., %n, 
Di» --:, Pn kann auf ein höchstens m-gliedriges, lineares, homogenes, vollständiges 
System in einer kleineren Zahl von Veränderlichen zurückgeführt werden. Verf. 
behandelt diese Zurückführung für den Fall, daß das Involutionssystem nach m 
von den p; auflösbar ist, insbesondere auch den Fall, wo z nicht darin vorkommt. 
Alles das hat Lie schon in voller Allgemeinheit durchgeführt, indem er die Cauchy- 
sche Integrationsmethode einer Gleichung auf Involutionssysteme übertragen hat, 
s. seine Ges. Abh.4, Abh. IIa (1877). In einer nachgelassenen Arbeit, die für Ges. 
Abh. 7 bestimmt ist: „Meine Erweiterung der Cauchyschen Methode“, gibt er sogar 
eine Darstellung, die mit der des Verf. gewisse Berührungspunkte hat. Engel. 


Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 
Monna, A. F.: Sur une gönöralisation du problöme de Dirichlet pour ensembles 
bornös mesurables (B) queleonques. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 7145—752 


(1939). 
Die Methode von Brelot zur Lösung des Dirichletschen Problems für geschlossene 
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Mengen wird erweitert auf den allgemeineren Fall einer beliebigen beschränkten Borel- 
schen Menge. Bemerkungen über stabile und reguläre Randpunkte. Rolf Nevanlinna. 

Monna, A. F.: Sur la capaeit des ensembles. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 
43, 81-86 (1940). 

Verallgemeinerung der Wienerschen Definition der Kapazität einer Punktmenge 
für den Fall einer beliebigen beschränkten Punktmenge. Rolf Nevanlınna. 

Monna, A. F.: Sur les notions de „point stable“ et „point rgulier‘‘ dans le probleme 
de Dirichlet. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 43, 87—90 (1940). 

Die Bedingungen von Wiener und Brelot für die Regularität und die Stabilität 
der Randpunkte werden im Anschluß an frühere Untersuchungen des Verf. erweitert 
(vgl. die vorsteh. Ref.). Rolf Nevanlinna (Helsinki). 

Monna, A. F.: Extension du problöme de Dirichlet pour ensembles queleonques. 
Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 43, 497—511 (1940). 

Frühere Ergebnisse des Verf. über das Dirichletsche Problem für Borelsche Mengen 
(vgl. die vorsteh. Ref.) werden auf den allgemeinsten Fall einer beliebigen beschränk- 
ten Punktmenge erweitert. Rolf Nevanlinna (Helsinki). 

De Fassi, Giovanni: Sulla determinazione del potenziale vettore in un eampo 
esterno ad un toro eireolare. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 97, Pt 2, 745—758 (1938). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit [Atti Ist. 91, 1619 (1931/32)], in der das skalare 
Potential ® im Außenraum eines Kreiswulstes unter Benutzung der durch 

0 07. 08_9% 
TI aRErS irr we, 
definierten assoziierten Funktion W ermittelt wurde, zeigt Verf. hier, daß sich Y in 
gleicher Weise wie seinerzeit ® als Reihenentwicklung nach Toroidfunktionen (Inte- 
gralen über Kreisfunktionen) darstellen läßt und im übrigen gleich dem Vektorpotential 
einer Stromverteilung auf der Oberfläche des Kreiswulstes ist. Henneberg (Berlin). 

Sehubert, Hans: Ein potentialtheoretischer Hilfssatz. Math. Z. 47, 8—15 (1940). 

In Verallgemeinerung von Untersuchungen Fatous und Priwaloffs wird folgendes 
gezeigt: Die Funktion g(®) mit der Periode 2x sei absolut integrierbar und genüge 
für , <d=d, gleichmäßig einer Lipschitz-Bedingung mit dem Exponenten A 
(0 <A<1). Das mit der Randfunktion g(®) gebildete Poissonsche Integral für das 
Außere des Kreises r = 1 der (r, d)-Ebene und die dazu konjugierte Potentialfunktion, 
welche im Unendlichen verschwindet, genügen alsdann in einem etwas kleineren 
Ö-Intervall und für r>1 ebenfalls gleichmäßig einer Lipschitz-Bedingung mit dem 
Exponenten 4. Maruhn (Berlin). 

Weissinger, Johannes: Ein Satz über Fourierreihen und seine Anwendung auf die 
Tragflügeltheorie. Math. Z. 47, 16-33 (1940). 

1. Die absolut integrierbare Funktion &() mit der Periode 2x genüge in einem 
abgeschlossenen Teilintervall (‚„L-Intervall“) gleichmäßig einer Lipschitz-Bedingung 
mit dem Exponenten A>0. Dann konvergiert dort neben der Fourierreihe von & auch 
die konjugierte Reihe &(), und es gilt gleichmäßig |x(# + h) — &(9)| <O|h|* bzw. 
<C|hln|h||, (0 > 0), je nachdem A < 1 oder A = 1 ist [im wesentlichen das gleiche 
Resultat wie bei Schubert (vgl. vorsteh. Ref.)]. 2. Befinden sich ferner in (0,272) 
eine endliche Anzahl Ausnahmestellen 9,, in deren Nachbarschaft & nicht beschränkt, 
ist, gelten dort Abschätzungen der Gestalt |« (9, +h)]| < 0;|h|» (0, >0,0>2,>—1)} 
und sind alle abgeschlossenen, kein 9; enthaltenden Intervalle L-Intervalle, so ist & 
in (0,2%) integrierbar, und es existiert für 9 + 0, d,, ı der Cauchysche Hauptwert 


er | | | | 
a un er . 3. Ist weiter noch & in der Umgebung der 9, differenzierbar und ist 


0 

|a’(®, +M)| < C,|h|%»-1, so ist |&(®)| integrierbar und es gilt |x (9, + h)| < C,|hl% 

(C,>0,4,<A,). Für die Fourierkoeffizienten a, und b, von & (9) gilt |a„|, |6,| < an 
N 0 
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[ <A, <1,4,=Min(A, +1, A)]. — Diese Sätze gestatten alsdann die Gleichung 
_ 1 LK fp) sinyay 


 2nJ cosd — cosy 
ö 


der „dünnen Profile“ g(9) 


und die Prandtlsche Gleichung 


7T 


6) = Ha) + ; für den elliptischen Flügel (Ho) = a) 


0 
mittels Ansatz von Fourierreihen streng zu lösen, wenn nur sin® - 9(9) bzw. sind - &,(Ö) 


den Voraussetzungen des 1. und 2. Satzes genügen (bisher war mindestens quadratische 
Integrierbarkeit zu fordern). Im Falle eines allgemeinen Flügels konvergiert unter 
gewissen Voraussetzungen über die Tiefe das Lotzsche Näherungsverfahren zur Lösung 
der Prandtilgleichung. Maruhn (Berlin). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen: 


Krein, M. G.: Über belastete Integralgleichungen, deren Verteilungsfunktionen nicht 
monoton sind. Gedenkwerk D. A. Grave, Moskau 88-103 (1940) [Russisch]. 

Eine ausführliche Darlegung der Ergebnisse einer früheren Note des Verf. (siehe 
dies. Zbl. 12, 20). Janczewski (Leningrad). 

Nazarov, N. N.: On one class of homogeneous nonlinear integral equations. Acta 
Univ. Asiae Med. Taschkent, Ser. V-a Math. Fasc. 28, 1—12 u. engl. Zusammenfassung 
12 (1939) [Russisch]. 

L’auteur considere l’&quation integrale non lineaire du type 


1 
p(2) = A|k(z, y)/Ly, Plyldy 
0 


oü y)=t+ At? + Al + --- 
et k(z, y) est un noyau symetrique positif defini. Il demontre que cette &quation admet 
au voisinage du point A = /, une solution differente de zero qui peut &tre developpee 
en une serie de puissances: 
Yoa)= (A) ) +A— Aka) +. B. Hostinsky. 

Agnew, Ralph Palmer: On kernels of faltung transformations. Trans. Anrer. Math. 
Soc. 48, 1—20 (1940). oo 

Es wird die Integraltransformation (1) y(s) = ir J(t) x(s + t)dt mit dem komplex- 


wertigen Kern J(t) untersucht. L sei die Klasse der in (— 00, oo) integrablen (im Sinne 
von Lebesgue) Funktionen x(t). S bestehe aus allen Treppenfunktionen x(t), die man 
durch irgendeine Einteilung --- <a_,<a,<a,<a,< :-- der z-Achse erhält, in- 
dem man z(t) = „>0füra,<t<-a,;| setzt. Es wird lim a_;— —©und lima;,=oo 


ı oo Tr>0 
verlangt, die c, sind willkürlich bis auf die Forderung, daß x(t) in L liegt. Su enthalte 
nur die Treppenfunktionen mit u, -—„=1,n=0, +1, #+2,... : Die Haupt- 
resultate lauten: 1. Existiert y(s) in (1) für jedes € Sy für wenigstens ein s, 
so ist J(t) meßbar in (—oo, +00), und zu jedem A >0 existiert ein M,, so daß 


u+4 R 4 
sup [ IJ(t)|dt = M)< ©. Hat die meßbare Funktion J(t) umgekehrt diese 


SSR = .. » 
nachat so ist (1) für jedes x € L für fast alle s erklärt und meßbar, und für jedes 
u+rA4 oo £ 
A>Ogit sup [\y(o ds <M,[|e(t) dt, und M, ist durch keine niedrigere 
-o<Zu<o u 00 e 
Konstante ersetzbar. 2. Existiert (1) für alle zE 8 für fast alle s und ist yEL, so 
ist J(t) EL. Ist umgekehrt J(t) EL, so existiert für alle zE L y(s) für fast alle s, 


y(s) ist in Z, und in der Abschätzung / |y(s)|ds = M./|x(t)|dt mit Mo= [|J() dt 
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ist M& die bestmögliche Konstante. 3. ß(x) sei die kleinste Zahl mit z(t)= ß für 
fast alle t, B die Klasse der Funktionen mit ß < oo. Existiert (1) für jedes x € 5 für 
fast alle s und ist stets yE B, so ist J(t) in B. Ist umgekehrt J € B, dann existiert 


y(s) für fast alle s, und in der Abschätzung a \y()|=M il |z()|dt mit 
—009 8 oo —_ 


M = ß(|J(t)|) ist M die bestmögliche Konstante. @. Köthe (Gießen). 

Pollard, Harry: Note on the inversion of the Laplace integral. Duke math. J. 6, 
420424 (1940). 

In engem Anschluß an Untersuchungen von Widder (dies. Zbl. 8, 306) wird ge- 
zeigt: Falls &(t) in jedem endlichen Intervall von beschränkter Schwankung ist und 
durch die Bedingungen: &(0) = 0, sonst 2&(t) = &(t++0) + &(t — 0) normiert wird, 
kann es aus seiner in einer Halbebene existierenden Laplace-Stieltjesschen Transfor- 


k 
i 8 ; (1) (k+ On „Et... 
mierten f(x) Fl durch «(t) — lim en (=) f (>) mit will- 
n=0 
kürlichen erzeugt werden 4, 0(<9,<1). Die Wahl 6,=0 ergibt eine von 
Widder, a. a.O. erhaltene, die Wahl 9, = xt — k<1 dagegen eine für nicht-ab- 


nehmende. &(t) von Dubourdieu bzw. Feller (dies. Zbl. 23, 47 bzw. 22, 230) an- 


gegebene Formel in leicht transformierter Gestalt. — In zwei Hilfssätzen werden zwei 
Widdersche Umkehrformeln von Laplace-Lebesgueschen Integralen in ähnlichem 
Umfange erweitert. von Stachö (Budapest). 


Avakumovi6, Vojislav G.: Bemerkungen über Laplacesche Integrale, deren Wachs- 
tum von Exponentialcharakter ist. I. Math. Z. 46, 62—66 (1940). 
Die Note befaßt sich mit Sätzen Tauberscher Art des Abel-Laplaceschen Ver- 


fahrens J (s)= [ e-*“d{A(u)}, die sich auf eine Asymptotik der Form (1) J(s) — A exp 
ö 


für s— 0 beziehen. Man weiß, daß sich aus (1) und der „„Konvergenzbedingung“ (2) A (u) 
nicht abnehmend die Abschätzung exp[2 Yu — o(ut)) < Alu) < olexp [2 Yu |} ge- 
winnen läßt [vgl. W. T. Martin und N. Wiener, Duke math. J. 4, 3834—392 (1938); 
dies. Zbl.19, 34; J. Karamata, Bull. Math. Soc: Roum, Sci. 40, Nr 1/2, 107—108 
1938); dies. Zbl.20, 112]. Ersetzt man (2) durch die schärfere Bedingung (3) e-2V« A (u) 
nicht abnehmend, so folgt aus (1) genauer das asymptotische Verhalten der Funktion 


A(u), nämlich A (u) re für u—> 00 [vgl.V.G. Avakumovie und J.Ka- 
T 


ramata, Math. Z. 41, 345—356 (1936); dies. Zbl. 14, 299]. In der vorliegenden Note 
werden diese beiden Fälle verbunden durch den folgenden Satz, dessen Beweis sich 
wesentlich auf den allgemeinen Satz Tauberscher Art von N. Wiener [Ann. of Math. (2) 
33, 1—100 (1932); dies. Zbl. 4, 59] stützt: Es si 4<a<s}, a>0 fürr4<a<1} 
und =0 für «=, femer C(a)=0 für 4<a<s} und =1 für a=}. Die 
Funktion A(u) sei von beschränkter Schwankung in jedem endlichen Intervall, 


exp [au* —_ 2yu|A(u) nicht abnehmend und das Integral J(s) = f e”*“d{A(u)} kon- 
vergent für s>0. Aus J(s)— A exp für s—0 folgt dann 


2%—1 4@—1 2 —1 

Se 2 exp [ayu _ lt: 4 ) < A(u) < 50) -- ou 2 exp/2 Yu]. 
S F. Lösch (Rostock). 

Avakumovi6, Vojislav 6.: Bemerkungen über Laplacesche Integrale, deren Wachs- 
tum von Exponentialcharakter ist. II. Math. Z. 46, 67—69 (1940). 

Verf. beweist unter Verwendung des allgemeinen Satzes Tauberscher Art von 
N. Wiener [Ann. of Math. (2) 38, 1—-100 (1932); dies. Zbl. 4, 59] den folgenden 
Tauberschen Satz funktionentheoretischer Art des Abel-Laplaceschen Verfahrens: Es 
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sei A(u) nicht abnehmend, J(s) =/[ e-*“d{A(u)} konvergent für Rs>0 und 
ö 


1 : I rs 
J(s) — A exp (4 #0) gleichmäßig beschränkt in einem konvexen Bereich, dessen 
Begrenzung im u = eine Berührung 1. Ordnung mit der imaginären Achse 
hat. Dann ist A (u) ae für u> oo. Vgl. dazu V.G. Avakumovic, Bull. 
7 


Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 101—106 (1938); dies. Zbl. 20, 16 sowie die vor- 
stehend besprochene Arbeit. F. Lösch (Rostock). 


Levinson, N.: Restrietions imposed by eertain functions on their Fourier transforms. 
Duke math. J. 6, 722-731 (1940). 

Die Funktion f(x) und ihre Fouriersche Transformierte g(u) können nicht beide 
zugleich sehr klein werden für > +x, u> +o bzw. 2 >a, u>-+m. Dies- 
bezügliche Ansätze von Hardy, Morgan und Verf. (vgl. dies. Zbl. 14, 301) werden 
weitergeführt. Vor allem gelingt es Verf., das Verhalten von f(x) und g(u) nur für 
einseitigen Grenzübergang (> +, u> + bzw. a +0, u> +) einzu- 
schränken. Die Methode stützt sich auf die Theorie der Fouriertransformation im 
Komplexen und die Carlemannsche Ungleichung der Funktionentheorie. Resultate: 
1. Sei A(z2) >0, h(2)>0O und A’(z)>c>0, H(x) zu h’(x) invers und 


u? 


(1) fü — )tWdu — aH(e) > (+9). 
i 
It HM) =OlAR) ud gW)=OlW) (tm, u>+), 


T 
so verschwindet /(z) fast überall. — 2. ai du—nH(x)>@, t(u) <nu an- 
i 


Stelle von (1) folgt aus f(x + a) = O(exp{—h(lge)}) (&> +0) 
und u 
eu [err|g()|dv = Ole -!W) (u> +) 
ö 
das identische Verschwinden von f(x). Pfluger (Fribourg). 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 


© Wagner, Karl Willy: Operatorenreehnung nebst Anwendungen in Physik und 
Teehnik. Leipzig; Johann Ambrosius Barth 1940. XIV, 448 S. u. 126 Abb. RM. 27.60. 

Das Besondere der vorliegenden Darstellung eines in den letzten Jahren oftmals 
behandelten Stoffes (vgl. den Abschnitt ‚Bücher‘ im Schriftenverzeichnis) liegt zu- 
nächst in ihrem Aufbau: Es werden zwar die Anfangsgründe nach Heaviside ‚ex- 
perimentell“ eingeführt, sogleich aber wird auf die Notwendigkeit einer mathematischen 
Begründung hingewiesen, und sodann eine solche durch Anschluß an die Fouriersche 
Integralformel und die Theorie der Laplacetransformation geleistet, wobei insbesondere 
die umfassende Darstellung von Doetsch (Theorie und Anwendung der Laplace Trans- 
formation; Berlin 1937, dies. Zbl. 18, 129) herangezogen und für tieferes mathematisches 
Eindringen empfohlen wird. Das Ganze erhält so eine gesicherte Grundlage, und wenn 
wohl auch einmal eine mathematisch holperige Stelle unterläuft [so ist 8.31, 1. Fußnote, 
von einer Funktion C(u) die Rede, die =0 sein soll, außer für O<u<e (ime=0), wo sie 


unendlich groß ist, während lim ij C(u) du = $], so wird im ganzen der Physiker und 
e>0n 


Techniker gleichwohl eine gute Vorstellung von der Notwendigkeit und Möglichkeit 
eines einwandfreien Arbeitens auch auf diesem Gebiet erhalten können. Übrigens 
trägt ein mathematischer Anhang zur Entlastung des Haupttextes für den Techniker 
bei. Auf der anderen Seite wird nun ein außerordentlich reichhaltiger Anwendungs- 
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stoff, hauptsächlich der Mechanik und Elektrotechnik entnommen, vorgelegt und 
durchgearbeitet und das in einer Form, die auch dem Mathematiker den Zugang zu 
den gerade aktuellen Beispielen und insbesondere auch zu der in der Technik üblichen 
Terminologie erleichtern wird. Folgendes sind die Kapitelüberschriften, nebst eini- 
gen Erläuterungen: I. Die Operatorenrechnung nach Heaviside. Einführung 
und Handhabung der Symbolik im Anschluß an einfache gewöhnliche Differential- 
gleichungen für Schaltvorgänge. II. Die Operatorenrechnung als Funktional- 
transformation. Einführung der Laplacetransformation und ihrer Symbolik nach 
Doetsch, jedoch mit einer in diesem Zusammenhang naheliegenden Modifikation: 
ce+rix 


RA) —=pfe"P!Alı)dt; die Umkehrformel lautet dann 2”1/(p) - {2 eP!dp, die 
ö t ! 
d c—ı x 
Formel des Faltungssatzes: QRA-2B=XC, wo 0 = FARGE — r)dr. Tafel 
ö 


von Ober- und Unterfunktionen. III. Entwicklungssätze. Bringt die sog. Heaviside- 
Wagnersche Formel und Verwandtes. IV. Aufgaben, dieaufgewöhnliche lineare 
Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten führen. Mecha- 
nische und elektrische Schwingungsprobleme, insbesondere gekoppelter Systeme bei 
beliebigen Anfangsbedingungen. V. Kettenleiter. Allgemeine Sätze und Einzel- 
angaben über verschiedene Schaltungssysteme von Mehrpolen; Siebketten. VI. Vol- 
terrasche Integralgleichungen. Sie sind in Doetschscher Sprechweise ‚vom 
Faltungstyp‘: der Hauptbestandteil ist ein Faltungsintegral, liefert im Unterbereich 
ein Produkt und damit naheliegende Lösungswege. VII. Aufgaben, dieaufpartielle 
Differentialgleichungen führen. Hier wird besonders eingehend das Differential- 
system der elektrischen Stromleitung (Telegraphengleichung) unter mannigfachen Be- 
dingungen behandelt, weiter die Wellengleichung in einer und zwei Dimensionen, 
schließlich die Wechselstromverdrängung (parabolische Gleichung). Besselsche Funk- 
tionen. VIII. Reihenentwicklungen. Begriff und Handhabung asymptotischer 
Reihen; asymptotische Entwicklung der Besselfunktionen. Anwendung auf Glei- 
chungen von VII. Zum Schluß werden auch nichtlineare Probleme gestreift. — Diesem 
systematischen Aufbau folgt eine umfangreiche Sammlung durchgerechneter Einzel- 
beispiele, die viel numerisches Material enthält. Herm. Schmidt (Jena). 

Fukamiya, Masanori: On one-parameter groups of operators. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 16, 262—265 (1940). 

U, sei eine einparametrige Gruppe von Operatoren in einem separablen Banach- 
raum E. Es sei |U,|=1, U,U,=U,,,, ferner /(U,x) für jedes € E und fEE 
meßbar in it. Es wird die Existenz von beschränkten Resolventen R, für jedes nicht- 
reelle z gezeigt mit der Eigenschaft (z — z’)R,R, = R, — R,, ferner die Existenz 
eines abgeschlossenen linearen Operators A mit in E dichtem Definitionsbereich, in 


— = 4A-zgilt, femer (A—z.1)- B=1=R,4A-—2-]). 
@. Köthe (Gießen). 

Neumark, M.: A eomplement to the paper „On the square of a closed symmetrie 
operator“. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 28, 207—208 (1940). 

In einer früheren Note [C.R. Acad. Sci. URSS, N. s. 26, 866-870 (1940); dies. 
Zbl. 23, 133] wurde ein Beispiel dafür gegeben, daß das Quadrat eines abgeschlossenen 
symmetrischen Operators einen nichtdichten Definitionsbereich haben kann. Es wird 
bewiesen, daß der Definitionsbereich sogar nur aus dem Nullelement besteht. @. Köthe. 

Kakutani, Shizuo: Simultaneous extension of eontinuous funetions considered as 
a positive linear operation. Jap. J. Math. 17, 1—4 (1940). 

. Verf. beweist folgende Verallgemeinerung des bekannten Satzes von Tietze über 
die Fortsetzung einer stetigen Funktion: Ist E eine lokal separable, abgeschlossene 
Teilmenge eines metrischen Raumes R, so kann man jeder stetigen, beschränkten 


U, 


dem für jedes x lim 
t>0 
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Funktion f(x) mit dem Definitionsbereich Z eine beschränkte, stetige Fortsetzung F(x) 
auf R derart zuordnen (> F), daß gilt: 1.aus > F undg>@ folet {+9 > F+G 
und af>aF (a reell); 2. aus /=0 folgt F= 0; 3. aus {> F folgt 2 = |F|r (hierbei 
ist |/|e = sup |/(@)| und | Fr = sup |F(w))). Nr 
zEE zER Nöbeling (Erlangen.) 

Alexandroff, A. D.: Additive sef-funetions in abstraet spaces. Rec. math. Moscou, 
N.s. 8, 307—342 (1940). 

This is the first chapter of a paper to be published in subsequent issues of the 
same Recueil and contains the definitions and results fundamental for the whole paper. 
— A set Ris called a space, if there is chosen in it a system of subsets F satisfying 
the following axioms: 1. The intersection of an enumerable or a finite number of sets 
F is a set F. 2.) The sum of a finite number of sets F is a set F. 3. The void set is 
a set F. 4. R is itself a set #. — The sets F are called closed, their complementary 
sets being called open. — If the intersection of any number of closed sets is closed, 
then the space is topological. — A mapping of the space R into the space R, is called 
continuous, if it is single-valued and if the original of every closed set is closed. If R, 
is the numerical straight line with its common topology, then we have a continuous 
function /(z) on R. — A space is called normal, if any two non-intersecting closed 
sets may be enclosed in non-intersecting open sets. It is shown that the known lemma 
of Urysohn for normal topological spaces remains true also for these more general 
normal spaces. — A set F is totally closed if there exists a continuous function f(x) 
on R such that F = &,[f(z) = 0]. If every closed set of R is also totally closed, then R 
is called a completely normal space. In order that R be completely normal it is 
necessary and sufficient that R be normal and that every closed set in R be the inter- 
section of an enumerable number of open sets. — If, in a space R, we count as closed 
only those sets which are totally closed, then we obtain a completely normal space R*. 
Every continuous mapping of R into a space R, is at the same time a continuous 
mapping of R* into Rf.— Also the concept of T,-space and totally regular space 
may be introduced in analogy to the corresponding concepts due to Tikhonoff for 
topological spaces. A space is called bicompact if from every covering of it by open 
sets it is possible to choose a finite covering. There follows a series of interesting theo- 
rems concerning these special types of spaces, containing generalisations of known 
results for topological spaces and some new results. The concept of directions plays 
thereby an important röle. By a direction in R is meant a system of non-void closed 
sets of R, such that to any two sets of the system there is a set of the system con- 
tained in both sets. It is impossible, to give a more detailed account of the many par- 
ticular results. Bela de 8z. Nagy (Szeged). 


Yosida, Kösaku: Ergodie theorems of Birkhoff-Khintchine’s type. Jap. J. Math. 
17, 31—36 (1940). 
Soit (L(P)) l’espace dont les elements sont les fonctions f(t) mesurables dans (0, 1) 
1 


avec la condition j) I/et)|pdt< oo, p=1. Designons par T une operation lineaire 


portant sur /(f) et posons {® = 7".f (n=1,2,...). L’auteur demontre trois theo- 
n 
2% RE 1 
römes sur l’existence des valeurs limites (pour n infini) de = 9 (t) et de ft). 
m=ı  B. Hostinsky. 
Variationsrechnung: 


Cinguini, Silvio: Il ealeolo delle variazioni. 2. Il metodo della Seuola Italiana. 
Period. Mat., IV. s. 20, 269—288 (1940). 

Dieser zweite Teil (Teil I vgl. dies. Zbl. 23, 331) gibt in den Grundzügen eine 
Übersicht über die Tonellische Theorie. Am Beispiel der kürzesten Entfernung zeigt 
Verf. die Wichtigkeit der Betrachtung halbstetiger Funktionale auf. Er gibt ferner 
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die Kennzeichnung der nach unten halbstetigen Funktionale /(z, y, y')dx durch die 


Ungleichung „> und den Existenzbeweis mindestens einer Minimalkurve durch 
vorgelegte Randpunkte, falls die zusätzliche Ungleichung /(z, y, y)=hı y?+ he, 
h,>0 mit Konstanten h,, h, im Grundgebiet erfüllt ist. Es folgt der Übergang zu 
der Eulerschen Differentialgleichung und die parallele Durchführung für die Weier- 
straßsche Parameterform. Erwähnt werden die Verallgemeinerungen auf Variations- 
probleme höherer Ordnung und mehrfacher Integrale, vor allem von Mc Shane und 
B.Maniä. Die Vorteile der Tonellischen direkten Methode weist Verf. unmittelbar 
am Problem der Brachystochrone nach, wo die indirekte Methode den Existenzbeweis 
nur nach einer komplizierten Parameterbestimmung auf Grund der Randbedingungen 
erbringen kann. Harald Geppert (Berlin). 


McShane, E. J.: Generalized eurves. Duke math. J. 6, 513—536 (1940). 

Nel presente lavoro e in due successivi l’A. si propone di stabilire teoremi di esistenza 
dell’estremo per problemi variazionali (di Bolza) relativi ad integrali semplici in forma 
parametricä, mediante il seguente procedimento basato sulla considerazione di un 
problema ausiliario. Si deve trovare il minimo di un funzionale /(z) in una classe $ 
di elementi x; allora si considera una classe piü vasta S*, la quale possiede una specie 
di compattezza locale e si prova che in S* c’& un elemento z, che rende minimo /(x) 
in S*, e, successivamente, sotto opportune condizioni per f, si stabilisce che x, appar- 
tiene alla classe 8, e che, anche in questa classe, fornisce il minimo di f(x). — La 
classe S* & costituita da curve generalizzate, introdotte da Young (questo Zbl. 19, 267), 
e in questo primo lavoro viene sviluppata la teoria delle curve generalizzate e viene 
stabilito qualche teorema di esistenza. — L’A. definisce come curva generalizzata un 
sistema composto di un insieme di funzioni y'(t),(a<t<b;i=1,2,...,»), diun 
sottoinsieme M dell’intervallo (a, b) di misura b — a e di un funzionale m[t; ©], de- 
finito per ogni t diM e per tutte le funzioni continue D(r), e che possiede le seguenti 
proprietä&: a) le funzioni y'(t) sono assolutamente continue in (a, b) ed hanno derivata 
finita in M; b) per ogni t di M, il funzionale m[t; ®] & distributivo, & non negativo, 
ed & determinato dai valori di ®(r) in un insieme limitato di valori di r; c) per ogni 
tdııM & mlt; r] = y’(t), Welse) 


ove con mt; r] si intende il funzionale m[t; ©] calcolato prendendo per ® la funzione 
definita dalla relazione (rt, r?, ..., r")=r'; d) per ogni funzione continua ®(r) il funzio- 
nale m[t; ®] & misurabile in M. — La curva ordinaria y=y'(t) (a <st<b;i=1,2,...,v) 
viene chiamata traccia di C*. — Fra i risultati conseguiti dall’A., per i quali rinviamo 
al lavoro in esame, segnaliamo il seguente teorema di esistenza: Sia K una classe chiusa 
di curve generalizzate. Sia F(y,r) una funzione definita e continua e positivamente 
omogenea di grado 1 in r per tutti gli r e per tutti gli y di un insieme chiuso Z 
contenente le tracce di tutte le curve O* di X, e si consideri il funzionale 
(CH = 1 m[t; F(y(t), r)]Jdt. Si supponga che esista una successione minimizzante 
M 


{C#}, per la quale esista un numero finito N, in modo che le tracce di tutte le curve Gr 
giacciano nella sfera |y|<N, e che tutte le curve O* abbiano lunghezza non supe- 
riore a N. Allora, se la classe K non & vuota, essa contiene una curva C#, tale che 
per tutte le curve C* della lasse X risulta $(C$) < %(C*). — L’A. osserva fra l’altro 
che alcuni noti teoremi di Hahn’[S.-B. Akad. Wiss. Wien, Math.-naturwiss. Kl. 134, 437 
(1925)], e di Tonelli (questo Zbl. 8, 161) possono estendersi senza difficoltä alle curve 
generalizzate. S. Cinquini (Pavia). 

Shiffman, Max: The Plateau problem for non-relative minima. Ann. of Math., 
II. s. 40, 834—854 (1939). 

Wenn man ein hinreichend großes Stück einer Minimalfläche durch eine Jordansche 
Kurve J’ ausschneidet, so kann es vorkommen, daß in jeder Umgebung dieses aus- 
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geschnittenen Stückes, benachbarte, durch I’ berandete Flächen existieren, welche 
einen kleineren Flächeninhalt als das Minimalflächenstück besitzen. Hier wird um- 
gekehrt die Jordansche Kurve I' vorgelegt und ein Kriterium dafür gesucht, daß I’ 
als Rand einer Minimalfläche angesehen werden kann, welche die angegebene Eigen- 
schaft besitzt. Dazu ist offenbar notwendig, daß man durch /’ zwei verschiedene 
Minimalflächen hindurchlegen kann. Der Autor zeigt, daß diese Bedingung auch hin- 
reichend ist. Er betrachtet zunächst die Gesamtheit der Flächen (endlichen Flächen- 
inhalts) q(w, v), u + v?=<1, welche durch I’ berandet werden, und findet, daß diese 
einen metrischen Raum © bilden. Die Untermenge von ©, welche aus allen Flächen 
besteht, für welche Aq = 0 ist, bilden einen metrischen Raum ®. Die Teile Sy, Pr 
von © bzw. ®, für welche das Dirichletsche Integral D(q) < N ist, sind dann kompakt. 
Man kann nun jedes Element q von © längs einer Kurve des Raumes &, auf welcher 
das Dirichletsche Integral monoton abnimmt, in ein Element q von ® überführen. 
Ist dann die Kurve 7’ hinreichend glatt (sie darf z.B. keine Ecke besitzen, bei 
welchen die Richtungsänderung des Tangentenvektors >, 2 ist), so gibt es in B Kon- 
tinua (, welche die beiden vorgelegten Minimalflächen q’ und q’” verbinden, und auf 
welchen das Dirichletsche Integral D(q) beschränkt ist. Bezeichnet man mit d(C) 
die obere Grenze von D(g) für q€ C, so gibt es unter allen möglichen Kontinuen C 
mindestens ein Kontinuum (,„, welches q’ und q’’ verbindet, und für welches d(C,„) = d 
möglichst klein ist. Auf diesem Kontinuum (,, liegt dann eine Fläche q,„, für welche 
das Dirichletsche Integral D(q„) = d ist. Der Beweis der Existenz einer solchen Fläche 
Qm und der Beweis, daß diese die gesuchte Minimalfläche ist, wären einfach genug, falls 
D(g) eine stetige Funktion auf © wäre. Aber das Dirichletsche Integral ist nur halb- 
stetig nach unten. Mehr als die Hälfte der Arbeit (S. 840—851) wird der Überwindung 
dieser Schwierigkeit gewidmet. Durch lange, aber sehr elegante und durchsichtige 
Rechnungen, werden Deformationen des Raumes ®% in sich selbst konstruiert, mit deren 
Hilfe jedes Kontinuum (, welches keine Minimalfläche q enthält, für welche D(q) = d(C) 
ist, in ein anderes C” übergeführt werden kann, für welches d(C’) <d(C) ist. Der 
hiermit bewiesene Satz ist äußerst bemerkenswert. Stellt er doch das erste Beispiel 
in der Theorie der Variationsprobleme für mehrfache Integrale dar, bei welchem die 
Existenz einer Extremale mit vorgeschriebenem Rand ohne die Annahme eines ab- 
soluten oder relativen Minimums hergeleitet wird. CO. Caratheodory (München). 

Courant, R.: The existenee of minimal surfaces of given topological strueture 
under preseribed boundary conditions. Acta math. 72, 51—98 (1940). 

In dieser Arbeit wird die Existenz von Minimalflächen von vorgeschriebenem 
topologischem Typus im n-dimensionalen Raum bewiesen, wenn der Rand aus einem 
System von endlich vielen Jordanschen Kurven besteht, welche fest gegeben sind 
oder welche sich auf gegebenen Mannigfaltigkeiten befinden sollen. Dieses Plateau- 
Douglassche Problem war für feste Randkurven von Douglas gestellt und gelöst 
worden (vgl. dies. Zbl. 19, 269). Der Fortschritt besteht in der Berücksichtigung von 
„freien“ Randkurven und in einer besseren Ausnützung des Dirichletschen Prinzips. 
Die Beweismethode von Courant ist sogar gegenüber derjenigen, die er früher an- 
gegeben hatte (vgl. dies. Zbl. 17, 268), vereinfacht und verbessert. Nach dieser Methode 
wird zuerst gezeigt, daß eine durch den n-dimensionalen Vektor r(u, v) dargestellte 
Fläche notwendig eine Minimalfläche ist, wenn sie erstens „harmonisch“ ist, d.h. wenn 
Ar=0 ist, und wenn zweitens das Dirichletsche Integral unter allen harmonischen 
Flächen mit den vorgeschriebenen Randbedingungen den kleinstmöglichen Wert an- 
nimmt. Dabei ist das Gebiet, in welchem die Parameter u, v variieren sollen, eine Rie- 
mannsche Fläche, deren topologische Invarianten durch die Angaben des Problems 
zwar fest gegeben sind, deren konforme Invarianten aber erst durch die Forderung 
des Minimums des Dirichletschen Integrals festgelegt werden. Es wird nun gezeigt, 
daß jede der betrachteten harmonischen Flächen, die keine Minimalfläche ist, durch 
geeignete Variationen in benachbarte Flächen transformiert werden kann, für welche 


400 


der Wert des Dirichletschen Integrals verkleinert ist. Um das vorgelegte Problem zu 
lösen, genügt es, hierauf die Existenz des Minimums des Dirichletschen Integrals durch 
ein Konvergenzverfahren sicherzustellen; der Vorgang ist ähnlich demjenigen, den man 
aus der Uniformisierung der analytischen Funktionen her gewöhnt ist. Die Konvergenz 
inklusive des Randes wird mit Hilfe eines überraschend einfachen Lemmas ($. 70) 
bestätigt, durch welches die Länge der Bilder von gewissen Kreisbogen der wv- Ebene 
abgeschätzt wird. — Schon die einfachsten Beispiele zeigen, daß bei höherem, vorge- 
schriebenem Zusammenhang jede Minimalfolge zerreißen oder allgemeiner de generieren 
kann. Für das Gelingen des Existenzbeweises ist in diesen Fällen das Vorhandensein 
einer „‚Kohäsionsbedingung“ (8. 75) erforderlich. Die Bedingung, welche C. formuliert, 
ist prinzipiell verschieden von derjenigen, welche Douglas benutzt hatte, aber jede 
dieser Formulierungen hat ihre Vorteile, und sie müssen beide berücksichtigt werden, 
obgleich sie im Grunde genommen dasselbe bewirken. CO. Caratheodory. 


Funktionentheorie: 


Iglisch, Rudolf: Über den Fundamentalsatz der Algebra. Deutsche Math. 5, 
339— 340 (1940). 

Kurzer funktionentheoretischer Beweis. Man bildet @(x, y) = |f(z)|?, das in 
einem großen Kreis mindestens ein relatives Minimum haben muß; nachzuweisen ist, 
daß dort G = 0 ist. Aus 6, =@, = 0 folgt |f(z)||(@)| = 0, also, falls f(z) =F 0 ist, 
f(@)=0; damit Minimum vorliegt, müßte G,,.6,, - &,= -: a)? ’@Q)’>0, 
also f’’(z) = 0 sein. Befreit man durch kleine Variation der Koeffizienten /’(z) von 
mehrfachen Wurzeln, so entsteht also ein Widerspruch, und es muß f(z) = 0 sein. 

Harald Geppert (Berlin). 


Calugareano, Georges: Les fonetions analytiques r&gulieres & P’infini et leurs 
invariants de prolongement. Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 41, H. 2, 3—20 (1939). 

f(z) sei eine eindeutige, im Unendlichen reguläre Funktion oder allgemeiner ein 
ım Unendlichen regulärer Zweig einer Funktion komplexen Argumentes. Mit P werde 
die konvexe Hülle der singulären Stellen von /(z) bezeichnet. Ist » ein äußerer Punkt 
von P, so soll das zu /(z) an der Stelle » gehörige Taylorsche Funktionselement 


(1) >= a„(9) (2 — v)” ein äußeres Element heißen. Da /(z) im Unendlichen regulär ist, 

n= 5 
so kann es für lz| >r(u) durch das Laurentsche Funktionselement (2) a 
z — u)" 


n=0 
dargestellt werden, worin u eine beliebige, im Endlichen gelegene Stelle bedeutet. Verf. 
zeigt, daß dann und nur dann (1) ein äußeres Element einer im Unendlichen regulären 
Funktion ist, wenn bei passender Wahl von x und O<h<1 die Ungleichungen 
|AaW)|<Ah; p=0,1,2,... erfüllt sind. Unter AZa,(v) sollen die Polynome 


(3) > (-1)* (2)@n+.0) «* verstanden werden, welche zum Studium der Singularitäten 
k=0 
im Zusammenhang mit dem Theorem von Mandelbrojt eingeführt worden sind (vgl. 
5 ; 1 wu: 

dies. Zbl. 2, 332). U. a. gt AB_,a,() = #0) # — u)P]. Mit Hilfe der 
Polynome (3) lassen sich die Koeffizienten A, (u) eines Laurentschen Elementes (2) durch 
die Koeffizienten a„(v) eines äußeren Elementes (1) in übersichtlicher Form ausdrücken. 
er Für seine früheren Ergebnisse (vgl. dies. Zbl. 21, 331) über die Invarianten gegen- 
über analytischer Fortsetzung, welche zu einer im Unendlichen regulären Funktion f(z) 
gehören, gibt Verf. eine elementare Herleitung. Schließlich werden für die gleiche 
Funktionsklasse noch andere bemerkenswerte Invarianten der analytischen Fort- 
setzung betrachtet. Lammel (Prag) 
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Broggi, U.: Sulle serie di potenze. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 455—460 (1940). 
Broggi, Ugo: Sulle serie di potenze a coefficienti positivi deerescenti. Boll. Un. 
Mat. ital., II.s. 3, 7—9 (1940). 


Verf. beweist zunächst folgenden Satz: Dann und nur dann besitzt die Funktion 


ko) ->c2A) mit lim Ver] —=1 auf |z| =1 als einzige singuläre Stelle den Punkt 
v„=(0 > 


2=1, wenn ein solches &’ >0 existiert, daß 


n—1ı i 1jn 1 
ER 1 lem € % I 
ir =) ( v Ir Se ce: 2) 
für jedes positive e<< e’ erfüllt ist. — Hierauf werden notwendige und hinreichende 


Bedingungen für die c, einer Funktion (1) angegeben, unter welchen sie sich außer- 
halb eines gewissen Kreises (mit Einschluß des unendlichfernen Punktes) regulär ver- 
hält. Dadurch wird ein Satz von Wigert [vgl. etwa L. Bieberbach, Lehrbuch der 
Funktionentheorie 2, 297 (1931); dies. Zbl.1, 211] verallgemeinert. In der zweiten 
Note wird gezeigt, daß (2) aus 4’, >0; m=1,2,...undr=0,1,... folgt. Als 
Anwendung hiervon beweist Verf., daß bei reellem p und c, = 1/n? die Funktion (1) 
auf |2|=1 sich nur im Punkte z=1 singulär verhält. Lammel (Prag). 

Broggi, Ugo: Su due teoremi di E. Landau. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 112—114 
(1940). 

Sätze und Methode nichts Neues! Singularitätenkriterium von Dirichletschen und 
Fakultätenreihen mit positiven Gliedern (Landau) und der Laplace-Transformierten 
mit nichtnegativer Erzeugender (Doetsch). Pfluger (Fribourg). 

Amerio, Luigi: Un metodo di sommazione per le serie di potenze e sua applicazione 
alla trasformazione di Laplace. Ann. Scuola norm. super. Pisa, Il. s. ee (1939). 
2— a wo 


Es bezeichne @[/, a], A=0, den durch die Bedingungen D | = ae 4 = 1 
gekennzeichneten Bereich der z-Ebene. Verf. zeigt: 1. Die Funktion f(z) sei in einem nicht 


verschwindenden Kreis durch >) a„2” darstellbar. Der Grenzwert 
m=0 5 ee 


für A=+0 (a) existiert, (b) kann existieren, (c) existiert nicht, wenn Singularitäten 
von /(z) (a) nur außerhalb von @[A, 0] liegen, (b) auf dem Rande und evtl. außerhalb 
von G@[}, 0] liegen, (c) innerhalb von @[/,0] liegen. Die hier studierte Summation 
gehört zur allgemeinen Klasse der von T. H. Gronwall (dies. Zbl. 3, 55) aufgestellten 
Summationen. 2. Die Funktion /(p) sei in der Halbebene R[p] > 0 durch das Laplace- 


integral fe ?'F)dt darstellbar. Die Singularitäten von f(p) seien g,, r=1,2,3,.... 


) 
(&) Es sei R[A]>0, und B bezeichne das Gebiet der Halbebene R[p] > — R[A], 
das keine Punkte der Bereiche @[A, p, — A] enthält. Der Grenzwert 


im [ew+»e(1 + YrWarl= I) 
n>X 
0 . . 
(a) existiert, (b) kann existieren, (c) existiert nicht, wenn (a) p in B liegt, (b) p auf 
dem Rande von B liegt, (c) p außerhalb von B liegt. (ß) Es sei A > 0 und p ein Punkt 
des Gebietes der Halbebene £[p] > (2 = 1) 1, das keinen Punkt der Bereiche @[A, p,— A] 
enthält. Dann gilt n 
A 
lim ew+a[ı ae Zrwa = ip). 
n>% N 
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Verf. gewinnt im Zusammenhang mit der Existenzfrage der oben angeschriebenen 
Grenzwerte noch notwendige und hinreichende Kriterien für die Regularität der dar- 
gestellten Funktion in Randpunkten des Konvergenzkreises bei Potenzreihen bzw. der 
Konvergenzhalbebene bei Laplaceintegralen. H. Hadwiger (Bern). 

Shohat, J.: Laguerre polynomials and the Laplace transform. Duke math. J. 6, 
615—626 (1940). 

Verf. legt seinen Studien komplexwertige Funktionen ®(u) zugrunde, für die er 
die Existenz von 


(I) T = [e"*|Ö(u)?du 

voraussetzt. Das Laplaceintegral I 

(II) Fit) = [e"'"®(u) du 
) 


konvergiert dann sicher in R[t]>%. Die Anwendung der Parsevalschen Formel, 
bezogen auf die Laguerreschen Polynome, ergibt 


(I) Fr) = (+2 I Ar, lz2|<1, Dia|=r. 
n=0 =0 


n 
Damit ist eine Äquivalenz der durch (II) darstellbaren Funktionen mit den im Einheits- 
kreis konvergenten Potenzreihen, für welche die Reihe der Quadrate der Koeffizienten- 
beträge konvergiert, hergestellt, die Verf. zu funktionentheoretischen Schlußfolgerungen 
verwendet. Zunächst wird die Frage der Eindeutigkeit der Darstellung (II) studiert. 
Für eine Menge t,,k=1,2,3,..., verschiedener Punkte in R[t] >$ sei F(t,) =0. 
Wann folgt, daß ®(u) fast überall in (0, oo) verschwindet (T=0)? Wie Verf. 
zeigt, ist dies der Fall, wenn, 22=t;!— 1 gesetzt, (1) die Menge der 2; im Einheits- 
kreis einen Häufungspunkt besitzt; (2) die Funktion F(t) in R[t] >% beschränkt, 
„im |z.| = 1 und das unendliche Produkt 77 |z,| = 0 ist; dagegen nicht stets,‘ wenn 


II|z.|>0 ist. Verf. wendet sich dann verschiedenen Fragen der Approximation 
von Funktionen zu und erreicht verschiedene Verallgemeinerungen des klassischen 
Satzes von Weierstrass, wie sie von O. Szäsz [Math. Ann. 77, 482—496 (1915/16)] 
und Ch. H. Müntz (Math. Abh., H. A. Schwarz gewidmet, 8. 303—312, Berlin 1914) 
auf ganz anderen Wegen gewonnen wurden. Rein methodisch ist zu bemerken, daß 
Verf. die Eindeutigkeit der Darstellung (II) benutzt, um auf die Approximierbarkeit 
zu schließen, während man in der Regel in umgekehrter Richtung vorging [das be- 
kannteste Beispiel ist wohl der Beweis eines Eindeutigkeitssatzes für Laplaceintegrale 
bei M. Lerch, Acta math. 27, 339—351 (1903)]. H. Hadwiger (Bern). 

Fedoroff, W. S.: Sur les eoeffieients de Fourier. Rec. math. Moscou, N. s. 8, 41—55 
u. franz. Zusammenfassung 55—56 (1940) [Russisch]. 

Soit /(z) une fonction de la variable complexe 2 = x + iy uniforme et continue 
(mais en general non analytique) dans un domaine ouvert D. Posons t=2 + rei®?: 
la fonction f(t) est periodique relativement & @ et soit > +2 (am cosnYp + b„ sinn) 
la serie de Fourier correspondante. L’au. &tudie les coefficients de Fourier 
= An(r, 2), bu = b„(r,z) comme fonctions des trois paramötres r,2,n, dans des cas 
differents, principalement dans le cas oü le nombre entier n reste constant. Si par 
exemple z et n restent constants et r— 0 de la maniere de variation de a, et b, vers 
zero on peut obtenir des renseignements sur la forme de la fonction f(z), si cette fonc- 
tion est un polynome des variables x et y ou une fonction holomorphe dans D. Parmi 
les nombreux resultats citons le suivant: La condition necessaire et suffisante pour 
qu’une fonction reelle /(2) et continue dans D soit un polynome en x et y dans ce do- 
maine est que pour chaque domaine A situ& avec sa frontiere & l’interieur de D il existe 
un entier n tel que r""a,(r, z) et r""*b,(r, z) tendent uniform&ment dans A vers zero 


avec r (l’entier n &tant fixe). N.Obrechkoff (Sofia). 
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. Sansone, @.: Il teorema di Abel per le serie di polinomi di Jacobi. Boll. Un. Mat. 
ital., II.s. 3, 1—5 (1940). 


Es seien P&P (2) (n= 0,1,2,...) die Jacobischen Polynome für feste Parameter- 
werte x > —1,8> —1. Eine Reihe (1) I a, PP (z), deren (reelle oder komplexe) 
n=0 1 
Koeffizienten a, so beschaffen sind, daß lim la,| ” —R endlich und >1 ist, kon- 
vergiert im Innern der Ellipse E As 
z2 y? 


/ at Dız @=xH+iy) 
1 DENE 1 IF 
a@+2) (el®-%) 
und stellt daselbst eine analytische Funktion von z dar, während sie außerhalb Z diver- 
giert. Verf. zeigt, daß für die Punkte von E das Analogon des Abelschen Grenzwert- 
satzes für Potenzreihen gilt: Konvergiert die Reihe (1) in dem Punkt A der Konver- 
genzellipse E und ist S ein Kreissektor, der von zwei Ellipsensehnen AB, AC und einem 
Kreisbogen um A begrenzt wird und der, von 4 abgesehen, im Innern von E liegt, so 
konvergiert die Reihe (1) in S gleichmäßig. F. Lösch (Rostock). 

Keldyeh, M.: Sur l’approximation des fonetions analytiques dans des domaines 
fermös. Rec. math. Moscou, N.s. 8, 137—147 (1940). 

Es handelt sich um eine interessante Erweiterung des Annäherungssatzes von 
Walsh: Jede in einem Jordangebiet D regulär analytische, und auf dem aus D er- 
zeugten abgeschlossenen Bereich D noch stetige Funktion f(z) kann gleichmäßig 
auf D durch eine Polynomfolge angenähert werden. — Die Erweiterung liegt darin, 
daß an Stelle einer Jordankurve als Rand eine Schoenfließkurve zugelassen werden 
kann (d.i. eine Kurve, deren Komplement in der z-Ebene zwei Gebiete D und Do 
sind), welcher aber noch die Forderung auferlegt werden muß, daß sie durch einen 
Jordanbogen, der zwei erreichbare Randpunkte von D verbindet, in zwei echte Teil- 
bogen zerlegt wird. Brouwer zeigte, daß das nicht für jede Schoenfließkurve mög- 
lich ist (vgl. z. B. Kerekjärtö, Topologie S. 92ff.). Ullrich (Gießen). 

Walsh, J. L., and W. E. Sewell: Suffieient conditions for various degrees of approxi- 
mation by polynomials. Duke math. J. 6, 658—705 (1940). 

Sei E eine abgeschlossene, beschränkte Punktmenge, deren Komplementärmenge 
zusammenhängend ist und eine Greensche Funktion g(z) mit dem Pole z = oo besitzt. 
Sei C der Rand von E und (, die Niveaukurve g(z) = logo (p > 1). Eine innerhalb 
einer Kurve C, analytische Funktion f(z) wird durch Polynome p,„(z) n-ten Grades 
approximiert. Es wird der Konvergenzgrad von p„(2) gegen f(z) auf E untersucht, 
wenn f(z) oder eine Ableitung von f(z) einer Lipschitz-Bedingung von der Ordnung & 
auf CO, genügt. Als p„(z) werden hierbei Polynome gewählt, die = /(z) in gleichmäßig 
verteilten Punkten oder in den Nullstellen von Tchebycheffschen, Faberschen oder 
orthogonalen Polynomen sind. Auch wird der Konvergenzgrad der erwähnten Poly- 
nome auf 0, und C, (l<o’<o) untersucht. Die Kontinuitätseigenschaften der 
Funktion f(z) und ihrer Ableitungen auf C’ und CO, werden ebenfalls studiert. 

V. Paatero (Helsinki). 

Dieudonne, J.: L’aspeet qualitatif de la th6orie analytique des polynomes. Ann. 
of Math., II.s. 40, 748—754 (1939). 

L’au. donne une resolution qualitative du probleme suivant: on considere une 
famille 7 de polynomes d’une variable complexe, de degr& borne, et qui dependent 
d’un certain nombre de parametres variables. Il s’agit de savoir s’il existe des regions 
du plan complexe (non identiques au plan tout entier) telles que chaque polynome de 
la famille possöde, dans une telle rögion, un nombre de zeros au moins egal & un nombre 
donne r>0. La resolution est basee sur la representation de chaque polynome 
P(z)=@+4]2+ 492? + --: + a2” par le point (ag, @1, Ag, . . ., An) de l’espace 
projectif complexe & n dimensions P" en coordonnees homogenes. A la famille 7 
26* 
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correspond ainsi un sous-ensemble F de P*. Des applications diverses sont donn&es. 
Citons le resultat nouveau: considerons la famille de polynomes de la forme 
(1) a Pı()+agPz(?) +: tar Pr(2), oü a],Q,, ..., a; sont des nombres complexes 
arbitraires finis et P;(z) est un polynome de degre n>k, dont tous les zeros sont 
assujettis & varier dans un domaine circulaire ferme& (, (? = 122 means En outre, 
on suppose que les domaines C,, (3, ... ., CO, n’ont aucun point commun deux & deux. 
Alors il existe un domaine fixe @ du plan des z, tel que chaque polynome (l) a au 
moins n— k+1 zeros dans @. N.Obrechkoff (Sofia). 
Hibbert, Lueien: Propristes de la fonetion harmonique logR d£finie sur le cerele- 
unit& par des suites partieulieres de ses valeurs. C. R. Acad. Sci., Paris 209, 718—720 
1939). 
Die Note ergänzt frühere Betrachtungen (dies. Zbl. 21, 319); durch ein Gegen- 
beispiel von Valiron zeigten sich Unvollkommenheiten der früheren Schlüsse. Diese 
können aber nach einem Gedanken von Denjoy auf eine neue Grundlage gestellt 
und geordnet werden. Das Hauptergebnis ist: Bei Vorgabe einer Randbelegung von 
log R(z, y) auf |z| = 1, im wesentlichen stückweise konstant, mit Monotonie auf jedem 
Halbkreis, sei die Menge E der Sprungstellen ein perfektes Diskontinuum. Die Kurven 
R= konst., welche in Punkte von Z münden, sind für jede konjugierte Funktion 
V(z, y) zu logR(x, y) Zielwege mit dem Zielwert . Ullrich (Gießen). 


Hibbert, Lucien: Propriet&s des faisceaux 1#, be) de parcours negatifs V des fone- 
tions entidres. ©. R. Acad. Sci., Paris 210, 35—37 (1940). 

Für die ganze Funktion /(z) = Re’? werden die Schichtlinien R = konst. und die 
Fallinien V= konst. (in Richtung abnehmender R durchlaufen) auf ihren Verlauf im 


— 
einzelnen wie als Gesamtheiten besprochen: insbesondere sei bc ein fester Bogen auf 


= 
einer Schichtlinie, mit wachsendem V, p ein beliebiger Punkt darauf, V, die von p 
ausgehende Fallinie. Aufzählung von Möglichkeiten über den weiteren Verlauf von 
V, bis zur Mündung in eine Nullstelle, R=0, Verzweigung in einem Kreuzungs- 
punkt 7, Mündung als Zielweg zum Zielwert O in die wesentliche Singularität oo, wobei 
noch von oo ausgehende benachbarte Bogen mit gleichem V = arg p hinzugenommen 
sind. Es zeigt sich, daß auch für allgemeine Typen von Ausnahmewerten &, Fallinien 
in unendlicher Zahl nach ®, münden. Ullrich (Gießen). 

Boas jr., R. P.: Univalent derivatives of entire funetions. Duke math. J. 6, 719—721 
(1940). 

Verf. beweist den folgenden Satz: Bei jeder ganzen Funktion, die höchstens dem 
Mitteltypus der Ordnung 1 angehört und kein Polynom darstellt, gibt es unendlich 
viele Ableitungen, die sich im abgeschlossenen Einheitskreis schlicht verhalten. Der 
Beweis dieses Satzes erfolgt mit Hilfe eines Lemmas von 8. Takenaka [vgl. Proc. 
phys.-math. Soc. Japan 13 (1931), 111—132; dies. Zbl. 2, 196]. Saxer (Küßnacht). 

Wolff, J.: Sur les fonetions holomorphes dont l’ensemble des valeurs est soumis & 
eertaines restrietions. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 43, 1018—1022 (1940). 

Vgl. zunächst das Ref. über Unkelbach, dies. Zbl. 18, 29. Verf. gibt zwei weitere 
Sonderfälle — hier für die Halbebene formuliert —, I. daß die Werte eines Halbstrahls 
ausgelassen werden; II. etwas allgemeiner als bei Unkelbach, daß ein Wert nur in 
einem Punkte einfach angenommen werde. Ullrich (Gießen). 

Bohr, Harald: Zum Picardschen Satz. Gedenkwerk D. A. Grave, Moskau 29—33 
(1940). 

Auch in Mat. Tidsskr. B 1940, 1—6 (dies. Zbl.23, 139) erschienen. @. a/ Hällström. 

Montel, Paul: Sur quelques propriet&s des couples de fonetions uniformisantes. Ge- 
denkwerk D. A. Grave, Moskau 166—171 (1940). 

Zwei Funktionen z= f(z2), y=g(2) mögen für |2|< R eine algebraische Glei- 
chung F(x, y) = 0 uniformisieren. Im Anschluß an die vom Verf. früher [Acta math. 
49 (1926)] gegebene Begriffsbildung der Normalität einer Schar von Funktionskom- 
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plexen, z. B. Paaren (/= g), wird hier diese Annahme ausgewertet, um einige Sätze 
zu formulieren, welche als Seitenstücke von Sätzen von Picard, Schottky u.a, 
sowie über den Schlichtheitskern bei Scharen von Einzelfunktionen anzusehen sind. 
Ullrich (Gießen). 
Wolff, J.: Th&or&me sur V’itöration d’une reprösentation eonforme. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proc. 43, 1016-1017 (1940). 
2,(2) bilde die rechte Halbebene D, auf ein Gebiet D, C D, ab; es sei z,(1)=1, 


2,(%©) = ©; der Rand R von D, zeige für argz > —+ 5 schließlich monoton wachsen- 


des |z|. Iteration führt auf eine Gebietsfolge > Dd, > DD: :-. N sei der Durch- 
schnitt aller D,. Verf. zeigt: Wenn N einen Punkt & + 1 und sein Bild x, =2,(c) 
enthält, so wird die (nach obigem vorhandene) Winkelableitung A = lim z, (z):z positiv, 


und daher enthält (nach einem früheren Ergebnis des Verf.) D, ein Gebiet der Öft- 
nung zz im Unendlichen. — Leichte Erweiterung schließt an. Ullrich. 
Blane, Charles: Les r&seaux Riemanniens. Comment. math. helv. 13, 54-67 (1940). 
Der Grundgedanke einer Potentialtheorie auf diskontinuierlichen Punktmengen 
wird ausgebaut. Vgl. zunächst dies. Zbl. 23, 53. Verf. übernimmt nun den Bouligand- 
schen Begriff der präharmonischen Funktion und gibt den Begriff der „Ableitung“, 
des „Integrals‘‘ und — unter Übergang zu einem dualen Gitter — der konjugierten 
Funktion. Einem Gitter kann ein Überlagerungsgitter zugeordnet werden; das Typen- 
problem der Riemannschen Flächen findet ein interessantes Seitenstück. Verf. stellt 
Typenkriterien in einigen einfachen Sonderfällen auf und stößt dabei bis zum Ansatz 
der Analogie mit Typenkriterien vor, welche sich auf die Hereinnahme des Krüm- 
mungsbegriffs stützen. Ullrich (Gießen). 


i Klassische theoretische Physik. 

Allgemeines: 

@ Mittasch, Alwin: Julius Robert MayersKausalbegriff. Seine geschichtliche Stellung, 
Auswirkung und Bedeutung. Berlin: Julius Springer 1940. VII, 297 S. RM. 14.70. 

Das Buch ist zu einer Darstellung der Entwicklung des naturwissenschaftlichen 
Kausalbegriffs überhaupt geworden. Die. vier Hauptteile umfassen: A. Allgemeines 
über das Kausalprinzip und seine Rolle in der Wissenschaft vor Mayer, B. Mayers 
Lehre, C. Neuere Entwicklung, D. Beziehung von CE zu B. Wohl der überwiegende 
Teil des Textes besteht aus wörtlichen Zitaten aus den Schriften der verschiedensten 
Autoren; ein sehr ausführliches Literaturverzeichnis schließt sich an. — Grundlegend 
für das Buch ist die Unterscheidung von Erhaltungskausalität (E.K.) und Anstoß- 
kausalität (A.K.). Erstere umfaßt die Ursachen, für welche gilt: Causa aequat effec- 
tum, und welche im Energiesatz zusammengefaßt sind. Letztere umfaßt alle Phäno- 
mene der Auslösung und Katalyse. Scharf unterschieden werden beide von der als 
zu eng bezeichneten Auffassung des mechanistischen Kausalbegriffes im Sinne von 
Laplaces Weltformel. — Diese Fassung des Kausalbegriffs ist weit genug, um für alle 
modernen Auflockerungen der klassischen Kausalauffassung und für organische und 
psychische Phänomene bis hin zur Willensfreiheit Raum zu lassen. Nicht ganz zur 
Geltung kommt hingegen die Rolle der klassischen Physik (und damit ihres mechani- 
stischen Kausalbegriffs) als methodische Voraussetzung auch der modernen Physik 
und die daraus folgende Bedeutung der in der Atomphysik vollzogenen Einschränkung 
des Geltungsbereiches jenes engen Kausalbegriffs nicht auf Grund allgemeiner Vor- 
sicht, sondern konkreter Erfahrungen. 0. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 


Mechanik: 
Lampariello, G.: Sintesi storiea della meecaniea dalle origini ai nostri giorni. Boll. 


Un. Mat. ital., II. s. 2, 467—481 (1940). 
In einem knappen, gut gegliederten Abriß schildert Verf. die Entwicklung der 
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wichtigsten Prinzipien der Mechanik von Archimedes bis zur Neuzeit. Etwas aus- 
führlicher verweilt er bei seinem großen Landsmann Galileo Galilei und dessen 
genialen, aber unglücklichen Schüler Torricelli, den er gegen Blaise Pascal in 
Schutz nimmt. Mit Freuden bemerkt man den Hinweis auf eine elegante Bestimmung 
der Brachistochrone durch Johann Bernoulli, die weniger bekannt ist als andere 
in jenem berühmten Wettstreit angegebenen Lösungen. Die gut lesbare Darstellung 
gewährt einen begrüßenswerten Überblick, falls man mit der historischen Entwicklung 
so weit bereits vertraut ist, daß man die oft ganz knappen Andeutungen würdigen 
kann. v. Schelling (Berlin). 

Bloch, $.: Geschwindigkeits- und Beschleunigungs-Hodographen bei ebener Be- 
wegung. Appl. Math. a. Mech., N. s. 2,519—523 u. deutsch. Zusammenfassung 523—524 
(1939) [Russisch]. 

Es werden die lokalen Geschwindigkeits- und Beschleunigungs-Hodographen bei 
ebener Bewegung betrachtet, die um einen konstanten Winkel gegen die ursprüngliche 
Lage gedreht sind. Allgemeine Bedingungen werden angegeben, bei welchen lokale 
Hodographen ähnliche Kurven darstellen. Anwendung auf die Bewegung von Gelenk- 
vierecken. B. Hostinsky (Brünn). 

Sestini, Giorgio: Composizioni di moti rigidi. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 235—240 
(1940). 

Lorsqu’on applique & chaque point d’un systöime la somme geometrique des vi- 
tesses qu’il aurait dans deux mouvements rigides differents, le mouvement compose 
n’est pas rigide que si l’un au moins des mouvements composants est translatoire. — 
Tel est le theor&me de-G. Lampariello (ce Zbl. 19, 39) que l’auteur de cette note 
demontre une nouvelle fois,; adjoignant que si les deux mouvements sont plans, le 
mouvement compos& se reduit, en general, a une rotation et une transformation par 
similitude. G. Lampariello (Messina). 

Ghermaneseu, Michel: Equilibre avec frottement sur une surface fixe. Bull. sci. 
Ecole polytechn. Timisoara 9, 273—286 (1940). 

Ein unter Krafteinwirkung stehender Massenpunkt auf einer Fläche mit Reibung 
bleibt in Ruhe, wenn der Winkel zwischen Fiächennormale und Wirkungslinie der 
Kraft kleiner als der Reibungswinkel ist. Für die in impliziter Darstellungsform 
F(x, y, 2) = 0 gegebenen Flächen stellt der Verf. die analytische Form dieser Bedingung 
auf und beschäftigt sich mit ihr unter verschiedenen Annahmen über die Kraft. Als 
Ziel der Untersuchungen setzt sich der Verf. die Bestimmung der Gebiete auf der 
Fläche, in denen der Massenpunkt infolge der Reibung in Ruhe bleibt. Zum Abschluß 
behandelt Verf. spezielle Flächentypen (Ellipsoid, einschaliges und zweischaliges Hyper- 
boloid; elliptisches Paraboloid; elliptischer, hyperbolischer und parabolischer Zylinder). 

Roßbach (Karlsruhe)., 

Akimoff, M. I.: Mouvement d’un point pesant sur une heliee situse sur une sur- 
face depolie. Ann. Inst. Mines Leningrad 10, 1—21 (1936); 12, 31—33 u. franz. 
Zusammenfassung 33—43 (1939) [Russisch]. 

Verallgemeinerung eines Problems von Catalan [Note sur un probleme de meca- 
nique, J. Math. pures appl. 11, 212 (1846)]. Verf. sucht Flächen, auf welchen Bewe- 
gungen eines schweren Punktes auf Schraubenlinien mit vertikalen Achsen möglich 
sind, wenn noch die Rauhigkeit der Fläche berücksichtigt wird. Als einfachste Fläche 
ergibt sich die geradlinige Fläche 2- ,=ap+(r— r)F(r., 9), wo r=r,, 
2— 2, = ap die Gleichungen der Schraubenlinien sind. Die Bewegungsgeschwindig- 


keit in diesem Fall ist v — Ygrof(rg, p). Ist a = 0, so bewegt sich der Punkt auf einem 
horizontalen Kreise. Im allgemeinen beschreibt der Punkt Schraubenlinien mit ver- 
schiedenen Radien je nach der Größe des Rauhigkeitskoeffizienten k. Es läßt sich 
daraus eine Regel entnehmen für Anwendung der Schraubenfläche bei den Spiral- 
Separatoren, etwa in der Agrikultur. Ferner untersucht Verf. die Frage nach der 
Stabilität der ständigen Bewegung des Punktes auf der Fläche, indem er einerseits 
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ihre Rauhigkeit, andererseits die Rotation der Fläche um die Flächenachse in Betracht 
zieht. Verf. führt die Stabilitätsbedingung ein auf Grund seiner früheren Arbeit 
„Über die Stabilitätsbedingungen der ständigen Bewegung eines schweren Punktes 
auf einer rauhen Schraubenfläche“, Proc. of the Fourth internat. Congress for Applied 
Mechanics, Cambridge 1934, 151, und nach der bekannten Methode von A.M.Lia- 
punow. Dolaptschiew (Sofia). 

Sikorski, $.: Equilibre de la ehainette d’egale resistance sur une surface de revo- 
lution. Appl. Math. a. Mech., N. s. 2, 119—125 u. franz. Zusammenfassung 126—128 
(1938) [Russisch]. 

Soit P la force rapportee & l’unit& de longueur du fil, s la longueur de son are, 
&, y, 2 coordonn£es d’un point du fil et y(x, y,z) = 0 l’ö&quation d’une surface 8 par- 
faitement polie. Les &quations de la chainette sur S sous l’hypothöse d’egale rösistance 
peuvent @tre mises sous la forme: 


d ö (0) 
a(F7.) + 3 Fils) cosAds + er) 


dx\2 2 dz\2 : b : 
et deux analogues en y etz, avec | nn) + () + | n) =1. SiF est l’aire de la section 


transversale du fil, !’auteur pse P=F.ö,-f(s) üd,= PqundF=1et/(s) =]; 
A, 4, v sont les angles que le vecteur P fait avec les axes, R = const est la tension par 
z 


unite de surface de l’aire #. Dans le cas de l’action de la pesanteur = F,et,k= en : 
Si S est une surface de revolution x? + y? = p2(z), l’auteur trouve x 
j z 


Tre 

Dar 
_  yo+ ztgFl) er 5 V en ) 2 
I ur TR) | Boie)e®E-1 96) 


&o> Yo, Zu sont les coordonnees du point initial, # une constante. B. Hostinsky. 


Chazy, Jean: Sur la methode de la variation des eonstantes en möcanique e6leste. 
©. R. Acad. Sci., Paris 210, 156—159 (1940). 

En se servant du calcul vectoriel, l’auteur arrive a mettre sous une forme plus 
simple et plus commode les @quations differentielles des &l&ments osculateurs des 
planetes. Kyrille Popo/f (Sofia). 

Dramba, Constantin: Singularit&s imaginaires du probl&me isoscele des trois corps. 
C. R. Acad. Sci., Parıs 210, 333—395 (1940). 

Dramba, Constantin: Sur les singularites r&elles et imaginaires dans le probleme 
des trois eorps. Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 41, H. 2, 21—75 (1939). 

Le premier travail n’est qu’une reproduction de certains resultats du chapitre III 
du second travail. Par consequent, nous nous occupons du second seulement. — Le 
ehapitre I de ce m&moire est consacre & l’&tude, dans l’espace, du mouvement d’un 
point, de masse infiniment petite m, autour des masses m, et m, qui decrivent des 
eirconferences autour de leur centre de gravite et, d’une maniere particuliere, a l’etude 
du mouvement de m autour d’un choc binaire reel entre m et m,. En se servant de 
la transformation dt=rdu [r etant la distance de m & m,] indiquee en 1884 par Bruns 
et employ&e depuis avec tant de succs par Sundman, l’auteur donne les developpe- 
ments, bien connus, des coordonnees de m et du temps t en series procedant suivant 
les puissances entieres et positives de u. Le second chapitre est consacr& au probleme 
restreint des trois corps. En introduisant les elements kepleriens et en se plagant au 
point de vue de la thöorie des perturbations, l’auteur &tudie le comportement du mouve- 
ment pour {= ®, ce que le conduit aux trajectoires hyperboliques-elliptiques et para- 
boliques-elliptiques de la classification de M. J. Chazy. — Les premieres singularites 
dans le problöme des trois corps, correspondant & des chocs binaires imaginaires, ont 
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&t& signaldes par M. J.Chazy. Le dernier chapitre du memoire est consacre & l’etude 
des chocs binaires imaginaires doubles dans un systeme M,, M,, M,;, les masses 
de M, et M, &tant ögales & m et la masse de M, & M. Les trois cas suivants 
sont examines: 1° Singularites imaginaires du problöme isoscele plan, 2° Singularites 
imaginaires du problöme isoscele dans l’espace, les trois masses m, m, M formant cons- 
tamment un triangle isoscele, possedant un plan de symetrie fixe, 3° les trois masses 
m, m, M forment constamment un triangle isoscele, possedant un axe de symetrie 
fixe. — En designant, dans le premier cas, par z la demi-distance entre les deux masses. 
m, par & la distance de la masse M du centre de gravit& des deux premieres, un choc 
binaire double imaginaire aura lieu lorsque la longueur commune R des cötes egaux 
r 
remplit la condition ?=2?+&° = #1 +(2)] =z2[1+X°]=0,avec2+0, ce 
qui arrive lorsque X = i. L’&tude des integrales des &quations du mouvement autour 
du point singulier X = i est faite par les methodes de Poincare. En designant par t, 
le moment, necessairement imaginaire, d’un tel choc, l’auteur etablit que z, &, A sont 
des fonctions holomorphes de (£ — t,)'” et que R est infiniment petit d’ordre 2/5 par 
rapport & (t — t,). Des procedes analogues conduisent & la solution du probleme dans 
l’espace, correspondant aux cas 2° et 3°. Les coordonnees de M autour du choc bi- 
naire imaginaire double sont ici encore des fonctions holomorphes de (t — t,)'”. 
Kyrille Popoff (Sofia). 
Sokoloff, G.: Sur la collision g&nerale des trois eorps qui s’attirent mutuellement. 
proportionnellement & l’inverse d’une puissance quelconque de la distance. Rec. Trav. 
Inst. Math. Acad. Sci. RSSU Nr 4, 7-43 u. franz. Zusammenfassung 45 (1940) 
[Russisch]. 


L’auteur consid£re le problöme des trois corps dans l’espace, sous l’influence des 


Ten (« >0), r;; etant la distance entre les 


ij 
masses m; et m,. En rapportant les coordonnees x, y,2z du point m, & un systeme 
d’axes, de direction constante, passant par le point my, et les coordonnees &,n,& du 
point m, & un systeme d’axes, passant par le centre de gravit@ des masses m, et m, 
et paralleles aux axes des coordonnees (x, y, z), il forme les &quations differentielles. 
du mouvement et &tudie les integrales du probleme autour du moment £,, correspondant. 
& un choc ternaire, caracterise par 


IT ur mo, ou r=+y2-4 2, e=-?+7?+% 
et My My _ Mg (mo + mı) 
kTmntm?’ a nn 


forces attractives centrales de la forme g? 


Il demontre l’existence d’un intervalle (£,, £,), oü £,<t,, dans lequel I? tend d’une 
maniere monotone vers 0, lorsque £ tend vers {,, apr&s quoi il introduit certaines 
fonctions des coordonnees des masses m, et my, tendant vers des limites bien deter- 
minees, lorsque / tend vers zero. En choisissant I comme variable indepandante, il 
arıive & &tablir le caractere analytique de ces fonctions en I qui d&terminent le mouve- 
ment des trois corps autour du choc ternaire (/?=0). Le probleme plan est &tudi& 
comme cas particulier du problöme general dans l’espace. Kyrille Popoff (Sofia). 

Väisälä, Y.: Eine einfache Methode der Bahnbestimmung. Ann. Acad. Sci. Fennicae 
A 52, Nr 2, 1—32 (1940). 

Aus dem Bestreben, hauptsächlich für die Berechnung der Bahnen von Asteroiden 
möglichst einfache Formeln zu erhalten, entwickelt Verf. eine bewußt „primitive‘“ 
Methode der Bahnbestimmung. Sie ist dadurch gekennzeichnet, daß eine geozentrische 
Distanz nicht in der üblichen Weise durch eine Gleichung bestimmt, sondern hypo- 
thetisch angenommen und nach einigen Versuchen durch Interpolation festgelegt wird. 
Außer den Grundlagen werden Formelzusammenstellung, ein Zahlenbeispiel (Planet 
1391 = 1936 DA), Genauigkeitsabschätzung und einige weitere Bemerkungen mit- 
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geteilt. Die Bahnen aller in Turku entdeckten Planeten sind vom Herbst 1935 an nach 
obiger Methode berechnet worden. Erweiterung für parabolische Bahnen u. ä. ist leicht 
möglich. Straßl (Göttingen). 

Cioraneseu, Nicolas: Sur les propristes gensrales des mouvements balistiques. Bull. 
Sect. Sci. Acad. Roum. 22, 466-472 (1940). 

Verf. sucht gewisse allgemeine Eigenschaften einer Klasse von Bewegungen auf, 
die er als ballistische Bewegungen bezeichnet. Es sind dies die Bewegungen eines 
schweren Körpers durch ein widerstehendes Mittel, welche das Widerstandsgesetz 


k=mo(s, y,&, My befolgen. Hierbei bedeuten: m die Masse des Körpers, x, y seine 
Schwerpunktkoordinaten, ® den Geschwindigkeitsvektor, &, y dessen Komponenten, 


R den Widerstand, @ eine für alle Argumentwerte negative, aber sonst willkürliche 
Funktion, welche für endliche Argumentwerte selbst endlich bleibt. Es werden ebene 
Bewegungen eines Massenpunktes untersucht, der unter Einwirkung einer von seiner 
Lage abhängigen Kraft steht und das obige Widerstandsgesetz befolgt, insbesondere 
wird der Fall der Einwirkung des Schwerefeldes behandelt. Die geometrischen und 
kinematischen Eigenschaften der Integralkurven der Gleichungen & = o(z, y,%, y)&, 
Y=—9+ (x, y, 2, y)y werden denjenigen der ballistischen Gleichungen gegen- 
übergestellt. Garten (Dessau). 

Gueronimus, J. L.: Sur Papplieation de la methode de la reduction dynamique 
des masses ä l’etude du mouvement plan d’un eorps solide. Appl. Math. a. Mech., N. s. 2, 
493—498 u. franz. Zusammenfassung 498 (1939) [Russisch]. 

L’auteur demontre que l’on peut remplacer chaque corps C dont tous les points 
se meuvent parallelement & un plan fixe par deux masses-€quivalentes (la resultante de 
toutes les forces d’inertie relatives aux points du corps C doit &tre &gale & celle des 
deux masses, et le moment resultant des forces d’inertie doit &tre egal & celui des deux 
masses). En particulier, pour la rotation autour d’un axe d’inertie principal on peut 
placer une masse sur cet axe, et alors l’autre doit &tre placee au centre du choc. 

. B. Hostinsky (Brünn). 

Agostinelli, Cataldo: Moto di due eorpi rigidi collegati in un punto e di cui uno ha 
un punto fisso. Atti Accad. Sci. Torino 75, 249—263 (1940). 

Für ein System zweier gekoppelter starrer Körper, von denen der erste um einen 
festen Raumpunkt O, der zweite um einen Punkt Q (Gelenk) des Erstkörpers drehbar 
ist, setzt Verf. die Bewegungsgleichungen in der Weise an, daß er jeden der beiden 
Körper als einen selbständigen Kreisel ansieht. Die dabei einzuführende Reaktion 
beider Körper im Gelenk Q läßt sich sofort eliminieren. Auch macht beim Zweitkörper 
die Bewegung seines Drehpunktes gegen das raumfeste Koordinatensystem keine 
Schwierigkeit, da sie sich im Ansatz der Bewegungsgleichungen und in der durch den 
Trägheitstensor vermittelten Beziehung zwischen Drehimpuls und Drehvektor leicht 
berücksichtigen läßt. — Bei einer kräftefreien Bewegung des Systems hat man sofort 
vier erste Integrale, nämlich die drei Flächenintegrale und das Energieintegral. Verf. 
untersucht diese Bewegung aber allgemein nicht weiter, sondern macht sogleich die 
Annahme, der Schwerpunkt des Zweitkörpers falle in den Gelenkpunkt 9. Dann 
kommt die Bewegung des Systems der beiden gekoppelten Körper auf die Bewegung 
zweier unabhängiger Kreisel zurück. Man hat nur den Erstkörper so abzuändern, daß 
man ihm die Gesamtmasse M, des Zweitkörpers hinzufügt, und zwar hat man sie als 
„Massenpunkt‘“ im Gelenk Q@ anzubringen. Der „abgeänderte‘‘ Erstkörper führt dann 
gegen das raumfeste System eine Poinsotbewegung aus. Ebenso ist die Bewegung des 
Zweitkörpers eine Poinsotbewegung, und zwar gegen ein Bezugsystem, dessen Anfangs- 
punkt das Gelenk @ ist, während seine Achsen den Achsen des raumfesten Systems 
dauernd parallel bleiben. — Wirkt als eingeprägte Kraft die Schwere — auch hier ist 
vorausgesetzt, daß der Schwerpunkt des Zweitkörpers mit dem Gelenk Q zusammen- 
falle —, so ist die Bewegung des Zweitkörpers die gleiche wie bei der kräftefreien Be- 
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wegung. Die Bewegung des Erstkörpers aber ist die Bewegung eines Kreisels im 
Schwerefelde, und zwar die des abgeänderten Erstkörpers. — Insbesondere fragt Verf. 
nun nach den Bewegungen des Systems, bei denen sich der Erstkörper um eine körper- 
feste (im Raum vertikal stehende) Gerade mit konstanter Winkelgeschwindigkeit 
drehen würde. Die Drehachsen dieser Bewegung, die nach dem Vorigen die Behar- 
rungsachsen des abgeänderten Erstkörpers sind, bilden im Körper einen Kegel 
zweiter Ordnung, den Staudekegel. Verf. untersucht insbesondere, wann diesem Kegel 
die Nullrichtung des Trägheitstensors des abgeänderten Erstkörpers angehört (d. h. die 
Richtung, die den zum Tensor gehörigen homogenen linearen Gleichungen genügt). 
Er zeigt, daß dazu der Gelenkpunkt Q auf einem Ellipsoid liegen muß, das dem rezi- 
proken Trägheitsellipsoid des ursprünglichen Erstkörpers homothetisch ist (Halb- 


achsen: Y ne / = ; e ) und gewinnt daraus zugleich eine einfache geometrische 
2 2 2 


Konstruktion für diese Nullrichtung. Ist sie Beharrungsachse, so muß sie gleichzeitig 
Erzeugende eines andern Kegels zweiter Ordnung sein, des Staudekegels eines Kreisels, 
der den Trägheitstensor des ursprünglichen Erstkörpers und den Schwerpunkt des 
abgeänderten Erstkörpers besäße. Verf. untersucht daher, welche gemeinsamen 
Erzeugenden beide Kegel haben, und stellt fest, daß beide Kegel zusammenfallen, 
wenn der Schwerpunkt des ursprünglichen Erstkörpers auf die Verbindungsgerade OQ 
von Drehpunkt und Gelenk fällt. Zum Abschluß bestimmt er für alle Beharrungs- 
achsen die zugehörige Winkelgeschwindigkeit, die nur dann unbestimmt wird, wenn 
die Beharrungsachse durch den Schwerpunkt des abgeänderten Erstkörpers geht. 


@. Prange (Hannover)., 
Elastizität, Akustik: 


Teofilato, Pietro: Gli effetti del secondo ordine nelle vibrazioni elastiche. (Nota 1.) 
Acta Pontif. Acad. Sci. 3, 85—98 (1939). 

Teofilato, Pietro: Gli effetti del secondo ordine nelle vibrazioni elastiche. (Nota 2.) 
Acta Pontif. Acad. Sci. 3, 99—112 (1939). 

L’auteur cherche & etendre la loi de Hooke de telle maniere qu’elle contienne 
des puissances du second degre des composantes de deformation. Soient 4}, Ug, Us 
les composantes du deplacement suivant trois axesrectangulaires Oz, 2,25, ®;;(i=1,2,3) 
les dilatations de l’unite de longueur suivant ces axes et ;; les demivariations angu- 
laires des angles formes per les axes des coordonnees; l’auteur pose 


ON ou, 0; . 1a, 0% 1 ou, ou, 
> ke Ze Pa a in 72)+ 2 0x, 0x, =0,(1+0:49;,,), 
s & 


Pis = 2 Cne@nr 


oü P;, sont les composantes de la tension, et il montre que cette relation linsaire entre 
les p;; et les w,, n’est pas ind&pendante du choix des axes Ox,2%,2,. — La theorie 
generale des deformations Elastiques, exposee dans la premiere Note, est appliquee 
dans la seconde & l’&tude des vibrations propres ou forces d’un tube cylindrique 
indefini. L’auteur trouve que le tube possede des frequences propres bien d&termindes 
P1> Pa... et qu’il admet outre cela des frequences comprises dans la formule p, + pm; 
cela correspond au phenomene de Tartini (sons additionnels et difförentiels). _ 
B. Hostinsky (Brünn). 

Biot, Maurice A.: Elastizitätstheorie zweiter Ordnung mit Anwendungen. Z. angew. 
Math. Mech. 20, 89—99 (1940). 

Die Arbeit ist im wesentlichen eine Neufassung der früheren Arbeiten des Verf. 
über den gleichen Gegenstand (vgl. dies. Zbl. 22, 86). Zunächst wird der Ver- 
zerrungstensor &;, erklärt, der im Gegensatz zum klassischen Verzerrungstensor gr 
in linearem Zusammenhang mit dem Linienelement, aber in nichtrationalem Zu- 
sammenhang mit den Verschiebungsableitungen steht. Diese werden als kleine 
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Größen erster Ordnung angesehen, und &;, wird bis zu Größen zweiter Ordnung ent- 
wickelt. Anschließend wird der Ausdruck für die Variation der Verzerrungsenergie 
hergeleitet und die Beziehung zwischen 2 Spannungstensoren o;,; und T,;, festgestellt, 
wobei o bzw. r auf die Flächen nach bzw. vor der Verformung bezogen sind. (Sie 
wirken übrigens nicht in den Richtungen i, 5, sondern in Richtungen, die hiergegen 
um den Rotationswinkel gedreht sind.) Nach Aufstellung der allgemeinen Gleich- 
gewichts- und Randbedingungen für beide Spannungssysteme werden die entsprechen- 
den Gln. für einen vorbeanspruchten Körper, z.B. zum Zweck von Stabilitätsunter- 
suchungen aufgestellt. Diese Gln. unterscheiden sich formal etwas von den allgemein- 
sten Trefftzschen Stabilitätsgleichungen, und zwar wegen der etwas anderen Definition 
der Verzerrungs- und Spannungsgrößen, deren Zusammenhang in beiden Fällen für 
die Rechnung als linear angenommen wird (Hookesches Elastizitätsgesetz). Beide 
Gleichungssysteme liefern im Ergebnis keine nennenswerten Unterschiede, solange die 
Verzerrungsgrößen klein sind, was praktisch allein in Frage kommt (vgl. hierzu dies. 
Zbl. 22, 86 u. 415 [Kappus]). — Als Anwendung betrachtet Biot erstens die For- 
mulierung eines Elastizitätsgesetzes für eine ebene Platte mit großen Verzerrungen &;,, 
welches als in den &,, linear und quadratisch angenommen wird, und zweitens einen 
gezogenen und tordierten Stab, dessen Torsionssteifigkeit durch die Zugkraft bekannt- 
lich etwas erhöht wird, wenn der Stab ein dünnwandiges, offenes Profil hat. 

R. Kappus (Adlershof)., 

Kachanov, L. M.: On the mechanies of plastic solids. J. appl. Math. a. Mech., 
N.s. 4, Nr3, 37—41 u. engl. Zusammenfassung 42 (1940) [Russisch]. 

Verf. betrachtet Körper, welche folgende drei Bedingungen erfüllen: 1. Der Defor- 
mationstensor ist eine lineare Funktion des Spannungstensors. 2. Die kubische Dila- 
tation ist proportional dem Mittelwerte des Drucks im gegebenen Punkte: 

Fa ie eg + e,22.0,): 
3. Der Zuwachs der spezifischen Deformationsarbeit ist ein vollständiges Differential: 
OzÖe&zz + 0yÖe&yy + + Tr20&, — ÖW. Diese Theorie wird mit Bezug auf eine 
Arbeit von H. Hencky [Z. angew. Math. Mech. 4, 324—334 (1924)] entwickelt. 
B. Hostinsky. 

Loeatelli, P.: Sul prineipio di Menabrea. Boll. Un. Mat. ital., II.s. 2, 342—347 

1940). 

Die Anwendung des Prinzips von Menabrea, das aussagt, daß unter allen den 
Gleichgewichtsbedingungen genügenden Spannungszuständen derjenige wirklich ein- 
tritt, der die Formänderungsenergie zu einem Minimum macht, ist dadurch erschwert, 
daß die zu variierenden Spannungen der ‚„Nebenbedingung‘ des Gleichgewichts 
genügen müssen. Unter Benutzung der Tensorsymbolik gibt Verf. in sehr allgemeiner 
Schreibart (nach Finzi, s. dies. Zbl. 7, 37) die Spannungsfunktionen an, bei deren 
Benutzung „frei“ variiert werden darf (weil die Bedingungen des Gleichgewichts 
per definitionem erfüllt sind), und zeigt mit Hilfe dieser Umformung als eine „Anwen- 
dung“ insbesondere, daß sich die Verträglichkeitsbedingungen in einfacher Weise aus 
dem Prinzip herleiten lassen. Marguerre (Adlershof)., 

Blinchikov, T. N.: Differential equations of the equilibrium of the theory of the 
elastieity in the eurvilinear eoordinate system. Appl. a. Math. Mech., N. s. 2, 407—413 
u. engl. Zusammenfassung 413 (1939) [Russisch]. 

L’auteur considöre les &quations generales de l’&quilibre &lastique dans des co- 
ordonnees curvilignes. Les cas sp6ciaux des coordonnees eylindriques et spheriques 
sont traites d’une maniere plus detaillee. B. Hostinsky (Brünn). 

Kiltehevsky, N. A.: Les quations fondamentales de l’&quilibre des enveloppes 
&lastiques et quelques möthodes de leur integration. 1. Rec. Trav. Inst. Math. Acad. 
Sci. USSR Nr 4, 83—147 u. franz. Zusammenfassung 148—149 (1940) [Ukrainisch]. 

Une lame lastique limitee par deux surfaces F', et F, paralleles s’appelle enveloppe 
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&lastique. L’auteur deduit les &quations d’equilibre en remplagant le tenseur de ten- 
sions par un systeme de forces et de moments agissant sur les bords de la surface 
moyenne (surface dont la normale & un point quelconque M coupe F} et F, aux points 
M, et M, tels que MAM = MM,). Toutes les grandeurs qui caracterisent l’etat de- 
form& de l’enveloppe sont exprimees par les deplacements de la surface moyenne ainsi 
que par leurs derivees par rapport aux coordonnees curvilignes. L’auteur considere 
en particulier les d&formations de la surface moyenne en gen£ralisant l’hypothese de 
Kirchhoff. B. Hostinsky (Brünn). 

Kilehevsky, N. A.: Generalization of the contemporary theory of shells. Appl. 
Math. a. Mech., N. s. 2, 427—437 u. engl. Zusammenfassung 438 (1939) [Russisch]. 

L’auteur considere les &quations generales d’equilibre d’une plaque courb£e sous 
la forme invariante (tensorielle). B. Hostinsky (Brünn). 

Lourye, A. I.: Problems eoncerning the bending of a eircular plate. J. appl. Math. 
a. Mech., N.s. 4, 93—101 u. engl. Zusammenfassung 102 (1940) [Russisch]. 


L’auteur considere l’&quation des plaques @lastiques: JAw = a ;ilintroduit 


les coordonnees complexes z= 2 + iy, z= x — iy de sorte que l’&quation pr&cedente 
prend la forme 16 cs — p(x, y). Les calculs se ramenent, dans le cas envisage 
de la plaque circulaire, & la recherche de certaines fonctions d’une seule variable com- 
plexe z. Les cas suivants de l’equilibre sont examines: plaque circulaire fixee au con- 
tour, la force &tant concentree en un seul point; plaque circulaire libre avec une distri- 
bution arbitraire de forces. Dans ce dernier cas les forces doivent satisfaire & trois 
conditions d’equilibre. B. Hostinsky (Brünn). 

Gran, Olsson, R.: Unsymmetrische Biegung der Kreisringplatte von quadratisch ver- 
änderlicher Steifigkeit. (2. Mitt.) Ing.-Arch. 11, 259—264 (1940). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. [Ing.-Arch. 10, 14—27 (1939); dies. 
Zbl. 20, 227], bei der die Biegung einer Kreisringplatte mit quadratisch veränderlicher 
Steifheit formelmäßig angegeben war, werden für den Fall einer Einzellast am freien 
Innenrande bei eingespanntem Außenrande bei einem Radienverhältnis 2:3 die Er- 
gebnisse der numerischen Rechnung in Gestalt von Tabellen und Kurven wied£er- 
gegeben. Collatz (Karlsruhe). 

Semenov, N. S.: Application of the method of variation developed by L. Kantoro- 
viteh for the solution of problems of bending of thin reetangular plates. Appl. Math. a. 
Mech., N. s. 3, Nr 4, 107”—115 u. engl. Zusammenfassung 116 (1939) [Russisch]. 

L’auteur expose une methode generale pour resoudre l’&quation de l’&quilibre de 
la plaque elastique ne Die y) 
dans le cas oü le contour est un rectangle. Il suppose que la solution ait la forme 


w(z, y) = Inte) ly)- 


Cette solution (approchee, si m est un nombre fini) est appliquee & des cas particuliers 
(plaque charg&e uniformöment, deux bords opposes fixes ou appuyes). B. Hostinsky. 

Fadle, J.: Die Selbstspannungs-Eigenwertfunktionen der quadratischen Scheibe. 
Ing.-Arch. 11, 125—149 (1940). 

Ausgehend von der Differentialgleichung der Airyschen Spannungsfunktion wird 
eine Folge von Spannungszuständen betrachtet, die als Selbstspannungszustände bei 
der Einrandbelastung einer quadratischen Scheibe gedeutet werden können. Bei ihnen 
sind zwei gegenüberliegende Seiten der Scheibe exakt spannungsfrei, eine dritte Seite 
ist für praktische Zwecke hinreichend genau spannungsfrei und an der vierten Rand- 
seite sind für die Randbelastungen die statischen Gleichgewichtsbedingungen erfüllt. 
Durch Überlagerung verschiedener Selbstspannungszustände können Spannungs- 
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zustände hergestellt werden, bei denen die Randspannungen gewissen gegebenen 
äußeren Belastungen das Gleichgewicht halten. Von den Selbstspannungszuständen 
sind eine Anzahl tabuliert und mit ihrer Hilfe zwei Beispiele (quadratisches Knoten- 
blech unter vier einmal symmetrisch, das andere Mal polarsymmetrisch wirkenden 
Strecken-Ecklasten) durchgerechnet. L. Collatz (Karlsruhe). 


Leonov, M. J.: Zur Theorie der elastischen Bettung. (Lösung von einigen Pro- 
blemen der Elastizität und Potentialtheorie für den Halbraum.) Appl. Math. a. Mech., 
N.s. 3, Nr2, 53—78 u. deutsch. Zusammenfassung 78 (1939) [Russisch]. 

Die Deformation, welche durch eine im Punkt N der begrenzenden Ebene wirkende 
Kraft Py in einem anderen Punkt M derselben Ebene hervorgerufen wird, hängt 
von der Größe Py/rux ab, wo run den Abstand MN bedeutet. Falls in den Elementen 
dFy der den elastischen Halbraum begrenzenden Ebene EZ deformierende Kräfte 
(normal zur Ebene) gegeben sind, wird die Deformation in M durch die Funktion uy 
bestimmt, wo TP,dF, 

u = ([e. (1) 
E 


TyN 


Wenn umgekehrt die Deformationen gegeben sind, so werden durch Auflösung der 
Integralgleichung (1) die Spannungen Py bestimmt. Diese Methode wird auf die 
Bestimmung der Spannungen in einer Platte angewandt, welche auf einem elastischen 
Halbraum liegt. B. Hostinsky (Brünn). 


Charrueau, Andre: Equilibres limites de certains milieux indefinis dans le cas d’une 
eourbe intrinsöque queleonque. ©. R. Acad. Sci., Paris 210, 624—625 (1940). 

Verf. betrachtet einen keilförmigen, durch zwei Halbebenen begrenzten Körper, 
der sich im plastischen Zustand befindet. Als Grenzlinie nimmt er eine beliebige Kurve 
an, die nicht notwendigerweise aus zwei Geraden besteht, wie es die Coulombsche 
Hypothese erfordert. Bezeichnet man mit N, die Normalspannung in einem Flächen- 
element, das senkrecht zu einer Geraden steht, welche die Schnittkante der beiden 
Halbebenen senkrecht durchsetzt, mit N, die Normalspannung in einem Element, 
dessen Ebene durch diese Gerade und durch die Schnittkante des Keils hindurchgeht, 
und mit 7 die Schubspannung, so lauten die Gleichgewichts- und Plastizitätsbe- 
dingungen: 


at dN, 
N Net, da 


wobei /(N, + N,) eine willkürliche Funktion von (N, + N,) ist. Mit der Annahme, 
daß die Spannungskomponenten nur von dem Winkel & abhängen, den das an 2. Stelle 
genannte Flächenelement mit einer den Keil begrenzenden Ebene bildet, kann Verf. 
die vollständige Integration der Gleichungen durchführen und die Lösung im Span- 
nungsdiagramm deuten. Wegner (Heidelberg). 


+27T=0, (N, —-N,”+4P=4/(N, + N.), 


Topoliansky, D. B.: Applieation of eonformal representation to the particular 
problem of bending of a bar. J. appl. Math. a. Mech., N. s. 4, 123—124 u. engl. Zu- 
sammenfassung 124 (1940) [Russisch]. 


Lekhnitsky, S. &.: Döformation symetrique et torsion du corps de r&volution ayant 
Panisotropie d’un cas partieulier. J. appl. Math. a. Mech., N. s. 4, Nr 3, 43—59 u. franz. 
Zusammenfassung 59—60 (1940) [Russisch]. 

L’auteur examine le problöme de l’&quilibre &lastique d’un corps de revolution 
sous l’action des forces exterieures qui le deforment en un autre corps de revolution. 
Il suppose que les deformations de ce corps suivent une loi de Hooke gen£ralisee en 
admettant une anisotropie transversale (toutes les directions normales & l’axe de 
rotation Oz sont &quivalentes); les deformations sont supposees infiniment petites. 
Deux espöces de deformations sont considerees: la deformation symetrique et la torsion. 
— Dans le cas de la d6formation symötrique les composantes de la tension s’expriment 
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au moyen des derivees partielles de la fonction p(r, 2) satisfaisant & l’&quation 
. 1 0\/02p 1 09 op a 1 =) | re 
Io: Ar 0% Ta Er or 3% #67 : G 


rQr 
La resolution est, donnee pour deux problemes speciaux. — Dans le cas de la torsion 
l’auteur obtient les formules generales suivantes: 
1 öy 1 0y NE = 
ee oe are 0,=0%9=-0,—= T,—V. 


La fonction y(r, z) satisfait a l’&quation 
O:y 3 Oy Dan 
oe" Br 0 0. B. Hostinskj (Brünn). 


Philippow, A. P.: Erzwungene Schwingungen einer unbegrenzten, auf elastischem 
Halbraume liegenden Platte. J. appl. Math. a. Mech., N. s. 4, 75—91 u. deutsch. Zu- 
sammenfassung 91—92 (1940) [Russisch]. 

In dieser Arbeit werden axialsymmetrische Schwingungen einer unbegrenzten 
Platte betrachtet, die auf elastischem homogenen Halbraum liegt. Die Platte ist von 


parallelen Ebenen z= 0 und z= — s begrenzt und befindet sich unter der Wirkung 
einer periodischen Kraft Qe'?!, die im Punkt (0, —s) wirkt. Im allgemeinen Falle 
ist mit dem Punkt (r=0, z=--s), wo r und z zylindrische Koordinaten sind, 


eine Einzelmasse m verbunden. Die Aufgabe besteht in der Lösung der Differential- 
gleichung (A -+Ah?)® —=0; zuerst wird sie für den Halbraum betrachtet, dann für 
die elastische Platte, wobei die Randbedingungen berücksichtigt werden. Für einen 
speziellen Fall werden die Werte der positiven Nullstellen der Frequenzgleichung freier 
Schwingungen und die Maximalamplituden f, im Punkt (0, 0), bei Wirkung der Kraft 
Qe'P! und bei Vorhandensein der Einzelmasse im Punkt (0, — s) angegeben. In einer 
Tafel werden die Maximalverschiebungen w’(0, 0) für die kritische Frequenz bei An- 
wesenheit der Einzelmasse gegeben. B. Hostinsky (Brünn). 

Maier, Erich: Biegeschwingungen von spannungslos verwundenen Stäben, insbe- 
sondere von Luftschraubenblättern. Ing.-Arch. 11, 73—98 (1940). 

Untersucht werden gerade, um eine Querachse umlaufende Stäbe mit beliebiger 
Verwindung. Die durchgerechneten Stäbe sind am Innenrand starr eingespannt und 
außen frei; andere Randbedingungen lassen sich jedoch ebenfalls behandeln. Zunächst 
wird der Ausdruck für das kinetische Potential gebildet (‚‚Energiegleichung‘‘ genannt), 
dann werden als Eulersche Gleichungen des betreffenden Variationsproblems die 
Differentialgleichungen hergestellt und schließlich noch die Integralgleichungen (für 
den nichtrotierenden Stab) angegeben. Danach werden eine Reihe von allgemeinen 
Sätzen über Eigenwerte und Eigenfunktionen angeführt, teils bewiesen, teils nur 
genannt. Z. B.: jeder Eigenwert der beiden Frequenzreihen des unverwundenen Stabes 
wird durch die Verwindung stetig abgeändert; die Eigenfunktionen des verwundenen 
Stabes müssen nicht notwendig Knoten aufweisen. An Methoden zur Berechnung 
von oberen Schranken der Eigenwerte wird das Ritzsche und das Grammelsche Ver- 
fahren genannt; die entsprechenden Gleichungen werden allgemein und für ein- und 
zweigliedrige Ansätze aufgestellt. Danach wird als Beispiel ein nichtrotierender Stab 
mit konstantem Querschnitt, konstanten Trägheitsmomenten und linear mit der 
Länge fortschreitender Verwindung nach beiden Verfahren durchgerechnet. Die Er- 
gebnisse werden in Abhängigkeit vom Steifigkeitsverhältnis D,/D, und von der Stärke 
der Verwindung in Tabellen angegeben. Die Berechnung von unteren Schranken 
nach der Integralgleiehungsmethode und Verbesserungen dieser Schranken schließen 
sich an. Es zeigt sich, daß diese Schranken unabhängig von der Verwindung sind. 
Schließlich werden für eine gegebene Luftschraube die Standfrequenzen berechnet 
und mit Versuchswerten verglichen. Ferner werden Betrachtungen angestellt über 
den Koeffizienten C,; in der Gleichung 


A; = A; > 0,0%, 
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die die Frequenz der rotierenden Schraube aus der der stehenden für eine Ordnung i 
liefern soll. Für C, wird der Wert 1,20 für verwundene und unverwundene Blätter 
angegeben, C, für unverwundene Blätter zu 4,76, für verwundene zu <4,5: (& 
schließlich für unverwundene Blätter zu 0,67, für verwundene dagegen etwa zu 3. 
Für höhere Eigenwerte läßt sich eine Abschätzung nicht mehr angeben. K. Klotter., 


Hydrodynamik : 


Bechert, Karl: Zur Theorie ebener Störungen in reibungsfreien Gasen. 2. Ann. Phy- 
sik, V.F. 38, 1—25 (1940). 

Fortsetzung der Arbeit (vgl. dies. Zbl. 23, 183), zu welcher zunächst einige 
Nachträge gegeben werden, u.a. ein Schaubild über die Ausbildung von Stoßwellen 
bei Reflexion einer Druckstörung im eindimensionalen Gas an einer Wand. Mit Hilfe 
komplexer Integration und Einführung einer geeigneten Operatorenrechnung wird 
alsdann die Differentialgleichung von Darboux für beliebiges, auch negatives und 
unganzes n integriert und daraus die Abhängigkeit der Strömungsgrößen von x und t 
implizite gewonnen. Im Falln = —1, d.h. bei einem Druckdichtegesetz p=konst.—a?/o, 
wird sodann die Anfangswertaufgabe behandelt und werden die stehenden Wellen 
zwischen festen Wänden erörtert. Auch für beliebiges ganzzahliges n < 0 werden Hin- 
weise gegeben und gezeigt, daß die Lage der Knoten stehender Schwingungen schon aus 
dem üblichen Näherungsansatz harmonischer Wellen richtig hervorgeht. Fues. 

Ringleb, Friedrich: Exakte Lösungen der Differentialgleichungen einer adiabatischen 
Gasströmung. Z. angew. Math. Mech. 20, 185—198 (1940). 

In der Arbeit werden exakte Lösungen gegeben für das Problem der ebenen adia- 
batischen, wirbelfreien und stationären Strömung eines reibungstreien Gases. Wegen 
der Wirbelfreiheit lassen sich die Geschwindigkeitskomponenten aus einem Geschwin- 
digkeitspotential ® ableiten; wegen der Stationarität können die zwei Komponenten 
von ob ebenfalls aus einem Potential, dem Strömungspotential Y abgeleitet werden. 
Die Differentialgleichungen für ® und Y, die in den kartesischen Geschwindigkeits- 
komponenten u, v und Koordinaten x, y geschrieben, nicht linear sind, können linear 
gemacht werden dadurch, daß man an Stelle von u, v Polarkoordinaten im Geschwin- 
digkeitsraum einführt: den Absolutbetrag w der Geschwindigkeit, und den Winkel # 
der Geschwindigkeit gegen eine feste Richtung. — Diskussion einfacher Beispiele: 
Quelle, Wirbel und Überlagerung von Wirbel und Quelle, Strömung um eine Kante. 
Es zeigt sich, daß Strömungsstöße auftreten können, d.h. es gibt Stellen — im all- 
gemeinen sogar Kurven, die der Verf. Stoßlinien nennt — an denen die Beschleunigung 
der Strömung unendlich groß wird. Die theoretische Behandlung ist natürlich nur 
bis in die Nähe dieser Stellen der Wirklichkeit entsprechend. Bei der Strömung um 
eine Kante treten Strömungsstöße erst dann auf, wenn die Höchstgeschwindigkeit auf 
der Stromlinie 1,667 mal größer ist als die Schallgeschwindigkeit c, im ruhenden Gas; 
auf dieser Stromlinie liegt der Strömungsstoß an den Stellen, wo die Strömungs- 
geschwindigkeit 1,2 c, ist. Die Schallgeschwindigkeit selbst ist also hier nicht maß- 
gebend. — Die Differentialgleichung für Y kann in w, ® allgemein separiert werden; 
in ® hat man die einfache Abhängigkeit sinn(® — d,); in w resultiert die Differential- 
gleichung: w2(1 — aw2) P’ +w(1— Bw?) P'’ — n?(1—-yw) P=0; &,ß,y sind 
Konstanten, P’ bedeutet dP/dw. Die Gleichung führt auf eine zweigliedrige Rekur- 
sionsformel, läßt sich also in einfacher Weise lösen. Aus Y sind z und y ohne Schwierig- 
keit zu gewinnen. — Verf. gibt noch eine einfache Regel an, nach der zu einer bekannten 
inkompressiblen Strömung (die sonst den hier gemachten Voraussetzungen genügt), 
die entsprechende kompressible gefunden werden kann, und erläutert das Verfahren 
am Beispiel einer Doppelquelle. Bechert (Gießen). 

Nomura, Yükiti: The forces on two parallel infinitely long plane plates placed in 
uniform flow. Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 29, 22—35 (1940). 

Verf. untersucht die Bewegung einer wirbelfreien Flüssigkeit, in die zwei parallele 
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ebene Plattenstreifen unendlicher Länge und i. a. verschiedener Breite eingetaucht sind. 
Die Mittellinien dieser Platten stehen senkrecht auf der Strömungsrichtung, der Anstell- 
winkel der Platten sei fest vorgegeben. Das Geschwindigkeitspotential wird nach 
J. Kobayashi [Rep. Töhoku Imp. Univ. 20, 210 (1931); dies. Zbl. 2, 26] in Form 
einer Reihe von Integralen über Besselsche Funktionen dargestellt, wobei die Koeffi- 
zienten sich aus den Randbedingungen mittels hypergeometrischer Polynome gewinnen 
lassen. Druck und resultierendes Moment werden für die Platten angegeben und im 
Fall gleich breiter Streifen für verschiedene Plattenabstände numerisch ausgewertet 
und mit früheren Ergebnissen des Verf. für zwei gleiche, parallele Kreisscheiben 
[Y. Nomura, Sci. Rep. Töhoku Univ. 28, 304 (1940); dies. Zbl. 23, 279] verglichen. 
Bezeichnet q das Verhältnis von Plattenabstand zu Plattenbreite, so ergibt sich für 
wachsende Werte von g ein stärkeres Abfallen des Druckes und ein schwächeres An- 
wachsen des Momentes im Fall der Streifen gegenüber dem der Kreisscheiben. Garten. 

Weinig, F.: Ausfluß aus einer Düse. Ing.-Arch. 11, 264—268 (1940). 

Mittels der Hodographenmethode wird das komplexe Geschwindigkeitspotential 
eines aus einer divergenten bzw. konvergenten Düse austretenden Strahles für den 
Fall des ebenen Problems bestimmt. Dabei zeigt sich, daß das Geschwindigkeits- 
feld der divergenten Düse die analytische Fortsetzung des Feldes einer geeignet ge- 
wählten konvergenten Düse ist und umgekehrt. — Für das Erweiterungs- bzw. Ein- 
schnürungsverhältnis der schwach divergenten bzw. konvergenten Düse ergibt sich 
bo/b = n|/(n F 1,389) (b= Öffnung der Düse, db» = Strahlbreite weit vor der Düse, 
29 = Öffnungswinkel der Düse, + konvergent, — divergent). Für I9=n/2 ist 
b»/b+ = 0,611 in guter Übereinstimmung mit der Querschnittsänderung der achsen- 
symmetrischen Strömung. Es wird daher angenommen, daß auch für andere #-Werte 
die Ergebnisse des ebenen Falles denen des achsensymmetrischen Falles nahekommen. 

Söhngen (Berlin). 

Broikos, Ath.: Sur le mouvement discontinu d’un fluide limit par un paroi fixe 
et une ligne libre. Comment. Pontif. Acad. Sci. 3, 627—657 (1939). 

Im Anschluß an Arbeiten von Cisotti (Sull’intumescenza del pelo libero nei 
canali, Rend. Accad. dei Lincei 1912) und Villat (Sur la resistance des fluides, Ann. 
Ecole norm. 1911; Mouvement d’un solide dans un canal, Ann. Ecole norm. 1912) 
untersucht Verf. mittels funktionentheoretischer Methoden den allgemeinen zwei- 
dimensionalen Fall einer wirbelfreien, unstetigen, permanenten Bewegung inkom- 
pressibler Flüssigkeit, welche durch eine feste Wand beliebiger Gestalt und eine freie 
Oberfläche begrenzt wird und in die ein zylindrischer Körper beliebigen Querschnittes 
eingetaucht ist. Garten (Dessau). 

Polubarinova-Kotsehina, P. J.: Über die einfachsten Fälle der Siekerung in einem 
zweischichtigen Medium. ©. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 26, 738—741 (1940). 

Für zwei Fälle von Grundwasserbewegungen in zwei Schichten werden die kom- 
plexen Geschwindigkeiten und der Durchfluß explizit angegeben. Garten. 

Wehner, Richard: Die italienische Literatur über die Bewegung isolierter Wirbel 
und isolierter Quellen in der Ebene. Dresden: Diss. 1939. 105 S. 

Verf. berichtet über die (im wesentlichen in den letzten 20 Jahren durchgeführten) 
Studien der italienischen Mathematiker zur ebenen Bewegung freier, punktförmiger 
Wirbel, Quellen und Quellwirbel; Systeme fester Wirbel und Wirbelstraßen werden 
nicht betrachtet. — Der erste Teil der Arbeit (Strömungen in der unbegrenzten Ebene) 
befaßt sich mit den an die Kirchhoffschen Bewegungsgleichungen anknüpfenden Unter- 
suchungen von Laura und Masotti, mit starren Wirbelanordnungen und deren 
Stabilität (Laura, Sona, Venturelli) und mit Bewegun en von Quellen und Quell- 
wirbeln (Masotti). Im zweiten Teil (Strömungen in b.;renzten Gebieten) wird über 
Arbeiten von Caldonazzo, Masotti und Pascal (Wirbelbewegungen nebst Stabilität 
der zugehörigen Ruhepunkte der Wirbel) und über die Arbeiten Masottis über Quell- 
bzw. Quellwirbelbewegungen referiert. In diesen Gedankenkreis gehören ferner Ma- 
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sottis Studien über den Zusammenhang mit dem Greenschen Potential, Caldonazzos 
Arbeiten über die dynamischen Wirkungen einer Strömung mit einem freien Wirbel 
auf die begrenzenden Wände und die „Regularisierung‘ von Strömungen um spitze 
Vorsprünge, d.h. Erzeugung endlicher Geschwindigkeiten (Cisotti, Caldonazzo, 
Agostinelli, Masotti, Uslenghi). Zum Schluß gibt Verf. eine Zusammenstellung 
der besprochenen Arbeiten und der grundlegenden allgemeinen Literatur. Maruhn. 

Laura, Ernesto: Sulle eonfigurazioni rigide di quattro vortiei elementari perpendi- 
eolari ad un piano. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 97, Pt 2, 535—540 (1938). 

Es bezeichne o;, das Abstandsquadrat der Spurpunkte zweier Wirbel von der 
Wirbelstärke : und Ah, welche auf einer Wand senkrecht stehen. Es werden vier solcher 
Wirbel daraufhin untersucht, ob sie im Verlaufe einer Bewegung eine starre Konfi- 
guration bilden. Sona [Atti Accad. naz. Lincei (im Druck); schreibt für die An- 
fangslage der vier Wirbel die folgende Bedingung vor: 


(1) (012 — 032) (Qı3 — 034) (Qıa — 924) = (Lız — O4) (Oıs — 033) (Oıa — O3.)- 

Es können also z. B. die drei Abstandsquadrate 0,3; 023; 034 willkürlich angenommen 
werden; zufolge der Bedingung (1) beschreibt der 4. Wirbel eine gewisse Kurve, und 
zwar, wie in der Note gezeigt wird, eine zirkulare Kubik. Es werden verschiedene 
Eigenschaften dieser Kurve untersucht. Garten (Dessau). 

Laura, Ernesto: Sulla stabilitä delle configurazioni rigide di quattro vortiei retti- 
linei. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 97, Pt 2, 813818 (1938). 

Die Untersuchung des Stabilitätsproblems der in der vorstehend besprochenen 
Arbeit gefundenen Konfigurationen wird auf eine Gleichung zweiten Grades zurück- 
geführt. Garten (Dessau). 

Peretti, @.: Vortiei nei veli liquidi viscosi. Attı Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s.29, 
581—584 (1939). 

Verf. betrachtet eine Wirbelbewegung innerhalb eines Flüssigkeitsfilmes auf einer 
Fläche, die die Verallgemeinerung des punktförmigen Wirbels in der Ebene darstellt. 
Unter Verwendung der der Metrik der betreffenden Fläche angepaßten Koordinaten 
werden Formeln für das Geschwindigkeitsfeld und das Drehmoment eines solchen 
Wirbels abgeleitet. W. Mangler (Göttingen)., 

Kitagawa, Kiugoro: Sur le mouvement non permanent des liquides visqueux dans 
les tubes de {res petits diametres. Proc. phys.-math. Soc. Jap., III.s. 22, 442 —447 
1940). 
ee sich ein unbegrenzt langes, von einer zähen Flüssigkeit (kinematische 
Zähigkeit ») erfülltes kreiszylindrisches Kapillarrohr (Radius a) in Achsenrichtung mit 
der vorgegebenen Geschwindigkeit 

Ma (0) für i=0, 

Ve I fie 120, 

so reduziert sich der Geschwindigkeitsvektor der dadurch hervorgerufenen instationären 
Strömung auf die axiale Komponente u = u(r, t), die (vgl. die Behandlung einer ana- 
logen Frage bei H. Villat, Möcanique des fluides [Paris 1930], 8. 156f.) der in der 
Theorie der Wärmeleitung auftretenden Differentialgleichung 

ou ou 1 ou 

DE - 7. 3] 
und den Bedingungen [u(r, t)},-„ = ft) für t=0, [u(r, U)-0 = 0 für OersSa 
genügen muß. Die Lösung dieses Problems wird mit Hilfe von Reihen Besselscher 
Funktionen explizit angegeben und daraus die Wirbelstärke sowie die sekundliche 
Durchflußmenge berechnet. Der Spezialfall /(t) = h - t mit konstantem h führt zu einem 
Ausdruck für die Durchflußmenge Q, der einen Vergleich mit der entsprechenden 
Größe Q, bei der (stationären) Poiseuilleschen Strömung (Flüssigkeitsdichte e) unter 
dem Einfluß eines Druckgefälles vom Betrag h - o zuläßt; es zeigt sich, daß Q< a 
und in erster Näherung =, gilt. Harry Schmidt (Berlin). 
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Milne-Thomson, L. M.: Hydrodynamical images. Proc. Cambridge Philos. Soc. 86, 
246—247 (1940). 

Es handelt sich um einige Bemerkungen über die Anwendung bekannter Sätze 
aus der Theorie ebener Potentialströmungen auf die Strömung um.einen Zylinder 
beliebigen Querschnittes. Die Überlegungen werden auf das Problem des Doppel- 
deckers mit Tragflügeln unendlicher Spannweite angewandt und liefern die Bestim- 
mung des Zusammenhanges zwischen der Zirkulation um die obere Tragfläche und 
der Wirbelstärke der unteren Tragfläche, wenn diese in einer ersten Näherung durch 
einen tragenden Wirbel ersetzt gedacht wird. Garten (Dessau). 

Achyeser, N.: Über die Konstruktion des Stromes um ein dünnes Profil. Rec. Trav. 
Inst. Math. Nr 4, 151—155 u. deutsch. Zusammenfassung 156 (1940) [Russisch]. 


Flügge-Lotz, I., und I. Ginzel: Die ebene Strömung um ein geknicktes Profil mit 
Spalt. Ing.-Arch. 11, 268—292 (1940). 

Die Strömung um ein Leitwerkprofil mit Spalt, die schon mehrfach behandelt 
wurde [E. Garrick, N. A.C.R. Rep. 542 (1935); M. Lagally, Z.angew. Math. Mech. 9, 
299 (1929); G@. Schmitz, Ann. Phys. (5) 21, 37 (1934)], wird mit Hilfe der kon- 
formen Abbildung und unter Ausnutzung der Tatsache, daß die in der Praxis auftreten- 
den Spalte klein sind, in einer Form angegeben, die der numerischen Rechnung besonders 
einfach zugänglich ist. Dazu wird zunächst die Abbildungsfunktion des Äußeren einer 
geknickten Platte mit Spalt — unter gedanklicher Einschiebung der Abbildung auf 
ein Kreisringgebiet — auf das Innere eines Rechteckes strömungsmäßig dadurch be- 
stimmt, daß von einer bekannten Strömung um die Platte mit Spalt ausgegangen 
und andererseits die dieser bei der Abbildung entsprechende Strömung im Inneren des 
Rechteckes mittels der gegebenen Singularitäten und Randbedingungen aufgebaut 
wird. Aus der Identität des so gewonnenen Potentials mit dem Ausgangspotential 
ergibt sich dann unter Berücksichtigung gewisser Schließungsbedingungen die Abbil- 
dungsfunktion. Als Ausgangsströmung wird eine Quellströmung benutzt, deren Quelle 
im Knickpunkt der Platten liegt. In der Rechteckebene entspricht dem eine Strömung 
im Inneren des Rechteckes, die dort eine Quelle und eine Senke (Bild des Unendlichen) 
besitzt. Zwei parallele Rechteckseiten müssen Stromlinien sein und auf den restlichen 
Seiten — den Bildern des Schnittes am Kreisring — in entsprechenden Punkten 
gleiche Strömungsverhältnisse herrschen. Die Befriedigung dieser Randbedingungen wird 
durch fortgesetzte Spiegelung und Parallelverschiebung der Quelle und Senke erreicht. 
Das so gewonnene Potential kann sich von dem Ausgangspotential nur noch um eine 
ganze Funktion unterscheiden, die durch die Randbedingungen und eine Durchfluß- 
bedingung festgelegt wird. Die Abbildungsfunktion ergibt sich so in Form eines un- 
endlichen Produktes, dessen Identität mit der von Garrick angegebenen Partialbruch- 


darstellung nachgewiesen wird. — Für das Geschwindigkeitspotential, das nach der 
Singularitätenmethode in der Rechteckebene bestimmt wird, ergibt sich vollständige 
Übereinstimmung mit Lagally. — Durch Hinzunahme weiterer Abbildungen kann 


man schrittweise — ähnlich wie beim Joukowskyprofil — von der Strömung um Ske- 
lette übergehen zur Strömung um dünne Flosse und profiliertes Ruder und um Flosse 
und Ruder mit Wölbung und Dicke. Für all diese Kombinationen wurden Druckver- 
teilungen berechnet und mit möglichst entsprechenden Messungen verglichen. Es ergibt 
sich, daß die Potentialtheorie alle wesentlichen Eigenschaften der Strömung um das 
geknickte Profil mit Spalt gut wiedergibt. Söhngen (Berlin). 

Legras:"Sur un eas de r&solution explieite de ’&quation de Paile portante. C.R. Acad. 
Sci., Paris 210, 367—369 (1940). 

Die Ermittlung der Auftriebsverteilung eines Tragflügels im Rahmen der Prandtl- 
schen Theorie der tragenden Linie gelingt in der von Trefftz herrührenden Formu- 


lierung als ein gemischtes Randwertproblem der ebenen Potentialtheorie für den Fall 
einer Tiefenverteilung von der Form 


@)=t-MM-AMML-o2) (W<a<i; -1<ersı) 


419 
dadurch, daß nach Abbildung der Halbebene y>0 durch die Transformation 


av, en En) 
— 


1-22) (1 — 0222) 


auf ein rechteckig berandetes Gebiet O< X <a, 0<Y<b der X, Y-Ebene eine 
durch den Ansatz 


AR,N= >) 4-sinl”. x). Sin r er o)) 
»=1 
mit Hilfe der Methode der unbestimmten Koeffizienten unmittelbar lösbare Randwert- 
aufgabe resultiert (Analogie zum elliptischen Flügel!). Einige kurze Hinweise auf die 
praktische (graphische) Durchführung des Rechnungsgangs beschließen die Note. 
Harry Schmidt (Berlin). 

Nobile, Umberto: Aleune questioni attinenti alla meceanica del volo dei dirigibili. 
Acta Pontif. Acad. Sci. 2, 1—129 (1938). 

Es werden die beim Flug des starren bzw. halbstarren Luftschiffs auftretenden 
Probleme in der aus der Flugmechanik bekannten Weise behandelt, wobei auf eine 
vollständige Untersuchung aller grundlegenden Fragen in diesem Zusammenhang Wert 
gelegt wurde. Der Verf. betrachtet zunächst die auf das Luftschiff wirkenden Kräfte 
und Momente. Indem diese in geeigneter Weise dimensionslos gemacht werden, werden 
für deren Bestimmung Beziehungen auf Grund von Erfahrungswerten und Modell- 
messungen abgeleitet, deren Verlauf in zahlreichen Bildern graphisch dargestellt ist. 
Auf Grund der Gleichgewichtsbedingungen des stationären Fluges werden dann im 
einzelnen die verschiedenen Flugzustände, wie Normalflug (Gewicht = statischem Auf- 
trieb), Flug mit zusätzlichem dynamischen Auftrieb bei horizontaler und geneigter 
Flugbahn usw., behandelt. Betrachtungen über Steuerbarkeit, Maximalgeschwindig- 
keit, Einfluß des dynamischen Auftriebs auf die Geschwindigkeit und Maximalhöhe, 
Einfluß von Ballastabwurf und Gasverlust werden im Anschluß hieran angestellt und 
die Ergebnisse an Hand von praktischen Beispielen veranschaulicht. Klaus Krienes. 


Blaisdell, B. Edwin: The physieal properties of fluid interfaces of large radius of 
eurvature. 1. Integration of Laplace’s equation for the equilibrium meridian of a fluid 
drop of axial symmetry in a gravitational field. Numerical integration and tables for 
sessile drops of moderately large size. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 
19, 186—216 (1940). 

Blaisdell, B. Edwin: The physieal properties of fluid interfaces of large radius of 
eurvature. 2. Numerical tables for eapillary depressions and meniscus volumes in modera- 
tely large tubes. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 19, 217—227 (1940). 

Blaisdell, B. Edwin: The physical properties of interfaces of large radius of eurvature. 
3. Integration of.Laplace’s equation for the equilibrium meridian of a fluid drop of axial 
symmetry in a gravitational field. Approximate analytie integration for sessile drops of 
large size. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 19, 228—245 (1940). 

1. Zur Bestimmung der Kapillarkorrektur bei genauen Manometern wird die 
Laplacesche Gleichung für die Meridiankurven der Oberfläche zwischen zwei Flüssig- 
keiten im Schwerefeld bei Rotationssymmetrie 

£ Yy 
A Taorr = z(l+ y2)W? = 2(H, is Y) (1) 
(Koordinatenachsen z, y; y senkrecht, H, Kapillarkonstante) unter den Anfangs- 
bedingungen 2=0, y=0, y = 0 numerisch integriert für 20 verschiedene Werte von 2% 
die im Intervall von 0,004 bis 0,148 liegen. Die Rechnung erfolgt nach dem Adams- 
schen Interpolationsverfahren (G. Schulz, Formelsammlung z. prakt. Math. 1937, 


117); wo |y’|>1 wird, wird z als neue Veränderliche eingeführt. Die ungefähre 
21% 
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Kenntnis der Ausgangswerte wird aus einer Näherungslösung von (1) mit Hilfe Bessel- 
scher Funktionen gewonnen. Ausführliche Zahlentafeln geben die Gestalt der Ober- 
fläche (Koordinaten x, y und Neigung y’) und das Volumen VY an. 2. Durch Inter- 
polation werden Tafeln berechnet, die die Kapillardepression H, und das Meniskus- 
volumen V als Funktion von x und y geben (x von 2 bis 4,5, y von O bis 1,06). 3. Für 
„große“ Tropfen wird eine Näherungslösung gegeben, die sich aus zwei Teilen zu- 
sammensetzt (in der Umgebung des „Poles‘ und in der Umgebung des „Äquators 

des Tropfens). Die Übereinstimmung mit den Ergebnissen der numerischen Rechnung 
ist gut. Collatz (Karlsruhe). 


Giraud, Georges: Sur un cas oü un corps pesant tournant, consistant en un noyau 
solide entour& d’une masse liquide, est en &quilibre relatif stable. ©. R. Acad. Sci., Paris 
209, 620—623 (1939). 

Anläßlich einer Note von M. Brillouin (vgl. dies. Zbl. 20, 171) wird hier gezeigt, 
daß eine homogene Flüssigkeitsschicht auf einem rotierenden homogenen Maclaurin- 
schen oder Jacobischen Ellipsoid in stabilem relativem Gleichgewicht sein kann. 

T.Gustafson (Lund). 


Giraud, Georges: Petits mouvements relatifs periodiques d’un eorps pesant tour- 
nant, constitu6 par un noyau solide immerg& dans une masse liquide homog?ne. C. R. 
Acad. Sci., Paris 209, 661—663 (1939). 

Das Problem der kleinen Schwingungen einer homogenen Flüssigkeitsschicht 
auf einem rotierenden festen Körper wird unter Berücksichtigung von Diskussionen 
von Poincare und Cartan behandelt und auf ein Eigenwertproblem einer Integral- 
gleichung zurückgeführt. Für einen früher behandelten Fall (vgl. vorsteh. Ref.) ergibt 
sich Stabilität. T.Gustafson (Lund). 


Thermodynamik: 


Becker, R.: Zur Theorie der Reinschen Thermostromuhr. Nachr. Ges. Wiss. 
Göttingen II, N. F. 3, 183—200 (1940). 

Die obengenannte Stromuhr führt zu folgendem mathematischem Problem. Eine 
Flüssigkeit strömt in axialer Richtung durch ein kreiszylindrisches Gefäß mit geraden 
Erzeugenden. Der Flüssigkeit wird an einer bestimmten Stelle eine radial homogen 
verteilte (durch äußere Hochfrequenzheizung erzeugte) Wärmemenge zugeführt. Gefragt 
wird nach der Temperaturverteilung in der Flüssigkeit als Funktion des axialen Ab- 
standes und der Richtung parallel zu den Erzeugenden. Verf. betrachtet in der 
Flüssigkeit eine Wärmeströmung mit Komponenten parallel zu den genannten Koordi- 
naten, wobei die Strömung nach der z-Richtung (parallel zu den Erzeugenden) sowohl 
durch Leitung wie durch Konvektion stattfindet. Es ergibt sich eine partielle Diffe- 
rentialgleichung für die Temperatur als Funktion der genannten Koordinaten, wozu 
noch Randbedingungen an der Flüssigkeitsoberfläche kommen. An Stelle der oben- 
genannten linearen inhomogenen Differentialgleichung zweiter Ordnung betrachtet 
Verf. zunächst die entsprechende homogene Gleichung, welche separierbar ist. Die 
Lösung der inhomogenen Gleichung ergibt sich darauf in üblicher Weise als unendliche 
Summe der Eigenfunktionen der homogenen Aufgabe. Durch Einführung geeigneter 
Vereinfachungen werden diese Eigenfunktionen Produkte von Besselschen Funktionen 
erster Art der Ordnung Null und von Exponentialfunktionen. Verf. führt die Lösung 
für mehrere Werte der in Frage kommenden Bestimmungsgrößen numerisch durch, 
wobei sich ergibt, daß der allgemeine Charakter der Lösung mit Experimentalergeb- 
nissen in befriedigender Übereinstimmung ist. Im Anhang summiert Verf. näherungs- 
weise numerisch eine im Text vorkommende unendliche Reihe von Exponentialfunk- 
tionen und ergänzt die angegebene Lösung durch eine exaktere mathematische Formu- 
lierung. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 
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Sezawa, Katsutada, and Kiyoshi Kanai: The effeet of distribution of heat-generating 
sources on the temperature gradient in the earth’s erust. Bull. Earthquake Res. Inst. 
Tokyo 18, 137—149 (1940). 

Gli autori, partendo dalle conclusioni di Jeffreys e di altri, che il gradiente di 
temperatura nella crosta terrestre & in massima parte dovuto al calore delle roccie 
poste a profonditä minore di 30 Km., roccie di cui le piü radioattive sono contenute 
entro uno strato superiore (granitico) spesso circa 11 Km., hanno ricercato V’effetto 
provocato da una varia localizzazione delle sorgenti di calore alla superficie sulla 
distribuzione del gradiente di temperatura in quello stratö. Il calcolo delle soluzioni 
delle equazioni differenziali della propagazione del calore & stato fatto nei casi di distri- 
buzioni di sorgenti con intensitä costante nel tempo, ma variabile lungo la superficie 
della terra, supposta piana e indefinita, con legge o di tipo sinusoidale, o rettangolare 
e nel caso di sorgenti concentrate in punti equiintervallati. Nel calcolo si & distinto 
V’effetto dovuto a una parte di calore, che venisse generato con intensitä superficiale 
uniforme, da quello dovuto ad una parte sovrapposta con intensitä superficiale alter- 
nata; per questa si € calcolata e una soluzione particolare delle equazioni del calore 
e quella generale delle equazioni stesse senza secondo membro (soluzione complemen- 
tare), nei vari casi seguendo due metodi di calcolo, con l’assegnare a ciascuna delle 
soluzioni, particolare e complementare, due espressioni matematicamente non equi- 
valenti; i due metodi hanno portato agli stessi risultati numerici globali, e gli autori 
ne hanno tratto occasione per osservare che, contrariamente alla loro idea di partenza, 
non spetta a quelle due soluzioni un significato fisico separato, come avviene invece 
nei problemi delle vibrazioni, dove si trova distinta la parte libera dalla forzata. — Gli 
autori riassumono i risultati dell’analisi matematica come segue. Maggiore & il rap- 
porto tra la conducibilitä del mezzo sottostante e quella dello strato superiore, maggiore 
€ la diminuzione del gradiente di temperatura. Questa diminuzione perö & trascurabile 
se le sorgenti sono distribuite con una fluttuazione superficiale di intensita che possieda 
una lunghezza d’onda inferiore a metä dello spessore dello strato delle sorgenti, e allora 
il gradiente di temperatura stesso diventa inferiore al 10% di quello corrispondente 
a lunghezza d’onda infinita. Nel caso della distribuzione rettangolare il gradiente resta 
ancora piccolo, con variazione minore del caso precedente sopra quasi tutta la super- 
ficie, salvo zone di estensione ristretta; nel caso di sorgenti concentrate il gradiente 
decresce in modo rapido con la distanza da ogni sorgente. Da questi risultati si con- 
clude che sebbene il gradiente abbia circa lo stesso valore dovunque, non sono escluse 
piü intense produzioni di calore locali, il cui effetto sul gradiente si riduce a distanze 
appena da 10 a 20 Km.; nel caso di sorgenti di forte intensita, come i vulcani, il gra- 
diente localmente puö assumere valori elevati. Gli autori svolgono anche alcune con- 
siderazioni sulla distribuzione di temperatura e sul probabile ordine di grandezza del 
coefficiente di conducibilitä negli strati piü profondi. M. Picone (Roma). 

Henry, P. S. H.: Diffusion in absorbing media. Proc. roy. Soc.,. Lond. A 171, 
215—241 (1939). e 

In der Arbeit wird die Diffusion einer Substanz (z. B. eines Dampfes) durch eine 
andere (z. B. Luft) in den Poren eines festen Körpers behandelt, welcher einen Teil 
der diffundierenden Substanz absorbiert. Bei diesem Absorptionsprozeß soll Wärme 
frei werden, welche ihrerseits durch den Körper diffundiert. Da nun aber der Betrag 
der absorbierten Substanz sowohl von der Konzentration wie auch der Temperatur 
abhängt, haben wir so zwei gekoppelte Diffusionsprozesse vor uns, nämlich die Diffusion 
des Dampfes und die Ausbreitung der Wärme. Das vorliegende Problem ergibt sich 
im Zusammenhang mit der Feuchtigkeitsaufnahme von Seidenballen, wo Wasserdampf 
in Luft zwischen den Fasern diffundiert. Um die Gleichungen integrieren zu können, 
wird angenommen, daß die Masse M, welche von der Masseneinheit des festen Körpers 
absorbiert wird, von der Konzentration C und der Temperatur T linear abhängt. 
Dieses lineare Absorptionsgesetz ist im speziellen Fall der Wasserabsorption durch Seide 
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in einem weiten Konzentrationsbereich erfüllt. Im allgemeinen gilt das Gesetz jedoch 
nur jeweils für einen engen Konzentrations- und Temperaturbereich. Weiters wird. 
vorausgesetzt, daß alle Diffusionskonstanten weder vom Betrag der absorbierten Sub- 
stanz noch von der Temperatur abhängen. Die Aufgabe führt mit gewissen empirischen 


Konstanten D, D,) und » zu dem Gleichungspaar DV?C — “ (C—-AT)=0 und 
DV°’T — n (T — vC) = 0, in welchem V? den Laplaceschen Operator bedeutet. In 


Analogie zu den entsprechenden Gleichungen für gekoppelte Schwingungen werden 
die obigen Differertialgleichungen in der üblichen Weise durch Einführung von „Nor- 
malkoordinaten“, also linearen Kombinationen ,, 0 +s,T und ,C +3»T von C 
und T gelöst, in denen das obige Gleichungspaar in zwei gewöhnliche Diffusionsglei- 
chungen für je eine dieser Normalkoordinaten rO +sT zerfällt. So ist die obige 
Aufgabe mathematisch auf ein gewöhnliches Diffusionsproblem zurückgeführt. Geht 
man daher von den Normalkoordinaten rO + s7T wieder zurück zu C und T, so 
erhält man für O und T je eine lineare Kombination aus den Lösungen zweier ein- 
facher Diffusionsgleichungen. Verf. bestimmt nun die Lösungen für eine plötzliche 
Änderung der anfänglichen, mit der Umgebung im Gleichgewicht befindlichen Tem- 
peratur und Konzentration. Zur expliziten Auswertung für eine bestimmte Gestalt 
des Körpers können die bekannten Lösungen der gewöhnlichen Diffusionsgleichung 
verwendet werden. Für einen von zwei unendlich großen ebenen Platten begrenzten 
Körper und für ein rechtwinkeliges Parallelepiped werden so die Lösungen angeführt 
und in Tabellen- und Kurvenform wiedergegeben. Schließlich wird ein auf einen 
Seidenballen bezügliches Beispiel numerisch diskutiert. Glaser (Prag). 


Elektrodynamik : 


Moliere, Gert: Zur Strahlungstheorie. 1: Wellengleichung erster Ordnung für die 
Potentiale des Strahlungsfeldes. Ann. Physik, V.F. 37, 415—420 (1940). , er 


L’auteur transcrit les &quations de Maxwell dans la forme suivante: Soit eZE= — A 
> > 2; iS 
et B=1r064 (avec div4=0). Alors on peut decomposer A en quatre termes 


(l’asterisque designe la quantite conjuguee complexe):2 be AH+AH * + A) + A) 2 
qui satisfont aux &quations: > > 
wA#) = +c 106 48). 


. >> 
A ce moment, la decomposition de A est unique, si l’on demande que A(?) et A) ne 
contiennent que des facteurs exp(—iwt) (w >0) dans leur analyse de Fourier. 


> > 
1(dm4 AH*) est, & ce moment, le potentiel vecteur dü & des ondes planes de pola- 


* . ” * . * ” . * 37 
risation eirculaire droite. L’auteur croit que l’&quation differentielle pour A(+) porte 
une forte analogie a l’equation de Schrödinger (ou Dirac). (Cette analogie nous 


semble avoir peu d’interet, parce que la „‚densits“ ACH x AG )+ A) 40%, qui satisfait 

a l’equation de continuite, obeit & des lois de transformation tr&s complexes, le r6f.) 
Stueckelberg (Genf). 

Laboecetta, Letterio: Il potenziale e le costanti numeriche caratteristiche dello 


spazio fisieo nei campi elettriei e gravitazionali. Ric. Sci. progr. teen. econom. naz. H, 
565—568 (1940). 


Jaeger, J. (.: Magnetie sereening by hollow eireular eylinders. Philos. Mag., VII. s. 
29, 18—31 (1940). 

Verf. betrachtet einen hohlen Kreiszylinder sehr großer axialer Ausdehnung aus 
Material, das Leitfähigkeit und (lineare) Permeabilität aufweist. Parallel zu den 
Zylinder-Erzeugenden wird außerhalb des Zylinders die magnetische Feldstärke 
momentan von Null auf einen erheblichen Wert gebracht. Verf. schreibt die Maxwell- 
schen Differentialgleichungen für die Räume innerhalb und außerhalb des Zylinders 
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sowie für die Zylinderwand nebst Grenzbedingungen an. Dann führt er eine neue 
Größe ein, welche gleich dem von Null bis unendlich erstreckten Integral einer Ex- 
ponentialfunktion der Zeit, multipliziert mit der magnetischen Feldstärke und dem 
Zeitelement ist. Für diese Größe ergibt sich eine neue Differentialgleichung, welche 
durch Besselsche Funktionen erster und zweiter Art gelöst werden kann. Aus dieser 
Lösung berechnet er mit Hilfe des Inversionssatzes die magnetische Feldstärke, welche 
in Form eines unendlichen Integrals in der komplexen Ebene erscheint. Auf dieses 
Integral wird der Cauchysche Partialbruchsatz angewandt, wodurch die Lösung die 
Form einer unendlichen Reihe erhält. Als zweiten Fall betrachtet er ein ebenso ge- 
richtetes äußeres magnetisches Feld, das während einer sehr kurzen Zeit auf einen 
sehr großen Wert gebracht wird und dann wieder plötzlich Null wird. Bei der Lösung 
verwendet er eine Diracsche ö-Funktion und verfährt weiter in analoger Weise wie 
oben, wodurch die Lösung ebenfalls in Form einer unendlichen Reihe erscheint. Drit- 
tens nimmt Verf. ein ebenso gerichtetes äußeres Feld an, das plötzlich auf einen be- 
stimmten Wert gebracht wird und dann nach einer Exponentialfunktion der Zeit 
abklingt. Die Lösung ist analog. Viertens wird plötzlich ein kosinusförmig mit der 
Zeit veränderliches äußeres magnetisches Feld gleicher Richtung wie oben angenommen, 
wobei die Lösung wieder analog ist. Fünftens betrachtet Verf. ein Feld des gleichen 
Zeitverhaltens wie unter erstens; es soll aber in großem Abstand von der Zylinderachse 
homogen und senkrecht zu dieser Achse gerichtet sein. Die Rechnung ist komplizierter, 
verläuft aber analog. Endlich erwähnt Verf., daß Felder, welche eine Neigung zur 
Zylinderachse besitzen, als Überlagerung der obigen Fälle betrachtet werden können. 
In drei Abbildungen werden einige numerische Beispiele zusammengestellt. 
M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Strecker, F.: Die Anwendung der Matrizenreehnung in der Elektrotechnik. (Zentral- 
laborat. d. Siemens & Halske A.-@., Berlin-Siemensstadt.) Arch. Elektrotechn. 34, 
167—175 (1940). 


Jaife, D. L.: Modulation eireuit theory. J. Franklin Inst. 229, 779—782 (1940) 

Verf. betrachtet in symbolischer Form die Differentialgleichung für den Strom 
durch einen komplexen Widerstand mit vorgegebener Frequenzabhängigkeit infolge 
einer Spannung, die eine vorgegebene Funktion der Zeit ist. Aus dieser Differential- 
gleichung geht nach den Regeln der symbolischen Rechenweise sofort der Stromverlauf 
als Funktion der Zeit hervor, wobei dieser eine Summe der freien Schwingungen und 
der erzwungenen Schwingung ist; die Koeffizienten des letztgenannten Ausdrucks 
enthalten explizite Funktionen der Zeit. Diesen allgemeinen Ausdruck wendet 
Verf. zunächst auf den Fall an, daß die genannten Zeitfunktionen eine amplituden- 
modulierte Wechselspannung darstellen. Als zweites Beispiel betrachtet Verf. den Fall 
einer freguenzmodulierten Wechselspannung. Verf. zeigt, daß seine Lösung für den 
letzteren Fall mit derjenigen von Carson und Fry zusammenfällt, welche auf Grund 
der Fourierschen Integralsätze abgeleitet worden war. M.J.O. Strutt. 

Epheser, H., und H. Glubrecht: Die Grundlagen der Siebschaltungstheorien und 
ihre Anwendungen. Elektr. Nachr.-Techn. 17, 169—192 (1940). 

Die Grundlagen der sogenannten ‚Wellenparametertheorie‘‘ der Siebschaltungen 
werden erläutert. Cauer (Berlin). 

Niessen, K. F.: Berechnung der von einer Halbwellenlängeantenne oberhalb einer 
ebenen Erde in einem bestimmten Punkte hervorgebrachten elektrischen Feldstärke 
als Funktion der der Antenne sämtlich pro Sekunde zugeführten Energie. 1. Physica, 
Haag 7, 586—602 (1940). ’ 

Verf. hat früher die Feldstärke berechnet, welche ein vertikaler Dipolstrahler, der 
in endlichem Abstand oberhalb der eben gedachten Erdoberfläche angeordnet ist, in 
einem beliebigen Aufpunkt erzeugt. Die betr. Formel enthält drei bestimmte Integrale. 
Bei der jetzigen Berechnung stellt Verf. eine vertikale Halbwellenantenne durch eine 
Aneinanderreihung solcher Dipolstrahler dar, wobei die Dipolstärke proportional zur 


424 


örtlichen Stromstärke in der Antenne gesetzt wird. Durch diese Darstellung gelingt 
es, die Feldstärke in einem beliebigen Aufpunkt durch Integration des früheren Er- 
gebnisses zu berechnen. Einige der auftretenden Integrale werden numerisch und 
graphisch ausgewertet. Verf. nimmt nun an, daß sein früheres Ergebnis für das Ver- 
hältnis der Strahlungsleistung eines Dipols, welche unter den genannten Bedingungen 
in die Luft hineingestrahlt wird, zu derjenigen, welche in die Erde hineingestrahlt 
wird, auch auf das analoge Verhältnis für eine Halbwellenantenne angewandt werden 
kann, wobei das Zentrum der Halbwellenantenne sich in gleicher Höhe über der Erde 
befindet wie der Dipol. Unter dieser Voraussetzung erhält er eine Reihe von nume- 
rischen Ergebnissen für das Feld einer Halbwellenantenne, wenn die Gesamtleistung, 
welche der Antenne zugeführt wird, bekannt ist. M. J.O. Strutt. 
Optik: 

Meyer-Eppler, W.: Beiträge zum Problem der „Reduktion auf unendlich schmalen 
Spalt“. Z. Instrumentenkde. 60, 197—209 (1940). 

Bei Spektralapparaten mit rechteckigem Spalt soll die wahre Energieverteilung 
J(x) aus der gemessenen (gegenüber J(z) verzerrten) Energieverteilung E(x) ermittelt 
werden. Bei der Spaltbreite s besteht die Differenzengleichung 

— == + 5) — 2- >): 
deren Nörlundsche Hauptlösung mit den Summensymbolen der Differenzenrechnung 
angegeben werden kann. Die Formel ist nur brauchbar, wenn von E(x) die Ablei- 
tungen oder die Differenzen bekannt sind. Aus der Differenzengleichung kann eine 
andere Gleichung für die halbe (und allgemein für die 2"”*-fache) Spaltbreite hergeleitet 
werden. Die Reduktion auf die halbe und 2””-fache Spaltbreite kann mechanisch 
mittels eines Rechengetriebes erfolgen. Zur Reduktion auf die halbe Spaltbreite sind 
mindestens zwei, besser vier Meßpunkte pro Spaltbreite erforderlich, die Reduktion 
auf „unendlich schmalen“ Spalt ist bei punktweise aufgenommenen Intensitätskurven 
ausgeschlossen. Es wird auch der Fall des „zweifach unreinen“ Spektrums (Kollimator- 
und Fernrohrspalt) behandelt. L. Collatz (Karlsruhe). 

Carath&odory, C.: Das parabolische Spiegelteleskop. Vjschr. naturforsch. Ges. 
Zürich 85, Beibl. Nr 32, 105—120 (1940). 

Der Verf. betrachtet die Lichtverteilung in der Brennebene eines Parabolspiegels, 
die einem Punkte außer der Achse entspricht. Er benutzt Formeln, die H. C. Plummer 
1898 im Astron. J. angegeben hat. Carath&odory leitet die Formeln neu ab und zieht 
weitere Folgerungen aus ihnen. Hans Boegehold (Jena). 

Heydebrand und der Lasa, E. v.: Optische Untersuchungen in einem speziellen in- 
homogenen Medium. Ann. Physik, V. F. 37, 589—627 (1940). 

Da in den vielen Arbeiten, die sich mit der Lichtausbreitung in inhomogenen iso- 
tropen Medien beschäftigen, die besonders nahe liegende Annahme eines Mediums, dessen 
Brechungszahl in parallelen Ebenen konstant und senkrecht zu diesen Ebenen linear 
veränderlich ist, bisher — wohl der mathematischen Schwierigkeiten wegen — nicht 
gemacht wurde, legt der Verf. seinen Untersuchungen diese Annahmen zugrunde. 
Nach kurzer Herleitung einiger allgemein gültiger Beziehungen für die Ausbreitung 
des Lichtes in beliebigen Medien und nach einer historischen Übersicht über Arbeiten 
verwandten Inhalts leitet er unter den angegebenen Voraussetzungen über das Me- 
dium die Gleichungen der Lichtstrahlen und der Wellenflächen zunächst für den Fall 
ab, daß die Strahlen von einer (punktförmigen) im Innern des Mediums befindlichen 
Lichtquelle ausgehen, sodann auch für den Fall, daß ein paralleles Strahlenbündel von 
außen auf das Medium unter beliebiger Neigung gegen die Ebenen konstanter Brechungs- 
zahl fällt, wobei angenommen wird, daß das Medium auf der Seite der einfallenden 
Lichtstrahlen durch eine zur Schichtnormalen parallele Ebene begrenzt wird. Die 
Ergebnisse werden für beide behandelten Sonderfälle durch Zeichnungen dargestellt 
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und eingehend diskutiert. Es zeigt sich, daß die Strahlen hyperbolische &oj-Linien 
darstellen. Im ersten Fall (Lichtquelle im Medium) erfüllen die Strahlen einen glocken- 
förmigen Raum des Mediums, dessen Grenzfläche Umhüllende aller Strahlen ist. Jeder 
Punkt dieses Raumes wird von zwei Strahlen durchsetzt, von dem einen direkt, von 
dem anderen auf dem Umweg über die Grenzfläche. Dies hat zur Folge, daß jeder 
Punkt des glockenförmigen Raumes vom Quellpunkt aus in zwei verschiedenen Rich- 
tungen „gesehen“ und jedes Ereignis in einem dieser Punkte vom Quellpunkt aus zu 
zwei verschiedenen Zeiten wahrgenommen wird (Luftspiegelung). Es wird die Glei- 
chung der „Scheitelkurve“, der Krümmung der Lichtstrahlen, der Umhüllenden der 
Strahlen und ihrer Krümmung u.a. aufgestellt. Ferner wird die Helligkeitsverteilung 
und deren Gesetzmäßigkeit untersucht. Hierfür werden noch einige allgemeingültige 
Beziehungen abgeleitet. Picht (Neubabelsberg). 


Relativitätstheorie: 


Einstein, Albert: On a stationary system with spherieal symmetry eonsisting of 
many gravitating masses. Ann. of Math., II.s. 40, 922—936 (1939). 

Es wird untersucht, ob eine kontinuierliche Verteilung kompressibler Materie 
gefunden werden kann mit ähnlichen Singularitäten wie die der Schwarzschildschen 
Metrik. Zu dem Zwecke wird eine kugelsymmetrische Ansammlung inkohärenter Par- 
tikel gleicher Masse studiert, bei der jedes Partikel auf einer Kreisbahn um das Zentrum 
läuft. Für diese spezielle Annahme läßt sich der Energietensor streng berechnen. Die 
Dichteverteilung längs der radialen Koordinate muß vorgegeben werden. Dann ver- 
langt die Integration der Feldgleichungen (ohne A-Term) nur mehr die Lösung einer 
gewöhnlichen Diff.Gl. 2. Ordnung. Der Spezialfall einer dünnen Kugelschale wird inte- 
griert. Der allgemeine Fall wird in Anlehnung an den vorigen umgeformt, und die 
physische Realität abgrenzende Ungleichungen werden diskutiert. Zum Schluß wird 
der weitere Spezialfall starker zentraler Verdichtung behandelt. Qualitativ ist das 
Hauptresultat: Die Schwarzschildschen Singularitäten können in der Wirklichkeit nicht 
auftreten, weil beliebig starke Konzentration von Partikeln nötig wäre, die zu Über- 
lichtgeschwindigkeiten führen würde. Heckmann (Göttingen). 

Järnefelt, Gustaf: Note on the mass-partiele in an expanding universe. Ark. Mat. 
Astron. Fys. 27 A, Nr 15, 1—10 (1940). 

In Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 93, 325 (1933) (dies. Zbl. 7, 84) hat McVittie 
eine zeitabhängige Verallgemeinerung des Schwarzschildschen Linienelementes unter- 
sucht von der Form 


7 


De 2r 


2 

di? — (1 E # (ar +rd9®+rsinddod); u=ul). 

1-4 5, A 4 

Die Geodätischen dieser Metrik hat er aber nur genähert integriert. In vorliegender 

Arbeit wird die strenge Integration durchgeführt für den Spezialfall u(t) = e”*', k>0. 
Heckmann (Göttingen). 

Drumaux, P.: Sur la relation universelle entre la distance et la masse. Ann. Soc. Sci. 
Bruxelles, Ser. I 60, 73—79 (1940). 

Drumaux, P.: Sur la signifieation mathömatique et physique de la eonstante eosmo- 
logique A. Ann. Soc. Sci. Bruxelles, Ser. I 60, 80-82 (1940). 

Takeno, Hyöitirö: Cosmology and eonformally flat space. J. Sci. Hirosima Univ. A 
10, 173—214 (1940). 

In the three cosmological theories (the relativistic theory, the kinematical theory 
and the wave geometry) the line elements are related to those of conformal flat spaces. 
In this paper these relations are investigated. The curvature affinor of a conformal 
flat space can be written in the form 


Kt; Pr Pi: 
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Spaces for which 9; = 9,9, are called E-spaces (an example is the V, with the line- 
element of Einstein). The author gives the general form of g;, and 9; in E-spaces. 
The conformal flat spaces with spherical symmetry are obtained. It is proved that 
the V„ with the line-element ds? = a(a")do? + (da")?, do?’ — gap(a’)dr*daf, 
(«,ß=1,...n — 1), isa conformal flat space if and only if the V„-ı with the line- 
element do? is a space of constant curvature. Several theorems concerning spaces of 
this type are given. The paper contains some physical applications. J. Haantjes. 


Atomphysik. 
Kristallbau und fester Körper: 

© Bijvoet, J. M., N. H. Kolkmeijer und C. H. MaeGillavry: Röntgenanalyse von 
Kristallen. Dtsch., umgearb. Ausg. Berlin: Julius Springer 1940. 228 S. u. 200 Abb. 
RM. 18.—. 

Der Charakter der Darstellungsmethode in diesem Buch ist rein induktiv. Der 
Leser wird auf einwandfreiem Wege in sehr anschaulicher Art und Weise von den 
einfachen Überlegungen zu den komplizierten Methoden der Röntgen-Fourier-Analyse 
geführt. Schwierigere Ergebnisse sind in einem mehr mathematischen Anhang ($. 186 
bis 222) abgeleitet worden. Das Buch gliedert sich in zwei Hauptabschnitte: Methoden 
(S. 1105) und Ergebnisse der Röntgenanalyse (S. 106—185); im ersten sind die ver- 
schiedenen Aufnahme- und Auswertungsverfahren ausführlich und an Hand von Bei- 
spielen erläutert, während der zweite eine sehr frisch geschriebene Übersicht über die 
wichtigsten Gesetze der Kristallchemie und der Lehre von der chemischen Bindung 
durch Besprechung von Verbindungen aus den verschiedensten Gebieten gibt. Zu- 
sammen mit einem Buche, (z. B. dem von E. Brandenberger: Angewandte Kristall- 
strukturlehre, Berlin, Gebr. Borntraeger 1938), in welchem die geometrischen Grund- 
lagen in extenso zur Sprache kommen, bildet das referierte, mit 200 Abbildungen 
schön ausgestattete Werk eine sehr gute Einführung in die Lehre der Kristallstruktur- 
bestimmung und ihrer Ergebnisse. W. Nowacki (Bern). 

Rosicky, Vojtech: Ein Beitrag zur Kristallprojektion. Z. Kristallogr. A 103, 71—72 
(1940). 

Gegeben sei bei der stereographischen Projektion eine Zone Z, mit dem Pole p,, 
der Punkt P, der außerhalb der Zone Z, liegt und eine Winkelgröße «. Es wird rech- 
nerisch und graphisch die Aufgabe gelöst, eine Zone Z, zu finden, die durch den Punkt P 
gehen und mit Z, den gegebenen Winkel & einschließen soll. W. Nowacki (Bern). 

Vescan, T.: Introduction & l’&tude statistique des &quations du mouvement des fluides. 
Bull. sei. Ecole polytechn. Timisoara 9, 287—308 (1940). 

Im ersten Teil dieser Abhandlung werden Kolmogoroffsche Differentialgleichungen 
für stochastische Systeme mit ergodischer Verteilung aufgestellt. Im zweiten Teil wird 
gezeigt, daß man aus diesen Differentialgleichungen die klassischen Differentialglei- 
chungen der Hydrodynamik (Kontinuitätsgleichung, Navier-Stokessche Differential- 
gleichungen, Energietransportgleichung) erhalten kann. Einige Speziallösungen der 
Navier-Stokesschen Differentialgleichungen werden diskutiert. Über eine mögliche 
Turbulenzstatistik werden nur einige programmatische Erklärungen abgegeben. 

W. Tollmien (Dresden)., 

Robertson, H. P.: The invariant theory of isotropie turbulence. Proc. Cambridge 
Philos! Soc. 36, 209—223 (1940). 

Die auf Taylor [Proc. Roy. Soc. London, A 151, 421—478 (1935)] zurückgehende- 
statistische Theorie der isotropen Turbulenz wurde durch die Untersuchungen von 
v.Kärmän und Howarth [dies. Zbl. 18, 158; Proc. Roy. Soc. London, A 164, 
192—215 (1938)] gefördert. Die Ausführungen des Verf. zielen auf eine weitere Ver- 
einfachung und Systematisierung des kinematischen Teiles des Problems hin mittels 
invariantentheoretischer Hilfsmittel und wollen für den dynamischen Teil die er- 
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forderlichen Entwicklungen bereitstellen. So erschließt sich mit den dargestellten 
Methoden die funktionale Natur der Korrelationstensoren höherer Ordnung. Auf wei- 
tere Folgerungen und Anwendungen der Untersuchungen wird hingewiesen. Garten. 


Coulson, €. A., and 6. S. Rushbrooke: On the interpretation of atomie distribution 
eurves for liquids. Phys. Rev., II.s. 56, 1216—1223 (1939). 
Zugrunde gelegt wird das bekannte Flüssigkeitsmodell, bei dem jedes Atom sich 
in einem bestimmten Gebiet unabhängig von seinen Nachbarn bewegen kann; diese 
Nachbarn sind im Mittel in definierten Schalen um das herausgegriffene Atom an- 
geordnet. Die Dichte der Atomverteilung in den einzelnen Schalen, multipliziert mit 
dem Abstand vom Zentrum hat für alle Schalen denselben Verlauf (gleiche Breite des 
Maximums) und ist um das Maximum symmetrisch. Eine halbempirische Anwendung 
dieser Theorie auf flüssiges Na gibt eine Schmelzwärme, die mit dem Experiment 
befriedigend übereinstimmt. Aus dem Modell muß man auf eine Strukturänderung 
beim Schmelzen schließen, da sich keine Übereinstimmung mit der experimentellen 
Dichteverteilung ergibt, wenn die Zahl der Atome in der ersten Schale des flüssigen 
Na gleich der Zahl der nächsten Nachbarn (Koordinationszahl) im festen Na-Gitter 
angenommen wird. J. Meisner (Berlin). 


Elektronentheorie: 


Dirae, P.A. M.: Classical theory of radiating eleetrons. Proc. roy. Soc., Lond. A 
167, 148—169 (1938). 

Eine klassische Theorie des strahlenden Elektrons wird versucht, in der dieses 
punktförmig ist, nicht durch Abänderung der Maxwellschen ‚Theorie in der Nähe der 
Sıngularität (um die unendliche Feldenergie zu vermeiden), sondern durch geeignete 
Ausnutzung der Wahlfreiheit in der Aufstellung der Bewegungsgleichung unter Bei- 
behaltung der Maxwellschen Theorie des Feldes. Im Einklang mit dem Energie- 
Impuls-Satz und der Relativitätsforderung lassen sich nämlich Bewegungsgleichungen 
aufstellen, in denen Platz für eine von den übrigen Eigenschaften des Elektrons un- 
abhängige Konstante, die Ruhmasse, ist. Wählt man unter verschiedenen Möglich- 
keiten eine einfachste aus, so werden die Gleichungen sogar übereinstimmend mit den 
für ein ausgedehntes (Lorentzsches) Elektron genähert gültigen Gleichungen. Die Be- 
deutung dieser Gleichungen zeigt jedoch sehr ungewöhnliche Züge: Der Energieinhalt 
der nächsten Umgebung der Singularität ist negativ; um die Bewegung eindeutig und 
der Erfahrung nicht 'widersprechend zu machen, muß neben Anfangsort und Anfangs- 
geschwindigkeit eine Angabe über die schließliche Beschleunigung gegeben werden; 
das Elektron merkt einen ankommenden Wellenimpuls schon, ehe er die Singularität 
erreicht, aber nur in einem Abstand, der mit dem sogenannten „Elektronenradius“ 
vergleichbar ist (anders ausgedrückt: in dieser kleinen Nachbarschaft der Singularität 
können Signale schneller laufen als mit Lichtgeschwindigkeit). Die Theorie ist aber 
in sich geschlossen und kann zur Berechnung aller Erscheinungen der Wechselwirkung 
von Elektron und Strahlung benutzt werden. F. Hund. (Leipzig). 


Bhakha, H. J.: Classical theory of eleetrons. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 10, 
324—332 (1939). 

Bei der Aufstellung der Bewegungsgleichungen für das punktförmige Elektron in 
der Diracschen klassischen Theorie des Elektrons (s. vorangehendes Referat) muß dar- 
auf geachtet werden, daß der Drehimpuls erhalten bleibt. Dadurch ergibt sich eine 
Einengung der Möglichkeiten gegenüber der bloßen Berücksichtigung des Energie- 
Impuls-Satzes. Fordert man, daß in den Bewegungsgleichungen keine höheren als die 
zweiten Ableitungen der Geschwindigkeit auftreten, so werden die Gleichungen eindeutig 
und sind gerade die von Dirac (aus Gründen der Einfachheit) gewählten. Unter den 
Gleichungen, die die dritte Ableitung der Geschwindigkeit enthalten, ist ein System, 
das mit einigermaßen natürlichen Anfangs- und Endbedingungen benutzt werden kann. 
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Es führt aber zu einem Verhalten des Elektrons, das dem bekannten sehr unähn- 
lich ist. F. Hund (Leipzig). 

Chapman, $., and V. €. A. Ferraro: The theory of the first phase’ of a geomagnetie 
storm. Terrestr. Magnet. Atmosph. Electr. 45, 245—268 (1940). 

Verff. setzen sich zum Ziel, zu berechnen, welche Wirkungen ein Strom von ioni 
sierten Partikeln in neutraler Zusammensetzung hervorrufen würde, der von der Sonne 
zur Erde geschleudert wird. Verff. legen zunächst die hauptsächlichsten Punkte ihrer 
Theorie dar. Das magnetische Feld der Erde wird in Richtung der Erzeugenden eines 
Kreiszylinders angenommen und soll nur vom Abstand Erdmitte-Aufpunkt abhängen. 
Die Ionen werden in dem genannten kreiszylindrischen Koordinatensystem radial von 
außen nach der Zylinderachse zu geschleudert. Die negativen Ionen sollen Elektronen 
sein, die positiven Ionen entweder Wasserstoffionen oder Caleiumionen. Wenn zwischen 
denIonen entgegengesetzten Vorzeichens eine Trennung stattfindet, entsteht ein radial 
gerichtetes elektrostatisches Feld. Verff. schreiben die Feld- und Bewegungsgleichungen 
der Aufgabe an. Für die Bewegung der Ionen unterscheiden sie zwei Zeitspannen: 
vor und nach der Trennung, und sie berechnen die Bewegung in beiden Zeitspannen. 
Hierbei wird die magnetische Feldstärke umgekehrt proportional der n-ten Potenz des 
Radius gesetzt. Die allgemeinen Formeln werden für die obengenannten Ionenarten 
numerisch ausgewertet. Zum Schluß diskutieren Verff. die Folgerungen aus der Lösung 
in bezug auf ihre allgemeine Theorie der magnetischen Stürme. M.J.O. Strutt. 


Hammad, A., and S. Chapman: The primary and secondary seattering of sunlight 
in a plane-stratified atmosphere of uniform composition. Philos. Mag., VII.s. 28, 
99—110 (1939). 

Voraussetzungen: Die Atmosphäre ist eben geschichtet, überall von gleicher Zu- 
sammensetzung; das Licht enthält nur Wellenlängen, für die Verwandlung in andere 
Wellenlängen (durch Absorption und Wiederaussendung) unmöglich ist; Beugung und 
Polarisation werden vernachlässigt. Es wird nur das direkte Licht, das einmal gestreute 
und das zweimal gestreute in Rechnung gezogen; für die Streuung wird die Rayleigh- 
sche Streuformel benützt. Numerische Auswertung der Formeln ist einer späteren 
Arbeit vorbehalten, die vorliegende Arbeit enthält nur den Formelapparat. Die Verff. 
geben eine Reihe von Beziehungen für die Funktionen an: 


En (t) — lese adz, Ek,(t, b) — (ee! Ejn()dt; 
i ö 
1 
L„(e, 2, m) = — @ ®e2{Ek„(cm, —sec2) + Ek„(c(l — m), secz)}; 


m 
Lu,(c, 2, m, d) = em [em ae, G z, m’)dm’. 
ö Bechert (Gießen). 


Nicht-relativistische Quantentheorie: 


Wessel, W.: Zur Synthese von Wellen- und Korpuskularmeehanik. Anmerkungen 
zu der Abhandlung Plancks. Ann. Physik, V.F. 38, 261—271 (1940). 

Planck, Max: Versuch einer Synthese zwischen Wellenmechanik und Korpuskular- 
mechanik. (Nachtrag) Ann. Physik, V.F. 38, 272273 (1940). 

Wessel zeigt zunächst, daß die von Planck (vgl. dies. Zbl. 23, 189) vorgeschla- 
genen Lösungen der Wellengleichung für das Wasserstoffatom einem anderen physi- 
kalischen Fall entsprechen, als er beim Atom vorliegt, und erläutert dann die allgemeine 
Forderung Plancks als eine Bedingung dafür, daß in einem Gebiet Lösungen der Wellen- 
gleichung genähert dasselbe bedeuten, wie die Ergebnisse der Korpuskularmechanik 
(ohne aber diese Forderung als eine neue Nebenbedingung für Lösungen der Wellen- 
gleichung aufzustellen). Planck sieht als wesentlich an, daß ein enger Zusammenhang 
aufgestellt ist zwischen Wellenfunktion und Wirkungsgröße, der Fingerzeige für eine 
Abänderung der gewöhnlichen Wellenmechanik geben könne. F. Hund. 
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Niini, Risto: Beitrag zur approximativen Berechnung der Elektronenverteilung und 
der Energie von Atomen und Ionen. Ann. Acad. Sci. Fennicae A 52, Nr 7, 1-80 (1940). 
Vereinfachung des Hartreepotentials, welche im wesentlichen darauf hinausläuft, 
von der Einwirkung der „äußeren“ auf die „inneren“ Elektronen abzusehen. Begrün- 
dung dieses Verfahrens durch einfache Variationsüberlegungen. Die Austauschwechsel- 
wirkung wird nach dem Slaterschen Determinantenansatz oder einfacher nach dem 
statistischen Verfahren als Korrektion berücksichtigt. Die Summe der Eigenwerte 
liefert bei diesem Verfahren direkt die Gesamtenergie des Atoms. Die Lösungen der 
vereinfachten Wellengleichungen können nach dem Ritzschen Verfahren mit zweck- 
mäßigen einfachen Vergleichsfunktionen gewonnen werden, wobei die Orthogonalitäts- 
forderung ebenfalls durch geeignete Wahl der Vergleichsfunktionen von Elektronen- 
schale zu Elektronenschale erfüllt werden kann. Ausführliche Darlegung des Verfahrens 
am Beispiel des Neons und des positiven Rubidiumions. Diskussion der Unterschiede 
in der Ladungsverteilung gegenüber Hartrees numerischen Lösungen. Die Ansätze 
liefern sehr einfache Formeln für die Gesamtenergie des Atoms in Abhängigkeit von 
Kernladung und Elektronenzahl, also auch die Ionisierungsenergien. Soweit Vergleich 
mit experimentellen Werten möglich (kleine Kernladungen), ist die Übereinstimmung 
recht befriedigend. Besonders gut lassen sich die Röntgenterme der schwereren Atome 
ohne empirische Parameter in geschlossener Form wiedergeben, wesentlich besser als 
nach dem Sommerfeldschen Ansatz mit effektiven Kernladungen und äußerer Ab- 
schirmung. H. Jensen (Hamburg). 
Goldberg, Leo: Transition probabilities for He I. Astrophys. J. 90, 414—428 (1939). 
Berechnung der Übergangswahrscheinlichkeiten 2 > np und 2p nd (das innere 
Elektron ist dabei in 1s) im He-Spektrum, mit wasserstoffähnlichen Eigenfunktionen 
geeigneter Abschirmung. Aus den Übergangswahrscheinlichkeiten lassen sich die 
Dämpfungskonstanten der Strahlungsdämpfung ableiten; auch die Oszillatorstärken f 
für Übergänge vom Grundzustand des Heliums ins kontinuierliche Spektrum werden 
angegeben. Die /-Summenregel von Thomas, Reiche und Kuhn zeigt sich mit den 
benützten angenäherten Eigenfunktionen gut erfüllt. Bechert (Gießen). 


Relativistische Quantentheorie: 


Morinaga, Kakutaro: Mathematieal foundations of wave geometry. 1. J. Sci. 
Hirosima Univ. A 10, 215—246 (1940). 

From an operator set M(m!€ M) and a field K(k,;€ K) the author constructs 
a linear manifold A(& = km‘). It is assumed that any element of A may be ex- 
pressed by a linear combination of n elements «&; with coefficients in X. Now a mani- 
fold B is constructed by multiplication of elements of A, which multiplication shall 
be associative and distributive. Furthermore it is assumed that the square of each 
element of A corresponds to a number of K. Such a manifold B is called ‚‚an iteration 
system“. The author finds the zentrum of B and constructs a base. It is clear that 


each element of B may be linearly expressed in terms of the elements Kine» + Kir] 
(r=1,..., n), but in general these elements are not independent. The linear relations 
of dependeney among the elements «ap, . . . &,] are deduced. J. Haantjes. 


Itimaru, Kusuo: Cosmology in terms of wave geometry. 6. Physical interpretations. 
J. Sci. Hirosima Univ. A 10, 151—156 (1940). 

In this theory the space-model is static, while nebula is in motion in accordance 
with the momentum-density vector u;. From this follows a condition for the red shift. 
This condition is discussed. J. Haantjes (Amsterdam). 

Iwatsuki, Toranosuke, and Takasi Sibata: On some characters of time. J. Sci. 
Hirosima Univ. A 10, 247—252 (1940). 

The author considers the eigenvalues u of the operator ds = y;da' with respect 
todsy. He finds u = + Ya,;d=’dx’. It is shown that in order that da’ and U" = yoy'y 
will have a physical meaning (real) it is necessary that N=yw@y,y=0 (Comp.Sibata, 
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this Zbl. 19, 363). It is pointed out that in the universe we have to take the +-sign 
for u in the case of red shift and the — -sign in the case of violet shift (Comp. Itimaru, 
the prec. review). J. Haantjes (Amsterdam). 

Stueekelberg, E. €. 6., et J. F. €. Patry: Theorie classique des forces d’&change. 
Helv. phys. Acta 13, 167—192 (1940). 

Verff. berechnen für die skalare und vektorielle Mesonentheorie die statische 
Wechselwirkung zweier schwerer Teilchen in der Form einer Reihenentwicklung nach 
g?/hc (g = charakteristische „Ladung‘‘ der Yukawaschen Theorie). Dabei wird die 
Methode der Berührungstransformation verwendet, welche eine rein klassische Be- 
rechnung gestattet., Die Konvergenz der Entwicklung ist für die skalare Theorie gut, 
für die durch die Erfahrung geforderte vektorielle Theorie sehr schlecht. 

0. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Hönl, H., und A. Papapetrou: Über die innere Bewegung des Elektrons. 3. Z. Physik 
116, 153—183 (1940). 

Von den Verff. ist in früheren Arbeiten [Z. Physik 112, 512 (1939); 114, 478 (1939)] 
als relativistisch invariantes Modell des Elektrons ein System vorgeschlagen worden, 
das aus einem Massenpol und einem Massendipol besteht. In der vorliegenden Arbeit 
wird gezeigt, daß dieses Modell in naher korrespondenzmäßiger Beziehung zum Dirac- 
schen Elektron steht. Der in der ersten Arbeit eingeführte Tensor nz ist dabei gleich 
Null gesetzt. — Im ersten Abschnitt das allgemeine Schema der Berechnung des 
Erwartungswertes einer beliebigen quantenmechanischen Größe, die sich auf ein kräfte- 
freies Teilchen bezieht; und zwar werden die Erwartungswerte des „geraden“ und des 
„ungeraden‘ Anteils des zugehörigen Operators getrennt berechnet. (Die Einteilung 
in „gerade“ und ‚ungerade‘ Anteile ist im Sinn der Schrödingerschen Betrachtungen 
zur Zitterbewegung des Dirac-Elektrons gemeint.) Den geraden Anteilen der quanten- 
mechanischen Operatoren werden die Größen der Translationsbewegung des Pol-Dipol- 
Teilchens zugeordnet, den ungeraden Anteilen die Größen der inneren Rotations- 
bewegung des Teilchens. — Untersuchung der Korrespondenz für die Koordinate; zum 
Vergleich werden quantenmechanische Wellenfunktionen benützt, die zum gleichen, 
scharf definierten Impuls und zu entgegengesetzt gleicher Energie gehören. Bei dieser 
Wahl der Wellenfunktionen zeigt sich Übereinstimmung zwischen den inneren Be- 
wegungen des Modells und den ungeraden Anteilen der quantenmechanischen Bewegung 
bis zu Gliedern mit v/e einschließlich (v = „‚makroskopische“ Translationsgeschwindig- 
keit des Elektrons). — Auch für den Spin läßt sich ein korrespondenzmäßiges Analogon 
angeben; für den Fall v = 0 erhält man enge Korrespondenz zu den von Schrödinger 
angegebenen Gleichungen der Zitterbewegung des Spins: — Zum Schluß wird der 
Nachweis der Korrespondenz auch für die Hamiltonfunktion geführt. Becheri. 

Taub, A. H.: Tensor equations equivalent to the Dirae equations. Ann. of Math., 
II. s. 40, 937—947 (1939). 

Zunächst wird der formale Apparat der Spinoranalyse in einer von Veblen vor- 
geschlagenen Bezeichnungsweise neu entwickelt. Als erste Anwendung werden die 
Tensorgleichungen, die Whittaker und Ruse als der Diracschen Wellengleichung 
äquivalent aufgestellt haben, auf ihr Verhalten bei uneigentlichen Lorentztransforma- 
tionen hin untersucht. Zweitens werden die Maxwellschen Gleichungen, Laporte und 
Uhlenbeck folgend, in Spinorform geschrieben. Identifiziert man in diesen Glei- 
chungen den Viererstrom mit dem Viererpotential, so erhält man die von Dirac vor- 
geschlagenen Gleichungen für Teilchen mit Spin 1, die auch in Tensorform geschrieben 
werden können. Die Beziehungen dieser Gleichungen zu den von Proca vorgeschla- 
genen Mesonengleichungen werden untersucht. van der Waerden (Leipzig). 

Fierz, M., and W. Pauli: On relativistie wave equations for particles of arbitrary 
spin in an eleetromagnetie field. (Physik. Inst., Bidgen. Techn. Hochsch., Zürich.) 
Proc. roy. Soc., Lond. A 173, 211—232 (1939). 

Les auteurs se proposent de trouver les &quations du champ susceptibles de de- 


431 


crire Je mouvement de particules ayant une masse «A/c et un spin if dans un champ 
electromagnetique defini par le potentiel quadrivecteur ®,. Au cas /=2 et en ab- 
sence de forces £lectriques, l’un des auteurs a demontr& (ce Zbl. 20, 189) qu’un tenseur 
A,m satisfaisant & l’&quation d’onde 
Am — a Am (1) 
et soumis aux conditions auxiliaires A, = Ari; Ar = 0 permettait de döfinir 
une Energie totale positive, si A7„, obeissait aux conditions suppl&mentaires 
(? =1, 2,3, 4) 0A:r 
BZ 0. (2) 
Pour obtenir les &quations correspondantes en prösence des forces electromagnötiques, 
les auteurs d&montrent que les &quations d’onde (1) et les conditions supple&- 
mentaires (2) resultent d’un principe de variation ö/Ld xıdz,daısda,—=0. LaLa- 
grangienne L est fonction des A;;, de leurs premieres derivees, d’un champ additionnel 


scalaire C et de ses derivees. Les A;; (tout en restant soumis aux conditions auxi- 
liaires) et C sont & varier. La fonction L 


L= An (GE) ee) er Seo 


0%; dx, O%, dx, 
N Ba oc ı en 60 104, [00\* 
8 O% Or 2 0x, 0x u 2 0% () (3) 


fournit en effet (1), (2) et © =0.— Les &quations d’onde en presence du potentiel ®,;et du 
champ f;,—=09,/02,—0®,/@x, derivent d’une Lagrangienne obtenue de L (3) en sub- 
stituant J/;,=Ofidxz,— ed;/ke pour Ofidx;,.et en y ajoutant un terme f;,A;,A,x. On 
remarquera que les equations obtenues en omettant ce dernier terme en L satisfont 
elles aussi a nos exigences. Ceci montre que l’expression pour le courant &lectrique (&gale 
& la derivee variationnelle de Z par rapport & ®,) n’est pas unique. — La theorie du spin 


f= % est egalement presentee. Aux deux champs spinoriels ag, et b*P (correspondant 
& A;,), on ajoute un champ suppl&mentaire c, et d# (correspondant a ©). — Les theories 
f=2 et f=$ pour x = (masse de repos zero) en l’absence des forces (®,; = 0) sont 
aussi traitees (cf. a ce sujet Fierz, ce Zbl. 22, 427). — Les auteurs d&montrent la gen£- 
ralisation de leur proc&d& pour des spins arbitraires. Stueckelberg (Genf). 

Bethe, H. A., and L. W. Nordheim: On the theory of meson decay. Phys. Rev., 
II. s. 57, 998—1006 (1940). 

In der (vektoriellen) Yukawaschen Theorie der Kernkräfte hängen die ‚Quellen‘ 
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